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Aktuelle Auslese 
16 800 Studenten im Hochschulbereich 

Im Wintersemester 1971/72 gab es in Schles­
wig-Holstein rund 16 800 Studenten, dorun· 
ter 800 (5 %) Ausländer. Gegenüber dem 

Sommersemester 1971 ist die Zahl der Studenten um rund 
2 100 (~ 14 %) gestiegen. Von den Studenten besuchten 
rund 9 400 die Universität Kiel (einschl. Medizinische 
Akademie Lubeck), 2 800 eine Pädagogische Hochschule 
und 4 600 eine Fachhochschule. 

Kräftiger Anstieg der Exporte 

Aus Schleswig-Holstein wurden 1971 Waren 
im Wert von 2,576 Mrd. DM ausgeführt. Im 
Vergleich zum Vorjahr erhöhte sich der Aus· 

fuhrwert um 411 Mi II. DM oder 19 %. Auf Güter der Ernäh­
rungswirtschaft entfielen 351 Mill. DM. Die Ausfuhr von 
Gütern der gewerblichen Wirtschaft betrug 2,226 Mrd. DM. 
Maschinen waren auch 1971 wieder das wichtigste Export-

- gut. Der Ausf~.ohrwert dieser Wareng ruppe belief sich auf 
654 Mill. DM. An zweiter Stelle mit einem Exporterlös in 
Höhe von 453 Mill. DM folgten Wasserfah rzeuge. 

ln die EWG-Londer wurden 1971 Waren im Wert von 785 
Mi II. DM ausgeführt. Die Ausfuhr in die EFT A·Lönder 
betrug 703 Mi II. DM. Damit war die Ausfuhr in die EWG zum 
zum ersten Mal höher als die Ausfuhr in die EFT A. 

Gemüseanbau voraussichtlich eingeschränkt 

Nach den Ergebnissen der Erhebung über 
die Anbauabsichten im Verkaufsgemüsebau 
am 20. März 1972, die erfahrungsgemäß noch 

unsicher sind, ist mit einem weiteren Rückgong des schles· 
wig-holsteinischen Gemüseanbaus zu rechnen. 

Die Kopfkohlflöche, die im Vorjahr 3 500 ho umfoßte, w~rd 
voraussicht lich auf etwa 3 OOOha zuruckgehen. Die Frisch· 
erbsenfläche wird mit voraussichtlich gut 800 ho um reich­
lich ein Drittel kleiner geplant als 1971. Auch Buschbohnen 

und Speisemöhren we~den mit voraussichtlich 850 ha bzw. 
500 ha erheblich weniger angebaut als im Vorjahr. Ledig­
lich bei einigen frühen Gemüsearten, bei Blumenkohl und 
bei Erdbeeren, sind Zunahmen zu erwarten. 

Rückgang der Eheschi ießungs-, 
der Geburten- und der Sterbehäufigkeit 

Im Jahre 1971 gingen in Schleswig-Holstein 
17 678 Paare die Ehe ein, 33 523 Kinder 

kamen lebend zur Weft, und 31 951 Einwohner sind gestor· 
ben. Alle drei Werte liegen niedriger als 1970. Der Gebur­
tenüberschuß hatte 1970 noch eine Höhe von 2 181 Per­
sonen; 1971 waren es nur noch 1 572. Die Geburtenzi Her 
- Lebendgeborene je 1 000 Einwohner- sank von 14,1 im 
Jahre 1970 auf 13,3 im Jahre 1971 und die Sterbeziffer 
- Gestorbene je 1 000 Einwohner - von 13,2 auf 12,6. 
Damit verringerte sieh der Geburtenüberschuß in diesem 
Zeitraum von 0,9 auf 0,6 1e 1 000 Einwohner. Die Zahl 
der Eheschließungen ist von 7,5 auf 7,0 je 1 000 Einwohner 
zurückg egong en. 

Zahl der gerichtlichen Ehelösungen 
steigt weiter an 

Die Zahl der gerichtlichen Ehelösungen 
steigt weiter an. 1970 wurden 3 513 Ehen 

geschieden, 2 aufgehoben und 4 für nichtig erklärt. Im 
gleiche n Jahr wurden 18 591 Ehen geschlossen. Auf 5 neue 
Ehen kam also eine Ehescheidung. 

Am houfigsten werden die Ehen in jungen Ehejahren ge­
schieden. D1e Scheidungszahlen erreichen ihren Gipfel im 
dritten Ehejahr und nehmen dann ab. Die Hälfte oller ge· 
schiedenen Ehen ha t nur 7 Jahre gedauert. Besonders 
häufig trifft es Eheleute zwischen 25 und 35 Jahren. 

Rund sieben Zehntel der geschiedenen Ehepaare hatten 
Kinder. Von den Ehelösungen 1970 wurden dadurch ins· 
gesamt 4 353Minderjährige betroffen. 
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Aus dem Inhalt 
Religionszugehörigkeit der Bevölkerung s. 95 
S hon t v. or :J.r. Jetaillierten Ergetnfsse rus der 10%­
Stlchprobe der Volkszählung über die Anteile von 25 
Religionsgemeinschaften vor/iega1, kann über die Anteile 
der v1 er w1ch tigsten, teilwe1 se durch Zusorrmenfassung 
gebddeten Gruppen berichtet werden. 1970 gehörten 
- rechtlich - 86,5% der schleswig-holstemischen Bevöl­
kerung zur evangelischen Kirche (EKD und Freikirchen), 
6,0 % zur römisch-katholischen Kirche und 7,5 % waren 
sonstige, worunter hier sowohl die sonst1gen christlichen 
wie weh die sonstigen religiösen Gemeinschaften, ober 
ouch c!ie Gemeinschaftslasen zu verstehen sind. Lediglich 
die Juden vvurden noch gesondert gezählt, sie erre1chen 
ober mit 262 Angehörigen keine 0,0 %. Die Aufschliisse­
lung des Lcndesergebl·usses wf die Kreise zeigt, daß hohe 
Anteile von katholischer Bevölkerung mrt ollgemem großer 
Bevölkerungsmobilität und mit hohen Anreden von Ver­
tflebenen und Ausländern einhergehen. Der gemeinsame 
Nenner für diese Gebiete ist eine l.iberdirchschnittliche 
w~rtschaftliche Aktivität. 

Seite oa 
Personalstruktur öffentlicher Dienst (Teil 2 ) 
Von den 70 000 Vollbeschäftigten hoben elf Prozent 
Hochschulbildung, weitere 3% den Doktorgrad, weitere 
15% emo pädagogische Ausbild.mg. Nur 3,5% sind Absol­
venten emer lngen~eurschule. Beinahe teder fünfte war im 
Lehrberuf tätig. Die me1sten der 31 000 Beamten und Rich­
ter oller Vorbi/rungen waren cm St1chtag ruf Lebenszeit 
cngestellt, nänlich fast s1eben Zehntel. E1n Fünftel 
befcnd sich m der Probezeit, gut ein Zehntel "auf Wider­
ruf•. An Weil/beamten und cnderen "ruf Ze1t" gab es nur 
163. Von den 26 000 Angestelltm hatten 5% einm befri­
steten Arbe1 tsvertrag, C)Jt e1n Viertel war unkündbar. Im 
höheren D1enst war etwa ;eder sechste Jurist. Alle 01deren 
Ausbildungoo erreichen nur kleinere Anteile, wenn man von 
den Lehrern absieht. Die Arzte brmgM es ou{ 11,5 %. 
84% im höherEn Dienst smcl Beamte, über vier Zehntel 
von ihnen in der Eingongsstufe A 13. Dem Alter nach 
gchörtm die Becrnten und Angestellten des höheren Dien­
stes - ohne Personal in Ausbild.Jng - zu vier Zehntel 
m die Gruppe unter 40 Jahre, zu einem Viertel zw1schen 
110 und 50, zu einem Fünftel zwischen 50 und 60 und zu 
einem Achtel über 60 Jahre. 

Nord-Ostsee-Kanal 1971 Seite 106 
I}( nr -n wiodung mul.l ~ LlJsommenhong mit der 

verschlechterten Ertragslage der Schiffehrt gesehen werden, 
d1e 1971 eme Folge der DM-Aufwertung, der rücklö.Jfigen 
KonJunktur und der steigenden Kasten war. Gegenüber 
/970 sank die Zahl der SchiffscLrchfahrten um I 900 oder 
2,5% und d1e Ladung um 5,2 Md/. t oder 9 %. Im Transit­
verkehr ollein 1st die Zahl d"'r Schdfe nur um I %, die 
Ladung aber um fast 10% zurückgegcngm. Dies deutet 
damuf h1n, daß die Einbußen hauptsächlich in den mittleren 
und oberen Größenklossen zu suchen smd, wenn man 
bedenkt, daß denk des milden Wmters 70171 die Küstm-

schiffcilrt (unter I 000 BRT) in Fahrt bleiben konnte. Die 
Zahl der Durchfcilrten von Schi/fM über 10 000 BRT ging 
dagegen um 27% zurück. Hierbei muß man wissen, daß 
drei Viertel aller Schiffe 1m TrtX~sitverkehr unter I 000 
BRT liegen und nur 1,3% über 10 000 BRT. Von den 
40 000 KiistenschiffM führten 73% die Flagge der Bundes­
republik. Die Bedeutung der KüstMschiflohrt wird auch in 
Zukunft erholtM bleibM und mit der Erweiterung der EWG 
und der verstärkten Konzentration des Seegüterverkehrs, 
die Mlsprechenden Zubringer- und Verteilerdienst noch 
sich zieht, sogar noch wachsen. Für den Kanal, der nur 
Schiffen bis zu 9,5 m Tiefgcng oflensteht, bedaJten die 
Kiistenschdfe einen stabilisierenden Faktor. Von dem 
Verkehrsrückgcng 1971 1st die Gl.itergruppe Erdöl und 
Derivate am stärksten betroffen worden. 

Einkünfte in freien Berufen Seite 111 

Im Mittel derimigen Steuerpflichtigen, die ihre Einkünfte 
überwiegend aus selbstäldiger Arbeit erzielten, errechneten 
s1ch für 1968 Einkl.infte von fast 53 000 DM, das ist mehr 
als ous ollen cnderen Einkunftsarten bei deren tewed1gem 

Überwiegen. Noch dem Zuwachs gegenüber 1965 logen 
allerdings die Steuerpf/ ichtigen mit überw1egenden Ein· 
künften ws Land- und Forstwtrtschoft m1 t 46% an der 
Spitze. Bei den freiberuflich Tätigen nahmen die Ein­
künfte mit 28% immer noch stärker zu o/s m 1eder cnderen 
Gruppe noch der überwiegenden Emkunft ort. Von den 
8 300 Angeflörigen freier Berufe (steuerlich) a~tf1elen 

6 000 wf elf Berufsqruppen, von dmen der Ber1cht handelt. 
Am zahlreichsten srnd c!ie Ärzte (2 100) und Zcilrrärzte 
(I 200) vertreten, die weh mit 80 000 DM und 71 000 DM 
die höchsten cLrchschnittllchen Emkünfte erzielten. Mit 
37 % und 44 % smd hier auch die höchsten Zuwachsroten 
festzustellen. Eine Tobelfe mit der Besetzung d r Fm­
kunfts-Größenklossen von Hunter 16 ooo· bis "100 000 und 
mehr" DM zeigt c!ie Abstufung zwischen den Berufsgruppen 
sehr deutl1ch. 

Wohngeld 1970 Seite 114 

Ende 1970 wur i• in fast 60 000 Fällen Wohngeld gewährt, 
wovon 89 % Mietzuschuß und II % Lostenzuschuß waren. 
Im Durchschnitt vvurden je Fall 45 DM M1et· und 68 DM 
Lastenzuschuß gezahlt. 01e Gesamtsumme bel1ef sich 
1970 ruf 38,6 Mi//. DM. Über die Hälfte der Haushalte m1t 

Mietzuschuß hatten nicht mehr als XlO DM Fam,/leneln· 
kommen, 72% wohnten in Neubauwohnungen (nach M1 tte 
1948 erbaut) und nur 62% hattM eine Miete von weniger 
als 3 DM 1e qm zu zcillen. 

Kapitalgesellschaften Seite 116 

C1 Z-:fll d"r Gesellschaften mbH ist in Jahresfrist b1s 
Ende 1971 per Saldo um 235 ouf über 2 500 gest1egen, d1e 

der AG um nur eine auf 61 gesunken. Das StammkCfJI tal 
der GmbH stieg - saldiert - um I 20 Mlf /. DM ruf 960 
Mi/1. DM, das Grundkc:pitol der AG um 28 Md/. DM ruf 
476 Md/. DM. 
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Die Religionszugehörigkeit 
der schleswig-holsteinischen Bevölkerung an1 27.5.1970 

Wie bei allen bisherigen Volkszählungen wurde 
auch bei der letzten Volkszählung am 27 . Mai 
1970 die Heligionszugehörigkeit der Bevölke ­
rung festgestellt. Die Bevölkerung hatte die 
Frage 5 des Volkszählungsbogens zu beant­
worten. Die::;e Frage enthielt die nachstehenden 
sieben Möglichkeiten, eine bestimmte Reli­
gionszugehörigkeit zu markieren: 

e Religlons.zugehOrigkelt Evang.Kirche (ohne Freok~rch• , , -

Evang. Freokirche • • -
Röm.·kath. K~rche • • -

~ christloche Gemeintch . 
JUdosehe Rei.·Geme nachalt 

gemeonschaftalos 

t::r3ft relogiöse 
Gemeonschahen 

. . -.. -.. -

.. -
Unter den sieben vorgegebenen Möglichkeiten 
sind die folgenden beiden Sammelpositionen 
t.nthaltcn: 

"Sonstige christliche Gemeinschaften" 

Zu dieser Kategorie zählen die Ostkirchen 
(orthodoxe Kirchen - unter anderem ot·tho­
doxe Griechen -, orientalische Kirchen), 
die Altkatholische Kirche und verwandte 
Gt·uppen sowie sonstige christlich orien ­
tierte Sondergemeinschaften, wie Adven ­
tisten, Bibelforscher. 

"Sonstige religiöse Gemeinschaften" 

Hierzu zählen alle bisher nicht genannten 
weiteren nichtchristliehen Volks- und \V clt­
religionen, z. B . :\Iohammedaner, Bud­
dhisten, sowie die freireligiösen und 
\Veltanschauungsgemcinschaftcn. 

Für die vorliegende Veröffentlichung mußten 
überdies diese sieben im Fragebogen vor-

- gesehenen Zuordnungsmöglichkeiten noch zu 
vier Gruppen zusammengefaßt werden. Unter 
11 evangelisch" wurden die Angehörigen der 
"Evangelischen Kirche in Deutschland" und die 
der "evangelischen Freikirchen" zusammen­
gefaßt. Die G1'Uppe "Sonstige" enthält die 
"sonstigen christlichen Gemeinschaften", die 
"sonstigen religiösen Gemeinschaften" und 
die "Gemeinschaftslosen" . 

In allen Fällen war jeweils die rechtliche 
Zugehöl'igkeit zu einer Religionsgemeinschaft 
- und nicht das persönliche Bekenntnis 
anzugeben. Ob dies in allen Fällen beachtet 
wurde, ist allerdings nicht mehr zu über­
prüfen. 

An 1 Oo/o der Bevölkerung (l Oo/o-Stichprobc) 
wurde ein ausführlicher, zwei Seiten um­
fassender Volkszählungsbogen verteilt, der 
eine Reihe weitergehender Fragen enthielt. 
Die Personen, an die dieser Bogen verteilt 

wurde, wurden aufgefordert, soweit !:öie sich 
zu den 11 Sonstigen christlichen oder religiösen 
Gemeinschaften'' rechneten, die Gemeinschaft 
namentlich zu benennen. Auf Grund dieser 
Angaben ist es nun möglich, die Zugehörigkeit 
zu 25 Heligionsgemeinschaften und Zusammen­
fassungen von Gemeinschaften auszuzählen . 
Zur Zeit liegen allerdings diese detaillierten 
Ergebnisse aus der lOo/o-Stichprobe noch 
nicht vor . 

Noch vorgut 100 Jahren gehörten in Schleswig­
llolstein 99o/o der Bevölkerung den evange­
lischen Kirchen an. :\Ut wachsender Mobilität 
der Bevölkerung begann dieser hohe Anteil 
dann von der neunten Dekade des vergangeneo 
Jahrhunderts an langsam zu sinken; 1885: 
98 ,5o/o, 1905: 96 ,8%, 1910: 96 , 1o/o . 

In der Zwischenkriegszeit ging der Anteil 
der Evangelischen bis auf 89o/o ( 1939) zurück, 
der der Katholiken stieg auf 4, 3o/o. Die Ursache 
hierfür waren aber jetzt nicht mehr allein 
die Zuwanderungen von Angehörigen der 
römisch-katholischen Kirche im Zuge wach ­
sender Bevölkerungsmobilität, sondern es 
treten nunmehr auch verstärkt Freireligiöse 
und Gemeinschaftslose (1925: 2,2o/o, 1939: 4,2o/o 
::;ogenannte Gottgläubige und 1 ,6o/o Glaubens­
lose) auf. 

Den nächsten größeren Einschnitt brachte die 
Zuwanderung von Vertriebenen und Flüchtlingen 
gegen Ende des letzten Krieges. Sie stammen 

o- 4361 Bevölkerung in Schleswig • Holstein 
nach der Rehg1onszugeh'öngke1t 
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zwar zu einem großen Teil aus Gebieten 
des Deutschen Reiches, in denen die Bevölke­
rung ebenfalls überwiegend evangelisch war, 
jedoch lag hier der Anteil der Angehörigen 
der evangelischen Kirchen niedriger oder 
gleich hoch, aber der der römisch - katho­
lischen Kirche höher als in der Provinz 
Schleswig-llolstein zu Beginn des letzten 
Krieges. Als Beispiel seien hier die Provinzen 
Ostpreußen und Pommern genannt, aus denen 
mehr als die Hälfte der nach Schleswig­
Ilolstein geflüchteten Heimatvertriebenen 
stammen. In Ostpreußen waren 81,0% evan­
gelisch und 16 , 3% katholisch, in Pommern 
waren 89 , 30/o evangelisch und 7,4% katholisch . 

Nach dem Flüchtlingseinstrom war der Anteil 
der evangelischen Bevölkerung im Jahre 1946 
auf 88% zurückgegangen und gleichzeitig der 
Anteil der Katholiken auf 6, 7% gestiegen. 
Mit der Volkszählung 1950 wurde jedoch 
mit 6% Katholiken bereits wieder ein rück­
läufiger Anteil der katholischen Bevölkerung 
ermittelt, nachdem die ersten Vertriebenen 
das übervölkerte Schleswig-Uolstein verlassen 
hatten . Bis zum Jahre 1961 sank dann der 
Anteil der Katholiken weiter auf 5,6%, der 
Anteil der Evangelischen stieg auf 88,2%. 
Dies war der höchste Anteil an Evangelischen, 
der in der Nachkriegszeit bisher ermittelt 
wurde . Der Anteil der Katholiken unter den 
Vertriebenen (Ausweisinhaber A und B) betrug 
seinerzeit 11%1

• 

Inzwischen hat sich nach dem Zustrom von 
ausländischen Arbeitskräften bei anhaltender 
Mobilität der bundesdeutschen Bevölkerung 
wieder eine neue Entwicklung angebahnt . 

Bevöll.erung noch der Relig onszt gehor gke>t 

1961 1970 

absolut ln% obsolul in% 

evcng.,ll'lch 2 042 921 88,2 2 156 395 86,5 

römisch katholisch 128 888 5,6 150 057 6,0 

ludisch 126 0,0 262 0,0 

sonstiqe 145 506 6,3 187 390 7,fJ 

Insgesamt 2 317 441 100 2 494 104 100 

In den seit der letzten Volkszählung ver­
flossenen neun Jahren hat bei einer Zunahme 
der Gesamtbevölkerung um 177 000 = 7 , 6o/o 
die Zahl der Angehörigen der Evangelischen 
Kirche in Deutschland und der evangelischen 
Freikirchen um 113 000 oder um 5, 6o/o 
zugenommen. Die Zahl der Angehörigen 
der römisch -katholischen Kirche nahm um 
21 000 oder 16.4% zu. Zu ihr gehören nun 
wieder 6,0% der Bevölkerung. Diese Zunahme 
ist zu einem großen Teil durch das Anwachsen 

I) chnt> Vertri.,bene, die mit Auswels A/B aus der DDR zug.,zogen 
sind 

des Ausländeranteils bedingt. Viele der in 
Schleswig- Holstein tätigen ausländischen 
Arbeitskräfte stammen aus Ländern, in denen 
große Teile der Bevölkerung dieser Religion 
angehören . Die Frage, wie weit sich in 
der deutschen Bevölkerung seit 1961 als 
Konsequenz der umfangreichen Wanderungs ­
bewegungen, also als Folge von etwa 1,5 
Millionen Zu- und Fortzügen über die Landes­
grenzen, die konfessionellen Verhältnisse 
verändert haben, kann zur Zeit nicht beant ­
wortet werden, da die hierzu erforderlichen 
Aufbereitungen noch nicht vorliegen. 

Die in dieser ersten Auswertung relativ große 
Restgruppe "Sonstige", deren Zusammen­
setzung bereits oben beschrieben wurde, 
erhielt einen Zuwachs von 42 000 (+ 29o/o) . 
Ihr Anteil an der Bevölkerung stieg von 
6, 3% auf 7 ,5o/o. In dieser sehr heterogenen 
Gruppe befindet sich auch ein großer Teil 
der in Schleswig-Holstein tätigen Gastarbeiter, 
so z. B. die Türken, die in unserem Land 
zahlenmäßig an erster Stelle der ausländischen 
Arbeitskräfte stehen und als Mohammedaner 
mit zu dieser Gruppe rechnen. Weiterhin 
rechnen Jugoslawen und Griechen, soweit 
sie Angehörige orthodoxer Kirchen oder 
Mohammedaner sind, hierzu. So kann der 
starke Zuwachs dieser Gruppe "Sonstige" 
um 29% nicht allein auf ein überproportionales 
Anwachsen der in ihr enthaltenen "Gemein­
schaftslosen" zurückgeführt werden. Genaueres 
über die Entwicklung dieser Restgruppen kann 
erst dann gesagt werden, wenn die bereits 
oben angesprochenen Zahlen aus der 10%­
Stichprobe über alle Religionsgemeinschaften 
vorliegen werden . 

Wie die Tabelle zeigt, weichen die .t\.nteile 
der beiden großen Konfessionen sowie die 

Die Religionszugehörigkeit in den !<reisen 

KR EISFREIE STADT "vongellsch 
römisch-

Übrig" kothcllsch 

Kreis 
in% 

FLENSBURG 85,3 6,5 8,2 
KIEL 78,7 7,7 13,6 
LÜBECK 85,2 8,2 6,5 
NEUMÜNSTER 84,1 7,4 8,5 

Dithmarschen 92,3 3,2 4,5 
F lensburg-Lond 91,6 3,5 4,8 
Hzgl. Leuenburg 87,1 6,1 6,8 
Nordfriesland 92,2 3,9 3,9 

Ostholstein 89,8 5,5 4,6 
Pinneberg 81,3 7,8 10,9 
Plön 89,1 4,8 6,1 
Randsburg-Eckernförde 89,6 4,7 5,7 

Sc:hleswlg 92,4 3,8 3,8 
Segeberg 85,0 6,0 9,0 
Stelnblorg 90,8 4,1 5,1 
Stormorn 82,2 7,7 10,1 

Sch leswig·Holstein 86,5 6,0 7,5 
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der Gruppe der ''Übrigen" in den Kreisen 
un~erel> Lande~ teilweise auffällig vom 
Landesdurchschnitt ab. Der Charakter des 
überwiegend evangelischen Landes kommt noch 
am deutlichsten in den Westküstenkreisen 
Nordfriesland, Dithmarschen und Steinburg 
sowie in den beiden nördlichen Kreisen 
Flensburg-Land und Schleswig zum Ausdruck. 
Es sind dies auch die Kreise mit dem 
niedrigsten Anteil von Katholiken ( 4,1 o/o und 
weniger). Entsprechend niedriger ist in 
diesen Krcü;en auch der Anteil der Restgruppe 
"Übrige" (5,1% und weniger). 

Höhere Anteile von Katholiken haben die 
vier kreisfreien Städte, an der Spitze hier 
die Hansestadt Lübeck (8,2%) und die Landes­
hauptstadt Kiel (7, 7%) sowie die Kreise 
Pinneberg (7,1:!%) und Stormarn (7,7%). Es sind 
dies auch mit Ausnahme von Lübeck die 
Kreise mit einem über dem Landesdurchschnitt 
(7 ,5%) liegenden Anteil der "Sonstigen". Zu 
den Kreben mit einem hohen Anteil von 
"Sonstigen" gehört außerdem noch der Kreis 
Segeberg mit 9%. 

Bei zusammenfassender Betrachtung zeigt sich 
hier folgendes deutlich: 

Hohe Anteile von Angehörigen der römisch­
katholischen Kirche sind festzustellen 

in Gebieten größerer Bevölkerungsmobilitüt, 
z. B. in den kreisfreien Städten und in den 
an Harnburg angrenzenden Kreisen, 

in den Kreisen mit höherem Anteil von 
Vertriebenen und Zugewanderten, z. B. in 
Lübeck, Stormarn und Pinneberg, 

in den Kreisen mit hohem Anteil von 
Ausländern, z. B. Lübeck und Pinneberg. 

Selbstverständlich bedingen und ergänzen sich 
diese drei Gründe gegenseitig. Sie stehen 

- unter dem gemeinsamen Nenner "überdurch­
schnittliche wirtschaftliche Aktivität", die 

unterschiedlich intensiv und sicherlich 
auch überlagert von einer Reihe von nicht 
mehr erkennbaren Sonderentwicklungen und 
Zufällen jahrzehntelang wirkte und die 
heutige konfessionelle Struktur schuf: Gebiete 
höherer wirtschaftlicher Betätigung ziehen in 
stärkerem Maße ortsfremde Arbeitskräfte an. 
Da Schleswig-Holstein das Bundesland mit 
dem höchsten Anteil der evangelischen 
Bevölkerung ist, müssen die Zuwanderungen 
aus anderen Gebieten der Bundesrepublik, 
also au~ Gebieten mit höherem Anteil von 
Katholiken, zu einer stetigen Reduzierung 
des Anteils seiner evangelischen Bevölkerung 
führen. Selbstverständlich haben die in den 
letzten Jahren von beiden Konfessionen zu 
registrierenden Kirchenaustritte schließlich 
auch Einfluß auf ihre zahlenmäßige Stä1·ke 
ausgeübt. Es ist auch hier anzunehmen, daß 

o· Re I '9 on < •ugchörrgkei I ln ., Bund s londNn 

romlsch· 

Lond 
evonge II sc h katholisch Ubri ge 

II" 

Sch1eow g·Hols•eln 86,'i 6,0 7,5 
Hornburg 73,6 8,1 18,2 
N oad~rsoc~ sen 74,6 19,6 5,8 
Bremer 82,4 10,2 7,5 

Nordrl e ln•We s tfolen ·11.9 52,5 5,7 
Hessen 60,5 32,8 6,8 
Rheinland Pfolz ~0.7 55,7 3,6 
Boden•WuruemberiJ 45,8 17, l 6,8 

Boyern 2V 69,9 4,4 
Soor end 74,1 13,8 2,1 

Beriln We$• 70,2 12,5 17,4 

Bund .. geboel 49,0 44 ,6 6,4 

dies besonders für die großen Städte und die 
Verdichtungsgebiete zutrifft. 

In den Gebieten mit überdurchschnittlicher 
wirtschaftlicher Aktivität verbli<'ben selbst­
verständlich auch mehr Flüchtlinge und 
Vertriebene, oder sie wurden durch bessere 
Erwerbsmöglichkeiten aus anderen GcbiPtcn 
angezogen. Entsprechendes gilt auch für die 
Ausländer. Sie wurden vorwiegend in Orte 
größt<'n Arbeitskräftebedarfs, also wiederum 
solcher größerer wirtschaftlicher Aktivität, 
vermittelt. Umgekehrt haben die stärker 
agrarisch strukturierten Gebiete unsere~ 
Landes, die in den 40er und Anfang der 
50er Jahre die :\lasse der Vertriebenen 
beherbergten, sie inzwischen weitgehend 
wieder abgegeben. So hat ihre verbliebene 
evangelische Bevölkerung wieder hohere 
Prozentsätze erreicht. Die weitere Auswertung 
der Volkszählungsergebnisse wird auch wieder 
-wie schon im Jahre 1961 dargestellt werden 
konnte - zeigen, daß der Anteil der evange­
lischen Bevölkerung mit sinkender Gemeinde­
größe steigt, und umgekehrt, der Anteil der 
katholischen Bevölkerung mit steigender 
Gemeindegröße zunimmt. 

In der Bundesrepublik überwiegt mit 29,7 
Millionen Angehörigen die Evangelische Kirche. 
Es folgt mit 27,1 Millionen Angehörigen die 
römisch-katholische Kirche. Während gegen­
über 1961 der Anteil der Mitglieder evange­
lischer Kirchen von 51,1% auf 49,0% leicht 
zurückging, ist er bei der römisch-katho­
lischen Kirche von 44, 1o/o auf 44,6% gestiegen. 
Die Gründe hierfür entsprechen denen, die 
für die Entwicklung in Schleswig-Holstein 
bereits angeführt wurden. Schleswig-Holstein 
ist das Land mit dem höchsten evangelischen 
Bevölkerungsanteil (86,5%) von allen Bundes­
ländern. Es folgen Bremen (82,4%) und 
Niedersachsen (74,6%). Von den Liindern, 
bei denen die katholische Konfession überwiegt, 
stehen das Saarland mit 73,8% und ßayern 
mit 69,9% an der Spitze. GorlrardMvske 
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Personalstruktur im öffentlichen Dienst 
Teil 2 

Vor. und Ausbildung 

Im 1. Teil dieses Aufsatzes wurde über die 
Altersstruktur des öffentlichen Dien::;tes und 
zum Schluß über den Besuch von allgemein­
bildenden und berufsbildenden Schulen 
berichtet 1• Der Absclulitt über die Vor- und 
Ausbildung der hauptberuflich Vollbeschäftigten 
des Landes , der Gemeinden und Gemeinde­
verbände wird hier fortgesetzt. 

Neun Zehntel der Beamten und Angestellten 
des höheren Dienstes haben eine 
wissenschaftliche Hochschulbildung 

Von den 69 764 hauptberuflich Vollbeschäftigten 
der öffentlichen Verwaltung weisen 7 700 oder 
11 o/o eine abgeschlossene wissenschaftliche 
Hochschulbildung nach . Hinzu kommen 1 991 
Bedienstete, die einen Doktorgrad erworben 
haben, das sind 2,9%. Sie gehören fast 
ausschließlich dem höheren Dienst an. Der 
Anteil der Bediensteten mit wissenschaftlicher 
Hochschulbildung macht im höheren Dienst 
fast neun Zehntel aus . Bei den Beamten 
und Richtern sind es 86 ,6% und bei den 
Angestellten 88 ,8%. Der Anteil liegt also 
bei den Angestellten etwas höher. Ebenso 
ist es bei den Bediensteten mit Promotion. 
Ein Fünftel der Beamten des höheren Dienstes 
hat den Doktorgrad erworben und über ein 

Drittel der Angestellten . Das ist auf die 
Gemeindeangestellten zurückzuführen, von 
denen über vier Zehntel promoviert haben . 
Insgesamt ist jedoch wegen der unterschied­
lichen Aufgabenstellung der Anteil der 
Gemeindebediensteten mit wissenschaftlicher 
Hochschulbildung geringer als der der Landes ­
bediensteten. Von den Gemeindebediensteten 
weisen 5,7% eine solche nach und von den 
Landesbediensteten 14, 3o/o. 

Eine pädagogische Ausbildung haben 10 189 
oder 14,6% der Bediensteten genossen . Sie 
stehen fast ausschließlich im Dienste des 
Landes (10 083 von 10 189) und sind zu 95o/o 
Beamte. Hauptsächlich bekleiden sie ein Amt 
des gehobenen Dienstes , während sich i.ln 
höheren Dienst nur knapp ein Zehntel befinden. 

Absolventen von Ingenieurschulen gibt es in 
der öffentlichen Verwaltung nur wenige. 
2 45 8 Bedienstete oder 3,5% aller sind 
graduierte Ingenieure . Es sind überwiegend 
solche der Fachrichtung Bau- und Maschinen­
wesen. Sie stehen etwa zu gleichen Teilen 
in einem Beamten- oder Angestelltenverhältnis . 
Den höheren Dienst haben nur wenige Fach­
schulingenieure erreicht, während im geho ­
benen Dienst acht Zehntel von ihnen anzutreffen 
sind. Der Bedarf an graduierten Ingenieuren 
ist offensichtlich in der Lande~verwaltung 

größer als bei den Gemeinden . Das Land 
beschäftigt nämlich 1 573 dieser Ingenieure 
und die Gemeinden 885 oder 36%. 

Hochschu lbddunq in der öffentlichen Verwal tunq om 2. Oktober 1968 

darunter 

Beamte und Richter Angeste II te 

Ausboldung Anzahl 
höherer gehobener höherer gehobener 

zusammen zusammen 

Dienst D1enst 

Hauptberuflich Vo llbeschälrigte der Ver waltung insgesamt 69 764 31 424 7 258 14 958 26 324 l 338 4 819 

darunter mit Hochschulabschluß 
lngenleurschu lobschluß zusammen 2 458 1072 294 767 I 379 27 l 248 

in 'lb der Gesamt zoh I 3,5 3,4 4,1 5,1 5,2 25,9 
Bau· und Moscblnenwesen l 814 758 ISO 574 I 052 15 I 013 

in% d"r Gesomtzoh I 2,6 2,4 2,5 3,8 4,0 21,0 

Pödoqogische Ausbildung 10189 9 674 884 8 787 515 20 4<17 
in% 14,6 30,8 12,2 58,7 2,0 9,3 

WJ ... senscholtliche Hochschulboldung 
Staats· und Diplomprüfung 7700 6 344 6284 60 1 356 1 188 121 

in 'lb 11,0 20,2 86,6 5,2 88,8 2,5 
Promotion I 991 1 <195 I 465 30 496 475 16 

in% 2,9 4,8 20,2 1,9 35,5 

ll siehe diese Zeltschrift 1972, S. 57 (März) 
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Anstdl ungsverhältnis 

dtr Beamten und Richter 

und Verrragsverhaltnts der Angestellten 

Die Hechtsverhältnisse zwischen Arbeitnehmern 
der öffentlichen Verwaltung und ihren Arbeit­
gebern wer·den in besonderen Gesetzen und 
Vertragen geregelt. Für die schleswig­
holsteinischen Beamten bildet das Lanc!P.s­
beamtengcsetz ( LBG) die Grundlage, für die 
Richter das Landesrichtergesetz {LlUG) und 
für die Angestt>llten der BundP.sangestellten­
tarifvertrag (BAT). Das Anstellungsverhältnis 
der Beamten wird daneben noch in dPr 
1_,aufbahnverordnung (SH. LVO) besonder~; 

geregelt. 

Beamtenverhältnis auf Lebenszeit 
bildet die l{egel 

Nach § 5 (1) LBG bt die Berufung in ein 
Beamtenver·hältnis nur zulässig, wenn hoheits­
rechtliche Aufgaben wahrgenommen werden 
oder Aufgaben zur Sicherung des Staates 
oder des öffentlichen Lebens ein öffenthch­
rechtliches Dienst- und Treueverhältnis 
erfordern. Wer dauernd Aufgaben in diesem 
Silme erfüllen soll, wird in ein ßeamten­
verhtiltni!:i auf Lebenszeit berufen. Die!:ie 
Anstellungsform bildet daher die Regel. 
Zur Erlangung dieses Status sind jedoch 
verschiedene Bedingungen wie eine Vor·­
bereitungs- oder Probezeit zu erfüllen. Von 
den 31 424 Beamten und Richtern des Landes 
der Gemeinden und Gemeindeverbände warP~ 
am Stichtag der Erhebung-am 2.10.1968-
21 754 oder fast sieben Zehntel auf Lebenszeit 
angestellt. Beim Land waren es reichlich 
zwei Drittel und bei den Gemeinden gut 
drei Viertel. In einer Probezeit für die 

A sp~tere Verwendung als Beamter auf Leben~:>­
W zelt !:itanden 5 976 Beamte oder ein Fünftel 

aller. 

Eine weitere Ernennungsform ist die eines 
Beamten auf Widerruf. Hierunter fallen 

Anstellungs· und Vertragsverhältniss 
in d r offentliehen Verwaltung om '2. Oktober '968 

Gemeinden und 

Anstellung•·, 
Insgesamt Land Gemelnd.,.. 

Vertragsv•halrnls 
verbändo 

Anzahl \{, Anzahl \{, Anzahl % 

Beamle und Rochler 31 424 100 26 478 100 4 946 100 

auf Widerruf 3 531 11,2 3 21C 12,1 321 6,5 
ouf Probe 5 976 19,0 5263 19,9 713 14,4 
auf Zelt 163 0,5 25 138 2,8 
auf Lebenszeot 21 754 69,2 17 980 67,9 Jn<~ 76,3 

Ang .. tellle 26 324 100 12 557 100 13 767 100 

kündbar 19 440 73,8 9 171 73,0 10 269 74,6 
unkundher 6 854 26,0 3 356 26.7 3 498 25,4 

Beamte, die einen Vorbereitungsdienst ab zu­
leisten haben wie etwa Inspektorenanwärter, 
ferner solche, die nur nebenbei oder vorüber­
gehend verwendet werden, und Univerl:>itäts­
dozenten sowie wissenschaftliche Assistenten 
und Lektoren. Bei gut einem Zehntel der 
Beamten stand in der Ernennungsurkunde 
"auf Widerruf". Sie kommen beim Land 
zehnmal häufiger vor als bei den Kommunen. 

Außerdem gibt es noch das Beamtenverhältnis 
auf Zeit, das in erster Linie bei den 
Gemeinden anzutreffen ist. Es handelt sich 
hier vor allem um Wahlbeamte nicht 
Ehrenbeamte wie Oberbürgermeister, 
Bürgermeister und Landräte. Am 2. 10. 1968 
gab es 163 Beamte auf Zeit, 138 davon 
standen im Dienste der Gemeinden und 
Gern eincleverbände. 

Ein Viertel der Angestellten ist unkündbar 

Arbeitsverträge mit Angestellten werden auf 
Zeit (Zeitangestellte, Angestellte für Aufgaben 
von begrenzter Dauer, Aushilfsangestellte) 
oder unbestimmte Zeit abgeschlossen. Bei 
Arbeitsverhältnissen auf Zeit endet der 
Ar·beitsvertrag nach einer festgelegten Frist 
oder nach Beendigung des entsprechenden 
Er·eignisses (z. B. Abschluß einer Volks­
zählung, Fertigstellung eines Brückenbaues). 
Einen solchen befristeten Arbeitsvertrag hatten 
etwa 5o/o der 26 324 Angestellten dc!:i Landes, 
del' Gemeinden und Gemeindeverbändc. Alle 
anderen Angestellten waren auf unbestimmte 
Zeit eingestellt. Bei diesen untcr·scheidct 
man zwischen kündbaren und unkündbaren 
Angestellten. Die letzteren sind d >n Beamten 
auf Lebenszeit vergleichbar. Dieser Status 
ist nach 15 Jahren Beschäftigungszdt, 
frühestens jedoch nach Vollendung des 
vierzigsten Lebensjahres erreichbar. Deshalb 
!:lind nur gut ein Viertel der· Angestellten 
unkündbar, 

Fast neun Zelmtel der Beamten 
!:iind Laufbahnbeamte 

Die Beamten - mit Ausnahme der sogenannten 
anderen Bewerber - gehören einer Laufbahn 
an. Eine Laufbahn umfaßt nach § 3 SH. LVO 
alle Ämter (z. B. Regierungsinspektor) 
derselben Fachrichtung (z. B. Verwaltungs­
beamter, Lehrer, Dipl. -Volkswirt), die eine 
gleiche Vor- und Ausbildung voraussetzen. 
Die Laufbahnen werden zu den Laufbahngruppen 
des einfachen, mittleren, gehobenen oder 
höheren Dienstes zusammengcfaßt. Man unter­
scheidet zwischen den eigentlichen Laufbahn­
beamten, den Aufstiegsbeamten und den 
Beamten besonderer Fachrichtung. Die eigent­
lichen Laufbahnbeamten erwcr·ben die Befähi­
gung für ihre Laufbahn durch einen Vor-
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Laufbohnen der Verwoltungsbeomtef1 (c-hne Richt •) 
om 2. Oktober 1968 

Gemeind~ n ur'ld 

Insgesamt Land Gemeinde-
Laufbahn verbände 

Anzahl % Ar1zahl % Anzahl % 

Beamte tuiommen 30 874 100 25 928 100 4 946 100 

Laufbahnbeamte 26 711 86,5 23 723 91,5 2 988 60,4 

Aufstiegsbearnte 
einer Einheitslaufbahn 1 331 4,3 339 1,3 992 20,1 

I 
Andere Aufstiegsbeamte 624 2,0 382 1,5 242 4,9 

6earnte besonderer 
F ochri chtung 1 958 6,3 1 386 5,3 572 11,6 

Ander" Bewerber 250 0,8 98 0,4 152 3,1 

bereitungsdienst und das Bestehen der 
vorgeschriebenen Laufbahnprüfung. Dazu zählen 
z. B. die Inspektoren und die Juristen. Fast 
neun Zehntel der im Dienst des Landes, 
der Gemeinden und Gemeindeverbände stehenden 
Beamten sind Laufbahnbeamte im engeren 
Sinne. Beim Land sind es sogar über neun 
Zehntel und bei den Kommunen sechs Zehntel. 
In der Laufbahngruppe einfacher Dienst gibt 
es nur Laufbahnbeamte. Im höheren Dienst 
machen dagegen die eigentlichen Laufbahn­
beamten nur einen Anteil von drei Viertel 
aus, weil hier vor allem bei den Gemeinden 
die Beamten besonderer Fachrichtung einen 
größeren Anteil stellen. 

Die nächststärkste Gruppe sind die Beamten 
besonderer Fachrichtung. Diese Laufbahnen 
sind solche, für die wissenschaftlich oder 
fachlich besonders vorgebildete Bewerber 
benötigt werden und für die ein Vorbereitungs­
dienst nicht geregelt ist. Die Bewerber haben 
anstelle des Vorbereitungsdienstes eine haupt­
berufliche Tätigkeit nachzuweisen. Zur Lauf­
bahn der besonderen Fachrichtung gehören 
z. B. im höheren Dienst die Apotheker, 
Diplomvolkswirte und Diplommathematiker. 
Der Laufbahn der besonderen Fachrichtung 
gehören insgesamt 1 958 oder 6,3o/o aller 
Beamten an. Sieben Zehntel von ihnen sind 
beim Land beschäftigt. Da die Anzahl der 
Kommunalbeamten aber bedeutend niedriger 
ist als die der Landesbeamten, stellen sie 
beim Land nur jeden zwanzigsten und bei 
den Gemeinden jeden neunten. Die meisten 
von ihnen sind im höheren Dienst anzutreffen. 
Dort ist fast jeder vierte ein Beamter 
besonderer Fachrichtung. 

Eine weitere Form der Laufbahnbeamten sind 
die Aufstiegsbeamten. Diese sind, wie der 
Name schon ausdrückt, in eine höhere Lauf­
bahngruppc aufgestiegen. Dies ist bei Eignung, 
Befähigung und besonderer fachlicher Leistung 
oder Prüfung möglich. Man unterscheidet 
dabei zwischen Aufstiegsbeamten einer 
Einheitslaufbahn (Polizei, Feuerwehr) und 

anderen Aufstiegsbeamten. Am Stichtag der 
Er·hebung waren 1 955 oder 6,3cro aller Beamten 
Aufstiegsbeamte. Im Dienst des Landes 
standen nur wenige von ihnen, nämlich 721, 
Bei den Gemeinden waren es 1 234 Beamte 
oder Jeder vierte. Sie kommen hauptsächlich 
im gehobenen Dienst vor. 

Als sogenannte andere Bewerber haben sich 
250 Beamte bezeichnet. Das sind nicht einmal 
1 cro aller Beamten. Ihre geringe Zahl ergibt 
sich aus den besonderen Einstellungsvoraus­
setzungen. Nach § 35 SH. LVO müssen andere 
Bewerber durch ihre Lebens- und Berufs­
erfahrung befähigt sein, die Aufgaben des 
ihnen zu übertragenden Amtes und der Lauf­
bahn, in der sie verwendet werden sollen, 
wahrzunehmen. Sie dürfen nur eingestellt 
werden, wenn kein geeigneter Laufbahn­
bewerber zur Verfügung steht, ein dringendE>s 
dienstliebes Bedürfnis für die Einstellung 
besteht und andere bestimmte Voraussetzungen 
(z. B. Alter) erfüllt sind. Die meisten von 
ihnen, nämlich 152 sind Kommunalbeamte. 
Sie gehören überwiegend dem höheren Dienst 
an. 

Ausgc,vählte Berufsgruppen 
Wie schon im 1. Teil dieses Aufsatzes erwähnt, 
ist die Nachwuchsplanung der Hauptgrund 
für die Durchführung der Personalstruktur­
erhebung. Daß dafür eine Altersstruktur nach 
Besoldungsgruppen oder Aufgabenbereiche 
nicht ausreicht, liegt auf der Hand. Es mußten 
vielmehr detaillierte Angaben über Berufs­
gruppen in der öffentlichen Verwaltung erfaßt 
werden. Besonderes Augenmerk wurde dabei 
auf den höheren Dienst gelegt, 

Nur 12,3% des höheren Dienstes sind Juristen 

Von den 8 666 Beamten, Richtern und Ange­
stellten des höheren Dienstes des Landes, 
der Gemeinden und Gemeindeverbände haben 
1 067 oder 12,3o/o die 2. juristische Staats­
prüfung abgelegt. Rechnet man die in Aus­
bildung befindlichen Personen, die Rechts­
referendare, hinzu, von denen ein Teil nicht 
in die öffentliche Verwaltung geht, so ist 
etwa jeder sechste Bedienstete Jurist im 
weitesten Sinne. 

Am zahlreichsten sind die Akademiker mit 
sonstiger abgeschlossener wissenschaftlicher 
Hochschulbildung vertreten. Sie stellen mit 
3 286 Bediensteten fast vier Zehntel des 
höheren Dienstes. Es handelt sich in der 
Hauptsache um Lehrer an höheren Schulen, 
Die nächststärkste Gruppe ist das Personal 
in Ausbildung mit 1 201 Bediensteten. Sie 
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B rufsgrupp n das höheren Dienstes 
(elnsct,l,eßltch Wutscroftsunternehnen) om 2. Ok1ober 1968 

Anteil 

Bt'rufsgruppe Anzol-1 % des 
Landes 

Jurl~ten mit 2. Staatsprüfung 1067 12,3 92,0 

Oiolom-Volk~wirte 130 1,5 91,5 

Olplorn·Koufleute, Oiolo:.,.,·Betrlebswirt 28 0,3 85,7 

Arzte 881 10,2 50,9 
Tierente 79 0,9 13,9 

Zahni:irzte 33 0,4 72,7 
Apotheker 40 0,5 65,0 

Dlolom·lngenltJVre 
Bovwes.en 293 3,4 73,0 

V e-rmessvngswesen 64 0,7 95,3 
E lektrotechnlk 46 0,5 87,0 

Sonstige Fochricttung 111 1,3 77,5 

Diplom· Landwirte 113 1,3 100,0 
Oip1om-f'orstwirte 22 0,3 90,9 
Olplom·Mcthemot iker 21 0,2 100,0 
Dlplom-Physthr 75 0,9 100,0 
01plom-Chemtker 54 0,6 92,6 

Sonstige abgeschlonene 
wl ssenschahl tei-le Hochschulbt ldung 3 286 37,9 84,3 

Übriger hOhcre>r Oicmst 1 122 12,9 75,7 

Personal in Ausboldung 1 201 13,9 86,6 

Zusammen 8 666 100 80,5 

kommen auf einen Anteil von 13,9%. Es sind 
vor allem Studienreferendare und, wie schon 
oben beschrieben, Rechtsreferendare . 

Ein nicht geringer Anteil entfällt auf den 
übrigen höheren Dienst. 1 122 Beamte und 
Angestellte des höheren Dienstes oder 12,9% 
weisen keine wissenschaftliche Hochschulbil­
dung nach. Es sind meistens Lehrer mit päda­
gogischer Ausbildung, die überwiegend an 
Schulen, besonders an berufsbildenden Schulen, 
tätig sind. 

Die schon erwähnten Juristen mit 2. Staats­
prtifung stehen an 4 . Stelle dicht gefolgt von 
den Medizinern und Apothekern, von denen 
es 1 033 im Dienste des Landes und der 
Kommunen gibt. Die meisten sind Human­
mediziner, nämlich 880 oder jeder zehnte 
des höheren Dienstes. Von den anderen 
medizinischen Berufsgruppen tritt nur eine 
kleine Zahl auf: Tierärzte (79). Zahnärzte (33) 
und Apotheker (40) . Das trifft auch für die 
weiteren ausgewählten Berufsgruppen zu, wie 
aus der obenstehenden Tabelle zu ersehen 
ist . Erwähnt seien noch die Diplomingenieure 
mit 514 Bediensteten, die Wirtschaftswissen­
schaftler mit 158 Bediensteten und die 
Diplomlandwirte mit 113 Bediensteten . 

Das Land ist für acht Zehntel des höheren 
Dienstes der Arbeitgeber . Bei einigen Berufs­
gruppen liegt der Anteil sogar noch darüber. 
So stehen die Diplomlandwirte , - mathematiker 
und -physiker ausschließlich im Landesdienst 
und bei den Juristen, Wirtschaftswissen-

schaftlern, Vermessungsingenieuren, Diplom­
forstwirten und -chemikern macht der Anteil 
über neun Zehntel aus. Die Ärzte sind je 
zur Hälfte beim Land und den Kommunen 
beschäftigt und die Tierärzte weit überwiegend 
bei den Kommunen. 

Über drei Viertel der Beamten 
des höheren Dienstes 
in den Besoldungsgruppen A 13 und A 14 

Im höheren Dienst dominieren die Beamten. 
Sie stellen 84% des höheren Dienstes. Die 
meisten von ihnen befinden sich in der 
Eingangsstufe, der Besoldungsgruppe A 13. Es 
sind 3 122 Beamte oder über vier Zehntel 
der Beamten des höheren Dienstes. Faßt 
man die beiden untersten Besoldungsstufen 
des höheren Dienstes (A 13 und A 14 sowie 
die ent::;prechenden I-I-Stufen) zusammen, so 
kommt man auf einen Anteil von mehr als 
drei Viertel. Der Stellenkegel des höheren 
Dien::;tes hat also eine sehr große Grund­
fläche . Rechnet man noch die Beamten in 
Ausbildung hinzu, so sind fast neun Zehntel 
aller Beamten des höheren Dienstes nicht 

Stellenkegel der Beamten des höheren Dienstes 
am 2. Oktober 1968 

Besoldungsgruppe 88 11 Anzahl 
B 7 2 
86 3 

0-4362 B 5 12 H·Gruppen 
84 I entsprechend zugeorooet 

83 46 

82 12 

A 16 
:::::I 202 

A 15 :m 

A 14 2 229 

1:'::0 ... 

A 13 3372 

::::: 

Beamte m1t m!illl!!!!::::: ll11mm~ 
unterhallszuschuß 111111111111 !m!Jl! 

912 

1 
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weiter als bis zur Besoldungsgruppe A 14 
aufgestiegen. Ein Amt der Besoldungsgruppe 
A 15 oder A 16 hat knapp jeder zelmte Beamte 
inne . Danach gehören fast alle Beamten der· 
Besoldungsordnung A der sogenannten auf­
steigenden Gehaltsordnung an. Nur 1,2o/o oder 
87 Beamte bekleiden ein Amt mit festen 
Gehältern der B esoldungsordnung B . Aus 
ihnen ragen 29 Beamte heraus , die über 
der Besoldungsgruppe B 3 liegen (Stichtag 
2 . 10. 1968). Interessant ist, daß hier das 
viel zitierte Juristenmonopol zum Tragen 
kommt, diese höchsten Beamten sind fast 
ausschließlich Juristen. 

Von den Angestellten des höheren Dienstes 
werden fast ein Viertel nach BAT I oder 
übertariflich bezahlt, gut die Hälfte nach 
BAT II und ein Fünftel befindet sich in 
Ausbildung. 

Die Hälfte des höheren Dienstes 
ist unter 40 Jahre alt 

Von den 8 666 Beamten und Angestellten des 
höheren Dienstes des Landes, der Gemeinden 
und Gemeindeverbände sind 4 278 ode1· die 
Hälfte unter 40 Jahre alt. Für einen Vergleich 
der Altersstruktur der einzelnen Berufs­
gruppen ist es zwech-mäßige1', das Personal 

in Ausbildung außer acht zu lassen, da diese 
den Berufsgruppen nicht zugeordnet werden 
können. Da die meisten in Ausbildung befind­
lichen Bediensteten unter 3 0 Jahre alt sind, 
sinkt der Anteil dieser Altersgruppe von 
16,5% auf 6,8o/o , während die Anteile der 
anderen Altersgruppen entsprechend steigen. 
Von den Beamten, Richtern und Angestellten 
des höheren Dienstes olme das Personal in 
Ausbildung waren demnach vier Zehntel unte1· 
40 Jahre alt, ein Viertel zwischen 40 und 
50 Jahre, ein Fünftel zwischen 50 tmd GO Jahre 
und ein Achtel über GO Jahre alt. Betrachtet 
man die Altersstruktur der am häufigsten 
vorkommenden Berufsgruppen, so fallen vor 
allem die Wirtschaftswissenschaftler und die 
Humanmediziner aus dem Hahmen. Von den 
Wirtschaftswissenschaftlern( Diplomvolkswirte, 
-betriebswirte und - kauneute) sind 45 , Go/o unter 
40 Jahre alt und nur 9, 5o/a über 60 Jahre alt 
und von den Ärzten sind 53,8o/o unter 40 .Jahre 
alt und nur 5,4o/o über 60 Jahre alt. Dem­
gegenüber liegt der Anteil der unter 40jährigen 
sowohl bei den Juristen als auch bei den 
Diplomingenieuren unter dem Durchschnitt und 
besonders bei den ,Juristen mit einem Fünftel 
bei den über 60jährigen ein gutes Stück über 
dem Durchschnitt. Für einen jtmgen Juristen 
sind also die Aufstiegschancen von der Alters­
struktur her recht günstig. 

Altersqruppen des höheren Dienstes alT' '2. Oktober 1968 

S01rufsgruppe 

Höherer Dienst zusammen 

HähPrer Dierst ohne Personal in Ausbildung 

darunter 
Juristen mit 2. Staatsprüfung 

Wlrt,.chaftswl senschaitler 

llwmanmedlzlner 

Dlplam-lngenleurc 

Personal ln Ausbildung 

Fast jeder fünfte Bedienstete 
übt eine Lehrtätigkeit aus 

unter 30 

16,5 

6,8 

2,2 

\5,2 

9,6 

3,9 

76,8 

Von den 69 764 hauptberuflich Vollbeschäftigten 
der öffentlichen Verwaltung sind 13 195 oder 
beinahe jeder Fünfte im Lehrberuf tätig. 
Sie stehen fast ausschließlich im Dienste 
des Landes und sind in der Regel Beamte 
(12 577) . Die meisten von ihnen unterrichten 
an Volks - und Sonderschulen, nämJ..ich 7 288 
oder 55 , 2%. An Realschulen sind · 1 817 oder 
13,ö% des Lehrpersonals tätig, an Gymnasien 
2 352 oder 17 ,8% und an berufsbildenden 
Schulen 1 421 oder 10,8o/o. Die Zahl der 
Hochschullehrer ist erwartungsgemäß nicht 

Af'ted der Alrersgruppe 

30 bis 40 40 bis 50 50 bis 60 60 und älter 

an der jeweiligen Gesamtzahl in% 

32,9 22,3 17,2 11,1 
14,6 25,8 20,0 12,9 

36,6 20,2 20,3 20,6 

30,4 22,2 22,8 9,5 

44,2 26,9 13,6 5,4 

32,5 28,4 21,6 13,6 

22,5 

sehr groß. Es gibt 237 Professoren, Dozenten, 
Lektoren und Lehrbeauftragte an wissenschaft­
lichen Hochschulen und 80 an pädagogischen 
Hochschulen. Sie stellen damit 2, 4o/o aller 
im Lehrberuf Tätigen. 

Wegen der kürzeren Berufsausbildung ist das 
Durchschnittsalter der Volks- und Realschul­
lehrer niedriger als bei den anderen Lehr­
berufen. Über ein Drittel der Volksschullehrer 
ist jünger als 30 Jahre und von den Real­
schullehrern ist es fast ein Viertel. Die 
Volksschullehrer prägen wegen ihrer großen 
Zahl die Gesamtaltersstruktur des Lehr­
personals . Die Hälfte des Lehrpersonals ist 
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Lehrer und Hocl-tscbllehr r noch Alt r::;qruppen orr 2. Oktobe:r 1968 

Lc rer 
lnsgcsom! 

Hochschullehr<"r 
an 

Allgemeinbildenden Schulen 

Volks· Ul'd Sonderschulen 
Reol,.chultm 
Gymnasien 

Berufsholdenden Schulen 1 

I-loch schulen 

Wlsaonscholt1ocl,en Hochschulen 
Pödogogoschen Hoc sc:t-ulon 

Zusammen 

I) eonschlie loch lnger>lellrsch .. len 

AruoH " 
7288 55,2 
1 817 13,8 
2 352 17,8 

1 421 10,8 

237 1,8 
80 0,6 

13 195 100 

unter 40 Jahre alt und nur 7,4'7o über 
60 Jahn• alt. Erwartungsgemäß ~ind die 
jünget·en .Tahrgiinge bei den Lehrern an 
Gymnasien, Re1·ufsschulen und vor allem 
den Hochschulen nur schwach besetzt. Nur 
7,6"/o der Gymnasiallehrer und G,lo/o der 
Berufsschullehrer sind unter 30 Jahre alt. 
Hochschullehrer an wissenschaftlichen Hoch­
schulen gibt PS keine in dieser Altersgruppe, 
und bei den p:idagogü;chen llochschulen macht 
ihr Anteil 5'7o aus . Entsprechend hoch sind 
dafür bei diesen Schularten die Anteile der 
über 50jährigen. Über vier Zehntel der 
Hochschullehrer und fast ein Drittel der 
Berufs::;chullehr r sind über 50 Jahre alt. 
Wegen cler hohen AltC!rsgrenze für die 
Emeritierung (GU Jahre) ü;t fast jeder zehnte 
Professor über 64 Jahre alt. 

Über neun Zehntd der Polizeibediensteten 
sind Beamte 

- Die Poli zeihediensteten sind zwangsläufig fast 
ausschließlich Beamte, da für die Polizisten 
die Voraussetzungen für die Berufung in ein 
Beamtenverhältnis besonders gegeben sind. 

u !er 30 

34,3 
23,9 

7,6 

6,1 

5,0 

14,3 

davon Im Al!~r v " ••• Johen 

30 bos 40 40 bis SO SO bos 60 

ln% 

20,8 2.1,1 16,4 
22,6 23,7 22,7 
36,8 23,9 18,8 

29,6 31,5 21,3 

24,9 33,3 21,1 
32,5 40,0 10,0 

15,0 15,1 18,3 

60 und ölter 

4,3 
7,2 

13,0 

I 1,5 

20,7 
12,5 

7,4 

Sie nehmen hoheitsrechtliche und Aufgaben 
zur Sicherung des Staates und des öffentlichen 
Lebens wahr. Am Stichtag der Erhebung 
- 2. 10. 1968 - gab es in Schleswig-Ilolstein 
6 079 Polizeibedienstete . Neun Zehntel von 
ihnen oder 5 485 sind Beamte w1d 433 stehen 
in einem Angestelltenverhältnis. Hinzu kommen 
noch 161 Arbeiter. Die Mehrzahl von ihnen , 
nämlich neun Zehntel aller Polizeibediensteten, 
befindet sich in der Laufbahngruppe des 
mittleren Dienstes. Polizeibedienstete des 
höheren und des einfachen Dien~tes gibt es 
nur wenige: 45 und 47 . Während es sich im 
höheren Dienst fast ausschließlich um Beamte 
handelt, sind im einfachen Dienst so gut 
wie nur Angestellte anzutreffen. Den gehobenen 
Dienst, das sind überwiegend sogenannte 
Oberbeamte, hat jeder zwanzigste Polizei­
bedienstete erreicht. 

Die Altersstruktur der Polizeibediensteten 
ergibt folgendes Bild: Über drei Zehntel von 
ihnen sind jünger als 30 Jaht•e und 55'7o 
sind unter 40 Jahre alt . Über· 60 Jahre alt 
sind nur wenige, da die Alter!:igrenze für 
Polizeivollzugsbeamte bei 60 Jahren liegt. 

Polizeibedienstete noch Laufbahn· und Aller qruppen om '2. Ok+ober 1968 

davon Im Alter von ••• Jahen 
Insgesamt 

Lauibo ngruppe untt"r 30 30 bis 40 40 bla 50 50 bis 60 60 Ul'd lllter 
Anzahl % 

ln% 

Beam!e und Angeorellre 5 918 97,4 31,5 24,1 21,3 22,1 0,9 

daru"ter 
höt>erer Dienst 45 0,7 4,4 35,6 57,8 2,2 
gohobcn r D iensl 327 5,4 15,9 24,8 29,4 25,4 4,6 
mittlerer Dienst 5 483 90,2 32,5 24,4 20,7 21,7 0,7 

Arbe II er 161 2,6 14,3 16,1 18,6 34,2 16,8 

Pollzelbedienalele lnageaoml 6 079 100 3!, I 13,9 11,2 12,5 1,3 

\'I alter Ooloms 
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Sachinvestitionen* des Landes und der Gemeinden/Gem.-verbände 1961 bis 1970 

•) Bauinvestitionen, 
Neuanschaffung von 
beweglichem Vermögen, 
Erwerb von 
Grundvermögen 

All gemeine Dienste 

LAND 

Energie· und 
Wasserwirtschaft. Gewerbe, 

Dienstleistungen 

Seit 1961 zeichnet sich eine verstärkte Investi ­
tionstätigkeit in den öffentlichen Hau:;halten 
Schle:;\dg-Holsteins ab. 5,8 l\trd. D.:\1 wurden in 
zehn Jahren für unmittelbare Sachinvestitionen 
aufgewendet. 82'fo davon haben die Gemeinden 
und Gemeindeverbände ausgegeben, reichlich ein 
Sechstel das Land. Von dem Gesamtbetrag der 
Investitionen entfallen 4,8 Mrd. Dl\1 oder 81% auf 
Neubauten (einschließlich Um- und Erweiterungs­
bauten sowie werterhöhende Instandsetzungen). 
In engem Zusammenhang mit den Bauausgaben 
stehen vielfach die sonstigen Sachlnvestitioncn, 

GRAFIK DES MONATS MAl 1972 

Ordentlicher und außerordentlicher Haushalt 

IN MILLIONEN DM 

Bildungswesen. 
Wissenschaft, Forschung, 

Kulturelle Angelegenheiten 

nämlich die Neuanschaffung von beweglichem 
Vermögen (519 Mill. DM) und der Erwerb von 
Grundvermögen (568 Mlll. DM). Mit einem Anteil 
von fast einem Drittel konzentriert ~;ich die 
Investition:;ttitigkcit der öffentlichen Haushalte 
eindeutig auf das Verkehrswesen. 94'l'o dieser 
Au";gaben wurden für den Straßenbau verwendet. 
E,; folgen der AufgabPnbereich Bildungswesen, 
Wi:;senschaft und Forschung mit 20'l'o und die 
öffentlichen Einrichtungen (Gemeinschaftsdienste 
u. a.) der kommunalen Gebietskörperschaften 
mit 16'fo. 

Krankenhäuser und 
Anstalten für Nerven 
und Geisteskranke 

Land 

LAND 

.1 

~ Wirtschaftsunternehmen.~ 
allgemeines Grund· und Kapitalvermögen, 

Sondervermögen 

INSGESAMT 

Aufgabenbere iche 

IN MILLIONEN DM 



Die Verkehrsentwicklung auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
im Jahre 1971 

Bevor auf die Entwicklung des Schiffs- und 
Güterverkehrs auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
eingegangen wird, sollte die Situation in der 
Seeschiffahrt kurz skizziert werden, da die 
unbefriedigenden Verkehrsergebnisse des 
Jahres 1971 im wesentlichen auf die schwer­
wiegenden Rezessionserscheinungen in der 
Schiffahrt zurückgeführt we1·den können. 

Im Herbst 1970 begann sich die Hochkonjunktur 
in fast allen europäischen Ländern abzu­
schwächen. Dieser spürbare Verlangsamungs­
prozeß wurde durch konjunkturdämpfende 
Maßnahmen, die von Land zu Land verschieden 
waren, verursacht. Da die meisten euro­
päischen Länder im Weltvel'gleich eine 
ungewöhnlich starke Außenhandelsabhängigkeit 
aufweisen, hat die nachlassende Konjunktur 
eine deutliche Einengung der mengenmäßigen 
Außenhandelsströme hervorgerufen. Die ein­
setzende Rezession auf den internationalen 
Gütermärkten hat sich auf die Tramp- und 
Tankfahrtmärkte fortgepflanzt, da die Nach­
frage nach Seetransporten von der Situation 
auf den internationalen Gütermärkten abhängig 
ist. Aufgrund des mangelnden Ladungs­
aufkommens haben die Frachtraten ein Niveau 
erreicht, das manche Reederei dazu zwingt, 
ihre Schiffe aufzulegen, weil die Betriebs­
kosten durch die Frachtraten nicht mehr 
gedeckt werden . 

Der weltweite Zerfall der währungspolitischen 
Solidarität brachte erhebliche Unsicherheiten 
auf den Frachtenmärkten mit sich, wodurch 
die konjunkturell bedingten Rezessions­
tendenzen noch verstärkt wurden. Es bleibt 
zu hoffen, daß sich die Tramp- und Tankfahrt­
märkte aufgrund der währungspolitischen 
Beschlüsse im Dezember letzten Jahres 
wieder etwas beleben werden, nachdem die 
verladende Wirtschaft wieder eine solide 
Kalkulationsbasis für ihre Außenhandels­
geschäfte erhalten hat. 

Die wirtschaftliche Lage der deutschen See­
schiffahrt, die unter den auf dem ~ord­

Ostsee-Kanal verkehrenden Flaggen eine 
beherrschende Stellung einnimmt, ist im 
letzten Jahr durch sinkende Erträge und 
steigende Kosten gekennzeichnet gewesen. 
Diese für jeden Betrieb alarmierende Situation 
ist durch mehrere Faktoren verursacht 
worden. 
Die gegenwärtige Ertragskrise der deutschen 
Seeschiffabri ist vor allem durch die rück­
läufige Konjunktur und durch die Währungs­
krise des Jahres 1971 hervorgerufen worden. 
Durch die Aufwertung der DM hat sich die 

Ertragslage der Schiffahrt verschlechtert, 
da die Schiffahrt für ihre geleisteten Trans­
porte einen geringeren DM-Gegenwert erhält, 
weil die meisten Frachiraten in ausländischer 
Währung fixiert sind. Aufgrund des sch~achen 
Hatenniveaus auf den Tramp- und Tankfahrt­
märkten konnten die Aufwertw1gsverluste nicht 
durch steigende Einnahmen aus den Transport­
leistungen aufgefangen werden, so daß sich 
die beträchtliche Aufwertung der DM auf die 
Erträge voll auswirkte. 

Die Ergebnisrechnung der Reedereien wird 
weiterhin dadurch beeinträchtigt, daß sich 
die Kostenbela::;tung für die deutschen Handels­
schiffe gegenüber 1970 beträchtlich erhöht hat. 
Von den Steigerungen sind fast alle Schiffs­
kosten erfaßt worden, wobei die Schiffs­
betriebskosten am stärksten ge::>tiegen sind. 
Die Reederei-Überschüsse sind derart gering, 
daß die Verzinsung und Abschreibung des 
investierten Kapitals nicht mehr eingefahren 
werden können. Diese Situation muß man 
sich vergegenwärtigen, wenn man die Entwick­
lung des Schiffs- und Güterverkehrs auf dem 
Nord-Ostsee-Kanal betrachtet. 

Gesamtverkehr 

Im Berichtsjahr 1971 verkehrten auf dem 
Nord-Ostsee-Kanal insgesamt 73 357 (1970: 
75 241) Schiffe, wobei die Sport- und sonstigen 
Fahrzeuge nicht berücksichtigt sind. Die 
Anzahl der Sport- und sonstigen Fahrzeuge 
belief sich auf 7 368 (6 637) Einheiten. Der 
zugehörige Schiffsraum - Sport- und sonstige 
Fahrzeuge ausgenommen - betrug ungefähr 
77,2 (81 ,9) Mill. BRT, davon entfielen 67,8 A 
(72,5) Mill. BRT auf den Transitverkehr W 
und 9,3 (9,4) Mill. BRT auf den Teilstrecken-

Der Verkehr auf dem Nord-Ostseo-Kor>ol ir den Jof ren 1970/71 

o~ne Sport· vnd sonstige Fahrzeuge a~n" T onnagcongobe 

Gesamtverkehr 1970 
1971 

Veröndf'rung ab•olur 
in% 

Transitverkehr 1970 
1971 

v .. ränderung absolut 
in% 

T .. tlstrec~enverke~r 1970 
1971 

v .. rönd .. rung obsalur 
in% 

Schiffszahl 

75 241 
73 357 

- 1 884 
- 2,5 

57 857 
57 379 

- 478 
- 0,8 

17 384 
15 978 

- 1 406 
- 8,1 

BRT" Ladung in t 

8' 929 143 58 122 450 
77 220 698 52 921 028 

- 4 708 445 -5 201 422 
5,7 - 8,9 

72 506 860 52 482 916 
67 824 124 47 513 196 

- 4 682 736 -4 969 720 
6,5 - 9,5 

9 422 283 
9 396 574 

s 639 534 
s 407 832 

25 709 - 231 702 
0,3 - d,/ 
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verkehr . Der im Vergleich zur Schiffsanzahl 
relativ starke Rückgang beim Schiffl3raum 
von 4 , 7 Mill. BHT, der einem prozentualen 
Rückgang von 5 , 7o/o entspricht, ist vor allem 
auf die beträchtlichen Verkehrseinbußen in 
den Größenklassen Uber 10 000 BRT zurück­
zuführen , det•en Ursachen im Abschnitt über 
den 'I'rnnsitverkchr erörtert werden sollen. 

Wenn die Verkc·hrsergebnisse des Berichts ­
jahres mit denen des Vor jahres ver·glichen 
werden, so darf di e Tatsache nicht unerwähnt 
bleiben , daß das Jahr 1970 in bezug auf 
den Schiffsraum mit einem Rekordergebnis 
abgeschlossen hatte, das nur noch von dem 
Verkehrsergebnis des Jahres 1962 mit 
82 Mill. BRT leicht übertroffen worden ist. 

Der beträchtliche Hückgang im Güterverkehr 
von 5 ,2 ivlill. t ist ein deutliches Indiz für 
das mangelnde Ladungsaufkommen auf den 
Tramp- und Tankfahrtmärkten. Der Güter­
verkehr auf dem Nord -Ostsee-Kanal ist von 
der nachlassenden Konjunktur auf den Frachten­
märkten besonders schwer in ::\litleidenschaft 
gezogen worden, denn ungefähr 70o/o de1· 
am Knnalverkehr beteiligten Schiffe sind 
T rampschiffe. Daß das Ladungsaufkommen 
für die im Nord-Ostseeraum tätige Schiffahrt 
im Berichtsjahr zu gering gewesen ist, läßt 
sich auch anhand der steigenden Anzahl der 
Ballastschiffe aufzeigen. Der Anteil der 
Leerschiffe am Transitverkehr ist von 18% 
im Jahre 1970 auf 22o/o im Jahre 1971 
aufgestiegen. Das bedeutet, daß jedes fünfte 
Schiff leer durch den Kanal gefahren 
ist. Außer den Ballastschiffen müßten noch 
diejenigen Schüfe berücksichtigt werden, clle 
den Kanal nur in Teilladung passiert haben, 
um einen vollständigen Eindruck von den 
Rezcssion~erscheinungen in der Seeschiffahrt 
zu bekommen. 

Transitverkehr 

Im Berichtsjahr 1971 passierten insgesamt 
57 379 {57 857) Schiffe den Nord-Ostsee-KanaL 
Während die Anzahl der Schiffe um 0 , 8o/o 
zurückgegangen ist, hat der zugehörige Schiffs­
raum um 6, 5o/o abgenommen. Der wesentlich 
stärkere Rückgang beim Schiffsraum deutet 
darauf hin, daß die Verkehrseinbußen haupt­
sächlich in den mittleren und oberen Größen­
klassen zu suchen sind. 

Diese Vermutung läßt sich anhand der 
Verkehrl:lergebnisse in den einzelnen Größen­
klassen bestätigen. Im Bereich der Küsten­
schiffahrt, das heißt, in den Größenklassen 
bü; 1 000 BRT, ist sogar ein leichter 
Verkehrsanstieg zu verzeichnen. In diesen 
Größenklassen sind sowohl die Schiffsanzahl 
als au ch der zugehörige Schiffsraum gestiegen, 
und zwar ist die Schiffsanzahl von 40 104 

Einheiten im Jahr 1970 auf 40 588 Einheiten 
im Jahre 1971 angestiegen . Die entsprechenden 
Werte für den Schiffsraum liegen bei 16,3 Mill. 
BRT und 16,8 1\lill . BRT . Die positive 
Verkehrsentwicklung im Bereich der Küsten ­
schiffahrt ist durch den milden Winter 1970/71 
verursacht worden . Aufgrund des milden 
Winters konnte die im Nord -Ostseeraum ttitige 
Küstenschiffahrt in Fahrt bleiben , wogegen 
die Küstenschiffahrt im vo1·ausgegangenen 
Winter 1969/70 durch Eisbildung stark 
behindert war, so daß sie in andere Seegebiete 
ausweichen mußte. 

In den anderen Größenklassen ist es durchweg 
zu Verkehrseinbußen gekommen . In den 
Größenklassen 1 000 bis 6 000 BR'l' und 6 000 
bis 10 000 BRT ist die Anzahl der Schiffe 
um ungefähr 4% zurückgegangen. Der starkste 
Rückgang ist in der Größenklasse Uber 
10 000 BRT zu verzeichnen, und zwar ist in 
dieser G räßenklasse die Anzahl dC'r Schiffe 
um 27% gesunken. Dieser beträchtliche Rück­
gang ist mit einer Tonnageeinbuße von 
3 , 3 Mill. BRT verbunden gewesen. 

Die Tatsache, daß besonders der Schiffs ­
verkehr in den oberen Größenklassen in 
Mitleidenschaft gezogen worden i::;t, dürfte 
im wesentlichen auf zwei Ursachen zurück­
zuführen sein. Aufgrund der schwierigen 
Eisverhältnisse im Öresund und Großen Belt 
im Winter 1970 benutzten die größeren Schiffs­
einheiten vielfach den Weg durch den Nor·d ­
Ostsee-Kanal anstelle des Skagenweges, wovon 
der Schiffs - und Güterverkehr des Kanals 
erheblich profitierte. Diese für den Kanal ­
verkehr günstige Situation war im Winter 
1971 nicht gegeben, da die Seeschiffahrt im 
Nord-Ostseeraum durch Eisbildungen nicht 
behindert wurde. Neben dieser witterungs ­
bedingten Ursache muß noch der Ausfall 
des 13 194 BRT großen Tankers 11 Bomin" 
berücksichtigt werden, der am 25. 2 . 1971 mit 
dem DDR-Frachter "Aue" in der Kicler Förde 
kollidierte und erst am 14, 8. 1971 den Nord ­
Ostsee-Kanal wieder passierte . Der Tanker 
"ßomin" der regelmäßig Rohöl von Windau 
(Ventspils) nach Wilhelmshaven transportiert, 
kam im Vergleichsjahr auf 114 Fahrten durch 
den Kanal, davon die Hälfte beluden. Aufgrund 
der Kollision konnte der Tanker 11 ßomin" 
im Berichtsjahr nur noch 32 Helsen durch­
führen. Stellt man den teilweisen Ausfall der 
"Bomin" mit 82 Reisen in Rechnung, so 
brachte der Ausfall des Tankers für die 
Verkehrsbilanz des Kanals einen Verlust beim 
Schiffsraum von 1, 08 .Mill. BRT und beim 
Güteraufkommen von 0 ,82 Mill. t Rohöl mit 
sich. 

Die Größenstruktur der Uandelsfahrzeuge, die 
den Nord-Ostsee- Kanal im Transitverkehr 
passieren, ist dadurch gekennzeichnet, daß 
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Transitverkehr der Handelsfahrzeuge noch Größcnk" s 1971 

Ins- I davor> 

Gr!!'ler>klasse ln BRT 
gescrr.r 

BRD DDR Aueland 

bis 500 Schiffe 36 98 1 27856 927 8 198 

1 000 BRT 13 757 10088 304 3 365 

501- 1 000 Schiffe 3 607 1 902 612 1 093 

1 000 BRT 3 055 1 788 378 889 

1 001 - 2500 Schiffe 7 990 1 337 118 6535 
1 000 BRT 12 675 2 098 19Q 10 379 

2 501- 6000 Schilfe 3590 358 145 3 087 

1 000 BRT 13 389 1 428 570 11 39 1 

6001- 8 000 Schiffe 766 4A 29 693 
1 000 BRT 5 318 305 209 4 eo.a 

8 001- 10 000 Schiffe 933 88 39 806 
1 000 BRT 8 Jsq 815 347 7 227 

üb r 10 000 Schiffe 729 71 2 656 
1 000 BRT 9 655 955 34 8 665 

Insgesamt Schofle 54 596 31 656 1 872 21 068 

1 000 BRT 66 238 1 17 477 2 040 46 720 

ein beachtlicher Verkehrsanteil auf die Küsten­
schiffahrt entfällt, worin sich die Bedeutung 
der Küstenschiffahrt für den europäischen 
Seeverkehr widerspiegelt. Im Jahre 1971 
passierten insgesamt 54 596 Handelsfahrzeuge 
den Nord-Ostsee-Kanal, davon entfielen 40 588 
Fahrzeuge auf die Größenklassen bis 1 000 
BRT, was einem Anteil von ungefähr 75o/o 
entspricht. An den Ladungsaufkommen im 
Transitverkehr waren die beiden Küsten­
schiffsgruppen mit 37o/o beteiligt. Innerhalb 
der Küstenschiffahrt nimmt die Flagge der 
Bundesrepublik Deutschland eine dominierende 
Stellung ein. Von den 40 588 Küstenschiffen 
führten 29 758 Fahrzeuge die Flagge der 
BRD, was einem Verkehrsanteil von 73% 
entspricht. Die Küstenschiffahrt hat im ,! ahre 
1971 insgesamt 17,6 Mill. t durch den Kanal 
befördert, davon entfielen 13,1 Mill. t auf 
die deutschen Küstenmotorschiffe. Mit dieser 
Transportmenge kam die Küstenschiffahrt der 
BHD auf einen Ladungsanteil von ungefähr 75%. 

Die bedeutenden Verkehrs- und Ladungsanteile 
der Kilstenschiffahrt am gesamten Transit­
verkehr des Kanals stellen eindeutig unter 
Beweis, daß die im europäischen Seeverkehr 
tätige Küstenschiffahrt den Kanal als sicheren 
und leistungsfähigen Transportweg zwischen 
Nord- und Ostsee ansieht. Die Bedeutung, 
die die europäische Küstenschiffahrt im 
Rahmen des Kanalverkehrs einnimmt, wird 
auch in absehbarer Zukunft anhalten, zumal 
man sich vor Augen halten muß, daß die 
europäische Küstenschiffahrt schon heute 
60 bis 65 Mill. t Trockengüter (ausschließlich 
Erzladungen) nach Schätzungen des VdK 
transportiert. Dieses gewaltige Transport­
volumen wird sich in Zukunft sicherlich 
vergrößern. Für diese optimistische Prognose 
sprechen mehrere Gründe. Aufgrund der 

bisherigen Entwicklung kann man erwarten, 
daß das Ladungsaufkommen im europäischen 
Seeverkehrsraum weiterhin wachsen wird. 
Die gegenwärtige Rezession auf dem See­
verkehrsmarkt stellt nur eine vorilbergehende 
Unterbrechung dieses Wachstumsprozesses 
dar. Die Erweiterung der EWG um Groß­
britannien, Norwegen, Dänemark und Irland 
und ein entspannteres Verhältnis zwischen 
Ost und West wird dem europäischen See­
verkehr weitere Wachstumsimpulse verleihen. 
Da zukünftig mit einer verstärkten Konzen­
tration des Seegüterverkehrs gerechnet werden 
kann, kommt dem Zubringer- und Verteiler­
verkehr im europäischen Seeverkehrsraum mit 
seinen zahlreichen mittleren und kleinen Häfen 
eine erhöhte Bedeutung zu. Für diesen groß­
räumigen Flächenverkehr ist das Kilsten­
motorschiff das geeignete Transportmittel. 

Für den Nord-Ostsee-Kanal ist die Küsten­
schiffahrt noch in anderer Hinsicht von 
Bedeutung. Die wachsenden Schiffsgrößen 
haben sich auf die Verkehrsentwicklung des 
Nord-Ostsee-Kanals negativ ausgewirk-t, da 
nur Schiffe mit einem Tiefgang bis zu 9,5 m 
den Kanal passieren können. Die Größen­
entwicklung in der Secschiffahrt hat den 
Kanalverkehr nicht so stark beeinträchtigt 
wie den Verkehr auf den anderen Weltsee­
kanälen, weil im Kanalverkehr die Küsten­
schiffahrt vorherrscht und somit für die 
Existenz des Nord-Ostsee-Kanals einen 
stabilisierenden Faktor darstellt. 

Im Transitverkehr sind insgesamt 47,5 (1970: 
52,5) Mill. t befördert worden, davon entfielen 
28,6 (31,2) Mill. t auf die Ost-West-Richtung 
und 18,9 (21,3) Mill. t auf die West-Ost­
Richtung. Der relativ starke RUckgang des 
Güterverkehrs verteilt sich ziemlich gleich­
mäßig auf die beiden Verkehrsrichtungen. 
Bis auf die Gütergruppe Eisen- und Stahlwaren e 
ist bei allen Gütergruppen ein mehr oder 
minder starker Rückgang zu verzeichnen. 
Es ist erfreulich festzustellen, daß der 
Stückgutverkehr nicht so stark zurückgegangen 
ist wie der Massengutverkehr. 
Von dem allgemeinen Verkehrsrückgang ist 
die Gütergruppe Erdöl und Derivate am 
stärksten betroffen worden, was zum Teil 
durch den zeitweiligen Ausfall des Tankers 
11 Bomin11 verursacht worden ist. Die Haupt­
ursache für den rückläufigen Ölverkehr ist 
auf dem skandinavischen Brennstoffmarkt zu 
suchen, auf dem die Nachfrage nach flüssigen 
Brennstoffen enorm angestiegen ist, während 
die Nachfrage nach festen Brennstoffen 
abgenommen hat. An dem umfangreichen 
Ölverkehr ist der Nord-Ostsee-Kanal nur 
noch mit einem geringen Anteil beteiligt, 
weil der heimische Markt jetzt im über­
wiegenden Maße von den eigenen Raffinerien 
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Güterstruktur des Tronsi•verkehrs noch Größenklossen 1971 

Größenklasse lr'l BRT 

bos 500 1 000 I 

% 

501- 1 000 1 000 I 
% 

1 001- 2 500 1 000 I 

2 501 - 6 000 I 000 I 

~ 

6 001- 8000 I 000 I 

"' 
8 001 - 10 000 1 000' 

über 10 000 

I nagesamt I 000 t ,. 

Insgesamt 

14 956 
31,5 

2 669 
5,6 

9 041 
19,0 

8 310 
17,5 

3 634 
7,6 

4 781 
10,1 

4 122 
8,7 

47 513 
100 

SWckgut 

3 73C 
22,2 

1 065 
6,3 

4582 
27,3 

3 795 
22,6 

1 .c180 
8,8 

1 535 
9,1 

627 
3,7 

16 814 
100 

Holz 

3 367 
66,5 

351 
6,9 

728 
14,4 

384 
7,6 

2 
0,0 

230 
4,6 

5 062 
100 

versorgt wird. In der ersten Nachkriegszeit 
haben die westeuropäischen Raffinerien den 
skandinavischen Markt beliefert. An diesen 
ÖHransporten konnte der Nord-Ostsee-Kanal 
einen beachtlichen Ladungsanteil verbuchen. 

Das für die Produktion benötigte Hohöl können 
die skandinavischen Raffinerien nicht durch 
den Kanal importieren, da die zum Einsatz 
kommenden Tanker aufgrund ihres Tiefgangs 
den Kanal nicht passieren können. Außerdem 
können die skandinavischen Länder im Rahmen 
des internen Ostseeverkehrs Erdöl und 
Derivate beziehen, nachdem die Sowjetunion 
die beiden Häfen Windau (Ventspils) und 
1\Iemel (Klaipeda) für den Erdölexport aus­
gebaut und den Hafen Windau an die COMECON­
Pipeline 11 Freundschaft" angeschlossen hat. 

Obwohl im Vergleich zum Vorjahr 0,8 Mill. t 
Kohlen weniger durch den Nord-Ostsee-Kanal 
befördert worden sind, konnte der Kohlen­
verkehr seine Spitzenposition unter den 
Massengütern behaupten. Im Rahmen der 
polnischen Kohlenexporte nach Westeuropa 
hat die belgisehe Reederei Exmar einen 
Verkehr mit Schubverbänden aufgezogen, der 
in diesen Monatsheften im April 1971 näher 
beschrieben worden ist. Wie aus Presse­
berichten zu erfahren ist, wird die fran­
zösische Reederei Union Navale einen ähn­
lichen Schubleichterverkehr zwischen der 
Volksrepublik Polen und Frankreich noch in 
diesem Jahr aufnehmen. Während die belgi­
schen Seeleichter eine Ladungskapazität von 
je 13 600 tdw haben, wird der französische 
Seeleichter mit einer Ladungskapazität von 
20 000 tdw ausgestattet sein. Der Schub­
leichterverkehr ist für den Schiffs- und 

Befüderte Gür.,rm~ge 

davotl 

Kohle Öl Erz Sonstige 

490 464 71 6 834 
7,9 17,3 3,2 47,2 

235 185 22 811 
3,8 6,9 1,0 5,6 

849 368 182 2 332 
13,6 13,7 8,1 16,1 

1 665 227 505 1 734 
26,8 8,5 22,4 12,0 

941 312 899 
15,1 13,9 6,2 

897 71 699 1 349 
14,4 2,6 Jl,l 9,3 

I 144 1 370 458 524 
18,4 51,0 20,3 3,6 

6 221 2685 2 248 14 483 
100 100 100 100 

Güterverkehr auf dem Nord-Ostsee-Kanal 
insofern vorteilhaft, als die Schubverbände 
aufgrund ihrer Konstruktion immer den Weg 
durch den Kanal wählen werden. 

Der Holzverkehr konnte im Berichtsjahr 
seinen zweiten Platz unter den Massengütern 
behaupten, obwohl im Vergleich zum Vorjahr 
0,5 Mill. t weniger Holz durch den Kanal 
transportiert worden sind. Wie aus der 
Tabelle über die Güterstruktur des Transit­
verkehrs nach Größenklassen zu ersehen ist, 
werden ungefähr 73% des Holzverkehrs von 
der Küstenschiffahrt bewältigt. Dieser hohe 
Ladungsanteil stellt eindeutig unter Beweis, 
daß die Küstenmotorschiffe für den groß­
räumigen Flächenverkehr - der Holzverkehr 
berührt eine große Anzahl von kleinen und 
mittleren Häfen - die geeigneten Transport­
mittel sind. Für die Zukunft kann man damit 
rechnen, daß sich der Export von Holz- und 
Holzprodukten aufgrundvon Kostenersparnissen 
auf eine bestimmte Anzahl von Häfen konzen­
trieren wird. 

Diese Konzentration des Güterverkehrs ist 
schon von der Svenska Cellulosa A. B. (SCA) 
realisiert worden, indem sie im Holzverkehr 
zwischen Schweden und Westeuropa ein neu­
artiges Transportsystem eingeführt hat. Die 
SCA, die hauptsächlich Zellulose, Papier, 
Schnittholz und Faserplatten herstellt, expor­
tiert annähernd 60o/o ihrer Produktion nach 
Westeuropa. Diese Produkte wurden früher 
über mehr als 25 schwedische Häfen verschifft 
und in mehr als 100 europäischen Häfen 
gelöscht. Das neue Transportsystem kennt 
nur noch zwei Verladeterminals in Tunadal 
(Sundsvall) und in Holmsund (Umeä). während 
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in Westeuropa insgesamt vier Entladeterminals 
bestehen: Hamburg, Rotterdam, Antwerpen 
und London. Im Verkehr zwischen diesen 
Terminals sind drei spezielle Holztransporter 
eingesetzt, die eine Reisegeschwindigkeit von 
15,5 kn und eine Ladekapazität von B 500 t 
besitzen. Da diese Spezialschiffe nur zwischen 
diesen Terminals verkehren, kommt jedes 
dieser Schiffe mindestens auf 72 Reisen pro 
Jahr, wovon die Hälfte im beladenen Zustand 
durchgeführt wird. Die Holztransporter 
passieren in der Regel vollbeladen den 
Nord-Ostsee-Kanal, während sie auf der 
leeren Hückreise in der Regel den Weg um 
Skagen wählen. Die Konzentration der see­
wärtigen Holzexporte auf eine geringe Anzahl 
von Relationen versetzt die SCA in die 
Lage, den Umschlagsprozeß in den Terminals 
vollständig zu mechanisieren und für den 
Holztransport Spezialschiffe einzusetzen, was 
mit enormen Kostenersparnissen verbunden 
ist. Die Kostenersparnisse des neuen 
Transportsystems sind so groß, daß der 
Nachteil der zwangsläufigen Ballastfahrten 
überkompensiert wird. 

Die drei Holztransporter der SCA, die jr-Ihrlich 
auf ungefähr 150 Passagen durch den "N"ord­
Ostsee-Kanal kommen, transportieren schat­
zungsweise mehr als 1 Mill. t Holz und 
Holzprodukte pro Jahr von Schweden nach 
Westeuropa. Diese bedeutende Transport­
leistung schlägt sich in der Tabelle nicht 
direkt nieder, da die Güterart 11 Zellulose" 
nicht extra aufgeführt ist und Papier, Pappe 
und Faserplatten in der NOK-Statistik als 
Stückgütet• angesehen werden. 

Teilstreckenverkehr 

Im Berichtsjahr 1971 befuhren insgesamt 
15 978 ( 17 384) Schiffe den Nord-Ostsee-Kanal 
im Teilstreckenverkehr, darunter befanden 
sich 8 991 (8 956) Tanker. Die Flaggenskala 
im Teilstreckenverkehr führte die Bundes­
republik Deutschland mit 64,5o/o (65,4%) am 
Bruttoraum an. Es folgten Liberia mit 8,0o/o 
(5,2%), Norwegen mit 6,8% (7,3o/o) und Groß­
britannien und Nordirland mit 6,0'7o (4,9o/o). 
Die rückläufige Tendenz im Teilstrecken­
verkehr, die im Jahre 1970 einsetzte, hat 
sich in diesem Jnhr fortgesetzt, wobei 
bemerkt werden muß, daß die gegenwärtige 
Rezession in der Schiffahrt die negativen 
Auswirkungen der Verlagerung de:-; Güter·­
umschlages vom Kanalhafen Brunsbüttel zum 
Elbehafen auf den Teilstreckenverkehr ver­
stärkt hat. Es bleibt abzuwarten, auf welche 
Höhe sich der Güterumschlag im Kanalhafen 
Brunsbüttel einpendeln wird. 

Wie aus der nachstehenden Tabelle zu ersehen 
ist, zeigt der Güterverkehr im Eibehafen 

G"•orvE:fkehr Im Ölhofen Brunsbüttel und Im Eibehafen 
1966 bis 1971 

1 000' 

Jahr ö:~>ofen Brunsb\.rrel Eibehafen 

1966 J ';24 

1967 3 628 8640 

1968 2 636 1 530 

1969 2 355 2 048b 

1970 1 877 2 646b 

1971 1 744 2 687b 

o)l. 7.- 31. 12. 
b' el se lleßl eh Trockengutumschlag 

seit :;einer Inbetriebnahme am 1. 7. 1967 
einen ständig steigenden Verlauf, w1d zwar 
von 0,86 :\Iill. t im Jahre 1967 auf 2,69 Mill. t 
im Jahre 1971. In der gleichen Zeit hat 
sich der Güterverkehr im Ölhafen Brunsbüttel 
ständig verringert. Im Eibehafen werden 
seit 1969 auch Trockengüter umgeschlagen. 
Sie machen gegenwärtig ungefähr 12o/o des 
gesamten Güterumschlages aus. Bei diesen 
Trockengütern handelt es sich vorwiegend um 
Rohphosphat, das die Kali-Chemie AG über 
den Eibehafen be~icht. 

Ausblick 

Obwohl die internationale Währungskrise im 
Dezember letzten Jahres beigelegt worden ist, 
haben sich Frachtraten auf den Tramp- und 
Tankfahrtmärkten noch nicht wieder soweit 
erholt, daß die Schiffe in der Gewinnzone 
fahren. Falls sich die Lage in der Schiffahrt 
in absehbarer Zeit nicht ändert, muß mehr 
Tonnage aus dem Markt genommen werden, 
um das vorhandene Überangebot an Tonnage 
ubzubauen. Die gegenwärtige Anzahl der 
aufgelegten Schiffe entspricht nicht der 
Angebots- und Nachfragekonstellation auf den A 
Seeverkehrsrnärkten. ,_, 

Die Beendigung des Bergarbeiterstreiks in 
Großbritannien hat dem europäischen See­
verkehr kurzfristig ein größeres Ladungs­
aufkommen in Richtung Großbritannien 
beschert; eine durchgreifende Verbesserung 
der gegenwärtigen Ratensituation ist jedoch 
nicht zu erwarten. Die im europäischen 
Seeverkehr tätige Schiffahrt setzt ihre ganzen 
Hoffnungen auf das Jahr 1973, wenn die 
EWG um Großbritannien, Irland, Dänemark 
und Norwegen erweitert wird; da die neuen 
Mitgliedsstaaten aufgrund ihrer geographischen 
Lage den größten Teil ihres Außenhandels 
über die nasse Grenze abwickeln. 
Am 1. Januar 1973 wird in Europa ein Markt 
von fast 200 Millionen Menschen entstehen, 
der bis Mitte 1977 seine Binnenzölle nach 
einem festen Plan abbaut und bis dahin einen 
gemeinsamen EWG-Außenzolltarif eingeführt 
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haben wird. Die EWG der Zehn ist der 
größte Handelsblock der Welt, denn mehr 
als 40o/o des gesamten Welthandels entfallen 
auf diese zehn Mitgliedsstaaten. Da der 
Warenverkehr zwischen den zehn Mitglieds­
staaten in zunehmendem Maße Binnenhandels­
charakter annehmen wird, kann man davon 
ausgehen, daß dem europäischen Seeverkehr 
neue Ladungsmengen zugeführt werden. In 
welchem Umfange der Nord-Ostsee-Kanal 
von der erweiterten EWG profitieren wird, 
läßt sich mit Sicherheit nicht sagen, da 
abgewartet werden muß, wie sich der 
Verkehrl:izuwachs auf den internen und externen 
Ostseeverkehr verteilt. Nur der externe 
Ol:;tseeverkehr stellt für den ~ord-Ostsee­

Kanal potentiellen Verkehr dar. 

Unter externem Ostseeverkehr ist derjenige 
Verkehr zu verstehen, den die Ostseehäfen 
mit außerhalb des Ostseeraums liegenden 
Häfen abwickeln. Die aus dem Ostseeraum 
kommende Schiffahrt kann auf ihrem W cge 
in die Nordsee den Großen Belt, den Öresund 
und den Nord-Ostsee-Kanal benutzen. Der 
Kleine Belt braucht in diesem Rahmen nicht 
betrachtet zu werden, da seine Bedeutung 
vorwiegend im innerdänischen Verkehr zu 
suchen ist. Wie aus der Entwicklung des 
Schiffsverkehrs in den Ostseeausgängen zu 
ersehen ist, liegt der Anteil des Nord­
Ostsee- Kanals am externen Ostseeverkehr 
gegenwärtig bei annähernd 48o/o, womit die 
Bedeutung des Kanals für die im Nord­
Os seeraum tätige Schiffahrt deutlich wird. 
Dieser beträchtliche Anteil darf aber nicht 
darilber hinwegtäuschen, daß der Anteil des 

Er•wic.klur>g des Schiffsverkehrs in den Ostseeausgängen 
1963 bis 1970 

1963 = 100 

Durct.gongsverkellr 
Öresund GroBer Be 1 

Joh 
NOK 

Anzohl l'ldex A"zohl Index Anzohl Index 

1963° 52 525 100 27 437 100 16 290 100 
1964 64 523 123 29 302 107 24 292 1119 
1965 63 829 122 30 145 110 21 874 134 
1966 61 354 117 ~2 560 119 21 460 132 

1967 62 271 119 30 591 111 21 270 131 
1\'168 62 903 120 31 724 116 23 651 145 
1969 61 935 118 33 442 122 28 8711 177 
1970 57 857 110 32 958 120 30 702 188 

o) 1963 Eiswinter 

Kanals rückläufig ist; während die Anteile 
des Großen Beltes und des Öresundes eine 
steigende Tendenz aufweisen. Besonders 
hervorzuheben ist der überaus starke Anstieg 
der Schiffspassagen im Großen Belt. Die 
zunehmende Bedeutung der natürlichen Ostz:;ec­
ausgängc dürften im wesentlichen auf die 
Strukturwandlungen der Schiffstonnage - stei ­
gende Schiffsgrößen und Schiffsgeschwindig­
keiten - zurückzuführen sein. Bei den vor­
liegenden Verkehrsstatistiken darf zugunsten 
des Nord -Ostsee- Kanals die Tatsache nicht 
unerwähnt bleiben, daß die Angaben über 
die Anzahl der Schiffspassagen im Großen 
Belt und im Öresund auf optischen Beobach-
tungen beruhen. 

Dr. Horst Mürl 

Vergleiche ouc": "Der Verkehr ouf dem Nord~stsee·Kcnol in den 
Johrer 1969 .. nd 197C" ln dies.,r Zeotschnft, S. 82 (April) 

Die Einkünfte der freiberuflich Tätigen im Jahre 1968 
Wie bei den vorhergegangenen Erhebungen sind 
auch im Rahmen der Einkommensteuerstatistik 
1968 wieder besondere Ergebnisse für die 
wichtigsten freien Berufe zusammengestellt 
worden . Die Angaben wecken erhöhtes Inter­
esse, da sie nunmehr die einzigen aus der 
amtlichen Statistik sind, die über die wirt­
schaftliche Entwicklung speziell dieser Be­
rufsgruppen etwas aussagen. Eine Darstellung 
der Umsätze der freiberuflich Tätigen aus 
der Umsatzsteuerstatistik i st nämlich seit 19 68 
nicht mehr möglich. 

Ihren besonderen sozialen Akzent erhält die 
Sonderaufbereitung dadurch , daß die Einkünfte 
aus selbständiger Arbeit im Durchschnitt we-

sentlich höher sind als aus allen anderen Ein­
kunftsarten. Sie beliefen sich je Steuerpflichti­
gen (bei Überwiegen gegenüber anderen Ein­
kunftsarten1) im Jahre 1968 auf 52 879 DM; 
wenn man nur die in der Tabelle ausgewählten 
Berufsgruppen zugrunde legt, sind es sogar 
62 101 DM. Die anderen Einkunftsartcn nehmen 
sich demgegenüber recht bescheiden aus . So 
betrugen bei Überwiegen der jeweiligen Ein­
kunftsartje Steuerpflichtigen im Jahre 1968 die 

1) Die Einkunhe ous selbstondiger Arbeit wt>rdon ola überwiegend 
bezeichnet, wenn sie größt:-r sind ols die jeweiligen Einkünfte ous 
Lond· und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb und nichtsolbat!lndlger 
Arbeit, Dle Einkünfte ous Kopltalv~rmögen und Vermietung vnd Ver• 
pocht un9 sowie die sonstigen Einkünfte bleiben olso außer Betracht 
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Einh'Ünfte und ihre Veränderung gegenüber 
1965: 
1. Aus Land- und Forstwirtschaft 18 016 DM + 45,5% 

2. Aus Gewerbebetrieb 27 271 DM + 1,3% 

3. Aus selbständiger Arbeit 52 879 DM + 28,1% 

4. Aus nichtselbständiger Arbeit 
(nur bei veranlagten Lohnsteuerpflichtlgen) 18 862 DM + 18,9% 

5. Aus Koplto I vermögen 15 805 DM -t 0,0% 

6. Aus Vermietung und Verpac1"11ung 11 418DM + 24,7% 

7. Aus sonstigen Einkünften 5 688 DM -10,3% 

Die freiberuflich Tätigen erzielten aber nicht 
nur die höchsten Einkünfte; auch die Zuwachs ­
rate der Einkünfte ist mit + 28 o/o gegenüber 
1965 größer als in allen anderen Einkunfts­
arten, wenn man von der Sonderbewegung der 
Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft ab­
sieht. Die Einkünfte aus Gewerbebetrieb sind 
im gleichen Zeitraum dagegen nur um 1,3 o/o 
gestiegen, was auf die damals ungünstige wirt­
schaftliche Entwicklung zurückgeht. Offenbar 
unterliegen die Einkünfte aus selbständiger 
Arbeit zu einem erheblichen Teil (speziell bei 
den Ärzten und Zahnärzten) nicht den konjunk­
turellen Einflüssen, wie dies bei anderen Ein­
kommensarten zu beobachten ist. 

Von den unten angegebenen Berufsgruppen weist 
die Statistik nur einen Teil nach, nämlich die 
Se I b ständigen , die mit ihren Einkünften 
häufig an der Spitze der jeweiligen Berufs­
gruppe stehen. Nicht nachgewiesen sind da­
gegen die Arbeitnehmer, deren Brutto­
löhne oftmals wesentlich niedriger sind als die 
Einkünfte ihrer freiberuflich tätigen Kollegen. 
Bei der Auswertung der Ergebnisse sollte auch 

berücksichtigt werden, daß die freiberufliche 
Tätigkeit in der Mehrzahl der unten ausgewie­
senen Berufsgruppen ein abgeschlossenes 
Hochschulstudium mit einer mehr oder minder 
langen Studienzeit voraussetzt . Den vergleichs­
weise hohen Einkommen stehen also hohe 
Kosten für die Berufsausbildung und ein ent­
sprechender Verdienstausfall während der Aus­
bildungszeit gegenüber. 

Die Einkünfte aus selbständiger Arbeit sind 
nicht beliebig durch Betriebsvergrößerung 
vermehrbar . Im Gegensatz zu anderen Ein­
kunftsarten sind sie vor allem dadurch charak­
terisiert, daß der Berufsträger aufgrund eige­
ner spezieller Fachkenntnisse leitend und 
eigenverantwortlich tätig wird, und zwar in 
persönlichem Einsatz und nicht nur über­
wachend. Die Delegation von Aufgaben an die 
Mitarbeiter ist also nur in sehr begrenztem 
Umfange möglich. 

Von den insgesamt erfaßten 8 328 Steuer­
pflichtigen mit überwiegenden Einkünften aus 
selbständiger Arbeit entfielen 6 029 auf die elf 
besonders ausgewiesenen Berufsgruppen. Nur 
von den letzteren soll im folgenden die Rede 
sein, wobei noch zu erwähnen ist, daß zu­
sammenveranlagte Ehegatten, die beiderseits 
Einkünfte aus freiberuflicher Tätigkeit haben, 
in den Ergebnissen nicht enthalten sind. Die 
Einkünfte aus selbständiger Arbeit der elf Be­
rufsgruppen beliefen sich im Jahre 1968 auf 
insgesamt 374 Mill. DM. Dies sind je Steuer­
pflichtigen im Durchschnitt 29 o/o mehr als im 
Jahre 1965. 

Die Einkünfte aus selbständiger Arbeit 1968 noch Berufsgruppen 

Steuerpfl i chtlge 
I 

Einkünfte aus selbständiger Arbeit 

Ver- Je Steuerpflichtigen 
ände- Ins-

Berufsgruppe An- rung 
gesamt 

1965 1968 Veränderung 

zahl gegen 
1 OÖO 

1965 
DM DM % 

1954 

in% = 100 

Rec:htsonwölre und Norore elnschlieBllch Potentanwälte 654 + 9,0 32 869 44 132 50 258 +14 316 

Wirtsc:hoftsorUfer und Steuerberater elnsc:hließl ich vereidigte Buchprüfer 116 + 17,2 6901 57 323 59 491 + 4 358 

Steuerbevollmöcht lgte 589 + 2,6 23020 32 334 39 083 + 21 

Sonstige Wirtschaftsberater 17 -78,2 583 34 679 34 294 - 1 

Ärzte 2 099 + 4,6 167 817 58 386 79 951 + 37 476 

Zahnärzte elnschllt!ßlich Dentisten, ober ohne Zahntechniker 1 180 + 1,1 84 181 49 551 71 340 + 44 632 

Tierärzte 294 - 6,7 13 812 37 292 46 980 + 26 397 

Hellpraktiker 62 + 12,7 1 673 25 491 26 984 + 6 

Architekten einschließlich Garten- und Londschoftsorchltekten, Innenarchitekten, 
Vermessungs- und Bauingenieure, ober ohne Film- und Bühnenarchitekten 866 + 8,9 36 662 43 806 42 335 - 3 

~nstige Ingenieure und T echnlker 149 - 8,0 6 840 34 852 45 906 + 32 

Chemiker und Chemotechniker 3 -57,1 46 27 857 15 333 

Ausgewählte freIe Berufe zusommel"' 6029 t 2,9 374 404 48 172 62 101 + 29 

Sonstige freie Berufe und andere Veranlagte 2 299 + 2,5 65 970 23 294 28 695 + 23 

Insgesamt 8 328 + 2,9 440 374 41 285 52 879 + 28 

1) nur Steuerpflichtige mit überwiegenden Einkünften ous selbständiger Arbeit 
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Sowohl nach der Zahl der Steuerpflichtigen wie 
auch nach den Einkünften kommt den Ärzten und 
Zahnärzten unter den elf ausgewiesenen Be­
ruisgruppen die größte Bedeutung zu. Die Zahl 
der zur Einkommensteuer veranlagten Arzte 
mit überwiegenden Einkünften aus selbständiger 
Arbeit erhöhte sich seit 1965 um weitere 92 auf 
2 099; die Zahl der Zahnärzte nahm dagegen 
nur um 13 auf 1 180 zu. Beide Berufsgruppen 
machen zusammen über die Hälfte (54 Ofo) der 
ausgewählten freiberuflich Tätigen aus. An den 
Einkünften aus selbständiger Arbeit sind sie 
sogar mit zwei Dritteln beteiligt. 

Bei den Zahnärzten haben sich wiederum die 
Einkünfte besonders günstig entwickelt. Sie 
nahmen seit 1965 um 44 o/o zu und sind damit 
stärker gestiegen als injedem anderen Berufs­
zweig . Sie betrugen im Jahre 1968 je Steuer­
pflichtigen 71 340 DM und waren im Durch­
schnitt siebenmal höher als im Jahre 1954. Oie 
.Ärzte stehen zwar mit im Durchschnitt 79 951 
DM Einkünften aus freiberuflicher Tätigkeit 
nach wie vor an der Spitze der Einkunftsskala; 
ihr Vorsprung vor den Zahnärzten ist aber 
weiter zusammengeschmolzen. Die voneinander 
abweichende Einkommensentwicklung zwischen 
beiden Berufsgruppen ist nun schon seit länge­
rer Zeit zu beobachten. Über ihren Grund ist 
aus der Einkommensteuerstatistik nichts zu 
entnehmen. Es liegt aber die Vermutung nahe, 
daß die zunehmende Anfertigung von techni­
schem Zahnersatz (Gebisse, Kronen, Brücken 
usw. ) die Entwicklung begünstigt hat. Die mei ­
sten Patienten stehen sich heute finanziell bes­
ser als noch in den 50iger Jahren und können 
für die Sanierung des Gebisses mehr auf­
wenden . 

Von den freiberuflich tätigen Tierärzten 
wurden im Jahre 1968 nur noch 294 erfaßt, das 
sind 21 weniger als 1965. Die von ihnen erziel-

A ten Einkünfte beliefen sich insgesamt auf 13,8 
9 Mill. DM. Je Steuerpflichtigen waren die Ein­

künfte 1968 um 26 o/o höher als 1965. Ihre Zu­
wachsrate war damit erheblich niedriger als 
die der Einkünfte aus selbständiger Arbeit von 
Ärzten und Zahnärzten. 

In der Gruppe der rechts-, wirtschafts- und 
steuerberatenden Berufe war die Einkommens­
entwicklung allgemein von 1965 bis 1968 nicht 
so günstig wie im freiberuflichen Gesundheits­
wesen. Je Steuerpflichtigen lagen die Zuwachs­
raten der Einkünfte unter dem Durchschnitt 
aller ausgewählten freien Berufe. Auch im 
Vergleich mit den Einkünften des Jahres 1954 
zeigt sich, soweit Zahlen hierüber vorliegen, 
daß in den Gruppen der rechts-, wirtschafts­
und steuerberatenden Berufe die Veränderungs­
raten nicht das Ausmaß erreichen wie im frei­
beruflichen Gesundheitswesen. Den Rechts­
anwälten und Notaren kommt nach der Anzahl 
der Steuerpflichtigen und der Höhe der Einkünfte 

aus selbständiger Arbeit insgesamt die größte 
Bedeutung innerhalb dieser Gruppe zu. Bezogen 
auf den einzelnen Steuerpflichtigen erzielten 
jedoch die Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 
mit 59 491 D:.VI im Durchschnitt die höchsten 
Einkünfte aus selbständiger Arbeit. Sie gehören 
damit unter den freiberuflich Tätigen nach den 
Ärzten und Zahnärzten zu den Steuerpflichtigen 
mit überdurchschnittlich hohem Einkommen; 
allerdings mußten sie sich mit einer geringen 
Zuwachsrate von nur 4 o/o seit 1965 zufrieden 
geben. Die Einkünfte der Steuerbevollmächtig­
ten (Helfer in Stcuersachen) liegen im Durch­
schnitt erheblich unter denen der Rechtsanwälte 
und Wirtschaftsprüfer. Seit 1965 war aber der 
Einkommenszuwachs bei ihnen höher als in 
allen anderen zur Gruppe der Hechts-, Wirt­
schafts- und Steuerberater gehörenden Berufe. 

Von allen ausgewählten freien Berufen haben 
sich die Einkünfte der Architekten, Vermes­
sungs- und Bauingenieure am ungünstigsten 
entwickelt, wenn man von den Ergebni::;sen über 
die Chemiker absieht, die wegen der geringen 
Besetzung keine Aussagekraft haben . Die Tä­
tigkeit der Architekten ist naturgemäß eng mit 
der wirtschaftlichen Lage auf dem Baumarkt 
verknüpft. Konjunkturelle Schwankungen auf 
diesem Wirtschaftssektor wirken sich dem­
zufolge unmittelbar auf die Einkünfte dieser 
Berufsgruppe aus . Die Anzahl der Steuer­
pflichtigen erhöhte sich zwar von 1965 bis 1968 
um über 70 auf 866, jedoch verringerten sich 
im Durchschnitt die Einkünfte um 3o/o auf 
42 335 DM. Die reale Abnahme der Einkünfte 
dürfte infolge der gleichzeitig gestiegenen 
Preise noch höher anzusetzen sein. Von der 
ungünstigen Entwicklung nicht betroffen waren 
die sonstigen Ingenieure und Techniker. 

In der zweiten Tabelle sind die jeweils am 
stärksten besetzten Größenklassen in den ein­
zelnen Berufsgruppen durch Fettdruck hervor ­
gehoben. Von den ausgewählten Veranlagten mit 
überwiegend freier Berufstätigkeit erzielte 
1968 etwa ein Viertel Einkünfte zwischen 25 000 
und 50 000 DM. Im Jahre 1965 war diese Grö­
ßenklasse noch mit einem Drittel aller Steuer­
pflichtigen besetzt . Die Veränderung ist seit­
dem durch das Aufrücken einer erheblichen 
Anzahl von Veranlagten in höhere Größenklas­
sen gekennzeichnet, während die Besetzung in 
den unteren Größenklassen nachließ. Besonders 
die Klasse "1 00 000 DM und mehr" ist 1968 
wesentlich stärker besetzt als drei Jahre 
zuvor. In ihr sind im Jahre 1968 bereits ein 
Sechstel aller ausgewählten freiberuflich Täti­
gen enthalten, im Jahre 1965 war es dagegen 
nur ein Vierzehnte!. Die einzelnen Berufsgrup­
pen weisen in der Besetzung der Größenklassen 
erhebliche Unterschiede auf. So ist über die 
Hälfte der Heilpraktiker in der untersten Grö­
ßenklasse zu finden, erzielte also im Jahre 
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DieVerteilung der Steuerpflic.hftgen I auf dte Einkunftsklossen 1968 

davon mit E tnkünlten aus selbständiger Arbett 

Steuer-
von . .. b 15 unter .•• DM 

pfllch- 16000 25 000 50 000 75 000 100 000 
Beruf a~ruppe tlge unter 

bis bts bis bis und 
16 000 

25 000 50000 75000 100 000 mehr 

Anzohl 
~ 

Rechtsonwälte und Nctore elnschlteßhch Potentonwölre 654 15,0 12,4 32,3 20,6 9,8 9,9 
Wlrtschoftsprüfer und Steuerberater einschließ! ich ve,.•ldlgte Buchp..Vfer 116 14,7 9,5 28,4 23,3 16,4 7,8 
Steuerb.,vollmöchtlgte 589 16,5 17,1 42, I 15,4 5,3 3,6 
Sonstige Wlrtschafuberoter 17 29,4 23,5 29,4 

Ärzte 2 099 8,7 3.7 17,7 22,9 21,0 26,1 
Zahnärzte einschließlich Dentisten, ob•!r ohne Zahntechniker I 180 11,9 4.7 20,3 21,6 18,7 22,8 
Tl10rörzte 294 12,6 8,8 36,7 28,2 9,5 J,l 
Hellprokrlk.,. 62 54,8 12,9 19,4 4,8 

Arcl,ltekten einschließlich Garten· und LondschotuorciHtekten, Innenarchitekten 
V~rmessungl· und Boulngenle\Jre, ob10r ohne Film- und Bühnenarchitekten 866 23,4 17,3 32,0 14,9 5,3 7,0 

Sonsttge Ingenieure und Techniker 149 28,9 16,8 26,2 12,1 5,4 10,7 
Chemtker und Chemotechniker 3 

Ausgewahlte freie Berufe zusammen 6029 14,2 8,9 25,6 20,2 14,3 16,7 
dagegen 1965 5 859 15,8 12,3 32,9 21.7 IO,d 6,9 

SonS!l~e freie Berufe und andere Veranlegte 2 299 

lnagesamt 8 328 

I) f'ur Stcucrpfllchige mit iJbc.-rwlegef'don Ei'lküf'ft"" ous selbständiger Arbeit 

1968 nur Einkünfte von weniger als 16 000 DM. 
Auch bei den sonstigen Ingenieuren und Techni­
kern ist diese Größenklasse stärker besetzt als 
alle anderen . Dagegen erzielten über ein Vier­
tel aller Ärzte und gut ein Fünftel aller Zahn­
ärzte Einkünfte aus selbständiger Arbeit von 
mehr als 100 000 D.i\.1; unter ihnen befinden sich 
sogar 29 Ärzte und 7 Zahnärzte mit einem 
Spitzenverdienst von mehr als 250 000 DM. 
Der größte 'feil dieser Ärzte oder ihrer Ehe­
frauen stand außerdem in einem Arbeitsver­
hältnis und hatte Einkünfte aus Arbeitnehmer-

tätigkeit. Letzteres trifft für die Zahnärzte 
nicht zu. Ferner be"l.ogen fast alle Spitzenver­
diener in beiden Berufsgruppen auch noch Ein­
künfte aus Kapitalvermögen und setzten in er­
heblichem Umfang von ihren Einkünften Beträge 
ab, die in Form von ausgeglichenen Verlusten 
ihren zu versteuernden Einkommensbetrag und 
die Einkommensteuerschuld spürbar vermin-

derten. K/QJ Sch tho.Jer 

Ver;leid'e euch: "Die Eonkünf!e dt-r frelb~rulltc\, Tliti cn 196~" tn 
dteser Zet:süril• 1969, S. 206 (Nov mb r/0 z mbl'r) 

Kurzberichte 

Wohngeld 1970 
1\Iit Hilfe von Zuschüssen der öffentlichen Hand 
solljedem Mieter und Eigentümer ein Mindest­
maß an Wohnraum wirtschaftlich ermöglicht 
werden. Im Jahre 1970 wurden diese Zuschüs­
se als Mietzuschuß an Mieter und als Lasten­
zuschuß an Eigentümer -noch nach dem Wohn­
geldgesetzvom 23. 3 . 1965 in der Fassung vom 
1. 4 . 1965 - gewährt. Ab 1. Januar 1971 gilt 
jetzt das Zweite Wohngel dgesetz vom 
14. 12. 1970, das im Prinzip am bisherigen 
Wohngeldsystem festhält, jedoch wesentliche 

Verbesserungen der materi eilen Leistungen 
bringt. 

Der Bestand an laufenden Wohngeldgewährun­
gen betrug am 31. Dezember 1970 59 452 
Fälle, davon bezogen sich 53 080 (89 '}'o) Fälle 
auf Mietzuschuß und 6 372 ( 11 o/o) Fälle auf I..a­
stenzuschuß. Damit ist die Zahl der Wohngeld­
empfänger seit 1968 nahezu konstant geblieben. 
Im Durchschnitt wurden je Fall 44,70 DM Miet­
zuschuß und 68 ,02 DM Lastenzuschuß im Monat 
gezahlt. Insgesamt kamen im Jahre 1970 38,6 
Mill. DM zur Auszahlung, und zwar 31,9 Mill. 
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DM als Mietzuschuß und 6,6 Mill. DM als 
Lasten zu schuß. 

Ob die Zielsetzung des Wohngeldgesetzes er­
reicht ist, ergibt sich vor allem aus der sozia­
len Struktur und der wirtschaftlichen Lage der­
jenigen Haushalte, die Wohngeld erhalten haben. 
Einen entscheidenden Anhaltspunkt dafür kann 
die Aufteilung der Haushalte nach der sozialen 
Stellung geben. Und hier zeigte sich, daß zwei 
Drittel der Mietzuschußempfänger Rentner und 
Pensionäre und weitere 14 o/o Sozialhilfe- und 
Kriegsopferfürsorgeempfänger sowie sonstige 
Nichterwerbstätige waren. Bei den Lasten­
zuschußempfängern stellten die Arbeiter mit 
53 o/o die stärkste Gruppe. 

Der Maßstab für die Wohngeldgewährung ist die 
Einkommenslage der Haushalte . Als Einkom­
men wird hierbei das nach den Bestimmungen 
des Wohngeldgesetzes errechnete Familien­
einkommen zugrundegelegt, wobei bestimmte 
Einkünfte nicht angerechnet und Freibeträge 
abgerechnet werden. Entsprechend der Auftei­
lung der Haushalte nach der sozialen Stellung 
dominieren bei den Mietzuschußempfängern die 
Haushalte mit kleineren Einkommen. So hatten 
22 o/o der Nichterwerbstätigen nicht mehr als 
200 DM anrechenbares monatliches Familien­
einkommen, und über die Hälfte (55 o/o) hatten 
nicht mehr als 300 DM. Für 81 o/o aller Miet­
zuschußempfänger lag das monatliche Fami­
lieneinkommen nicht über 600 DM. 

Bei den Lastenzuschußempfängern sind die 
Haushalte mit höherem Einkommen stärker 
vertreten, was vor allem auf die Haushalts­
größe zurückzuführen ist, denn über die Hälfte 
(54 o/o) haben fünf und mehr Mitglieder. So hat­
ten immerhin 28 o/o der Lastenzuschuß empfan­
genden Haushalte über 1 000 DM Einkommen 
und 47 o/o ein Einkommen zwischen 601 und 
1 000 DM. e Neben der Einkommenslage der Haushalte sind 
für die Gewährung von Wohngeld noch das Bau­
alter der Wohnung, die in Anspruch genommene 
Wohnfläche sowie die Miete oder Belastung 
wichtige Faktoren. Aus der Gliederung der 
Haushalte nach dem Baualter ihrer Wohnung 
geht hervor, daß am 31. Dezember 1970 knapp 
28 o/o der Mietzuschußempfänger in Wohnungen 
lebten, die vor Mitte 1948 bezugsfertig waren, 
und mit 72 o/o der weitaus überwiegende Teil 
Neubauwohnungen hatte. Von den Neubauwoh­
nungen sind über drei Viertel (76 o/o) Sozial­
wohnungen und nur 24 o/o freifinanzierte oder 
steuerbegünstigte Wohnungen. 

Entsprechend der allgemeinen Mietpreis ­
entwicklung ist auch für die Mietzuschußemp­
fänger die Miete gestiegen. Hatten Ende 1969 
noch 7 0 o/o der Haushalte eine Mietbelastung von 
weniger als 3 DM je Quadratmeter, so waren 
es Ende 1970 nur noch 62 o/o; 37 o/o der Haushalte 

zahlten weniger als 2,50 DM Miete je Quadrat­
meter gegenüber 40 o/o Ende 1969. Andererseits 
mußten immerhin bereits 15 o/o der Haushalte 
Ende 1970 3,50 DM und mehr je Quadratmeter 
für Miete aufwenden gegenüber 12 o/o Ende 1969. 

Diese Quadratmetermieten werden aber prak­
tisch durch die Wohngeldzahlungen gesenkt. So 
erhielten von den Mietzuschußempfängern am 
31. Dezember 1970 immerhin 38 o/o mindestens 
50 DM Wohngeld für den Monat. Über 100 DM 
empfingen noch 4,2 % der Haushalte. Anderer­
seits kamen an 19 o/o der Haushalte weniger als 
20 DM zur Au szahlung, und fast die Hälfte 
(47 o/o) der Mietzuschußempfänger bekam weni ­
ger als 40 DM. 

Auf die Lastenzuschußempfänger entfielen im 
Durchschnitt um gut 50% höhere Beträge. Von 
diesem Empfängerkreis erhielten immerhin 
22 o/o der Haushalte 100 DM und mehr und noch 
14 o/o der Haushalte sogar 120 DM und mehr. 
Unter einer Wohngeldzahlung von 20 DM blieben 
hier nur 14 % der Haushalte . Und weniger als 
40 DM Lastenzuschuß bekamen nur 34 o/o der 
Haushalte gegenüber 47 o/o bei den Mietzuschuß­
empfängern. 

Unter dem Durchschnitt von 44,70 DM Miet­
zuschuB je Fall blieben nur die Einpersonen­
Haushalte mit 40,17 DM. Die großen Haushalte 
mit fünf und mehr Personen lagen mit einer 
durchschnittlichen Wohngeldzahlung von 64,73 
D;\1: erheblich über dem Gesamtdurchschnitt. 
Von den Haushalten, die Lastenzuschuß emp­
fingen, lagen nur die großen Baushalte mit fünf 
und mehr Personen mit einem monatlichen Be­
trag von 84, 18 DM über dem Gesamtdurch­
schnitt von 68, 02 DM je Fall. 

Von entscheidender Bedeutung für den Haushalt 
ist dann letzten Endes, wie der Belastungsgrad 
des monatlichen Bruttoeinkommens durch die 
Miete Uber die Wohngeldgewährung gemindert 
wird. Dazu ist festzustellen, daß der Anteil der 
Mietzuschußempfänger mit einer Mietbelastung 
von unter 10 o/o ihres monatlichen Bruttoeinkom­
mens durch die Wohngeldgewährung von 0,6 % 
auf 16o/o angehoben wurde. Für nahezu 62% der 
ivlietzuschußempfänger ergab sich nach Zahlung 
der Zuschüsse eine Mietbelastung zwischen 10 
und 20 o/o, während vorher nur 29 o/o in diese 
Gruppe fielen . Aber noch 17% der Mietzuschuß­
empfänger mußten trotz 1\fietzuschuß zwischen 
20 bis unter 30 o/o ihres Bruttoeinkommens für 
Miete aufbringen; ohne Zahlung der Zuschüsse 
wären es knapp 42 % der Empfänger gewesen. 
Die Anzahl der Empfänger mit der höchsten 
Belastung (30 o/o und mehr) verringerte sich 
durch die Wohngeldgewährung von 29 o/o auf 
4,8 o/o. 

Auch bei den Lastenzuschußempfängern wurden 
die Belastungsgrade erheblich herabgedrückt. 
Durch die Gewährung von Wohngeld reduzierte 
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sich der Empfängerkreis, dessen Belastungs­
grad zwischen 20 und 30 o/o lag, von 43 o/o auf 
18 o/o . Nur noch 3,3 o/o der Lastenzuschußemp­
fänger hatten eine Belastung von 30 o/o und mehr 
ihrer Bruttoeinkommen gegenüber 15 o/o vor der 
Wohngeldgewährung. 

Peter Möller 

Nähere Angaben sind Im Stot. Bericht F II 11 enthalten. Vergleiche 
auch. "Wohngeld 1969/70" in dieser Zeitschrift 1971, S. 39 (F<!bruor) 
und "Wohngeld 1970" in Wirtschaft und Statistik 1971, S. 496 (August) 

Umfangreiche Neugründungen 
und Kapitalerhöhungen 

bei Gesellschaften m b H im Jahre 1971 

Am Jahresende 1971 waren in den Handels­
registern der schleswig-holsteinischen Amts­
gerichte 2 580 Kapitalgesellschaften einge­
tragen, und zwar 61 Aktiengesellschaften und 
2 519 Gesellschaften mit beschl'änkter Haftung. 
Das sind 234 Gesellschaften oder 10o/o mehr 
als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres . 
Die Veränderung geht ausschließlich auf die 
Gesellschaften mbH zurück. Während sich die 
Zahl der AG nur um eine Gesellschaft vermin­
derte, standen bei den GmbH im Laufe des 
Jahres 1971 364 Zugängen, insbesondere 
durch Gründung, Umwandlung und Sitz­
verlegung, 129 Abgänge durch Liquidations­
und Konkurseröffnung, aber auch Umwandlung 
sowie Sitzverlegung und anderes gegenüber. 

Das Stammkapital der GmbH erhöhte sich 
nach Saldierung aller Zu- und Abgänge um 
119 Mill. DM auf insgesamt 960 Mill. DM, 
was einem Zuwachs von 14o/o entspricht. 
Die Steigerung geht maßgeblich auf durch­
geführte Kapitalerhöhungen bei bestehenden 
GmbH zurück, wobei in 111 Fällen das Stamm­
kapital um 115 :Mill. DM aufgestockt wurde. 
Dagegen fielen die Neugründungen und Umwand-

Die Entwicklung der Kapitolgesellschaften im Jahre 1971 

Bestand 
Aktiengesell schoflen Gesell schoften mbH 

Zu- und Abgang Anzahl 
Kapitol 

Anzahl 
Kapitol 

Mlll. DM Mill. DM 

Bestand om 1. 1. 1971 62 448,5 2 284 840,4 

Zugänge 3 41,5 364 171,4 
darunter 
KapItalerhöhungen (8) 20,5 (111) 114,9 
Gründung, Umwandlung, 

Fortsetzung 2 15,0 323 33,3 

Abgänge 4 13,5 129 52,2 
darunter 
Kapitol herobsetzungen (3} 8,5 
Liquidations-
und Konkurseröffnung 10,3 50 4,7 

Bestand om 31. 12. 1971 61 476,4 2 519 959,6 

lungen von GmbH kapitalmäßig nicht sehr ins 
Gewicht. Von den 322 Zugängen dieser Art 
wurden 265 (das sind 82o/o) mit einem Stamm­
kapital von höchstens 21 000 DM in die 
Handelsregister eingetragen, kamen also kaum 
über die Mindesteinlage hinaus. Hervorzuheben 
ist der auffallend starke Zugang von soge­
nannten Verwaltungsgesellschaften, deren 
Zweck die Geschäftsführung und Beteiligung 
als Komplementär an einer Kommandit­
gesellschaft ist. Im Jahre 1971 wurden allein 
50 derartige Zugänge gezählt. 

Bei den AG wurde das Grundkapital zwar 
ebenfalls in 8 Fällen um 20 Mill. DM erhöht; 
insgesamt gesehen waren aber die Verände­
rungen hier mit einem Zuwachs per Saldo 
von + 6% auf 476 Mill. DM nicht so gravierend, 
Alle Kapitalgesellschaften zusammen waren 
am 31. 12. 1971 mit einem Kapital von 
1 436 Mill. DM in die Register eingetragen. 
Hiervon entfielen genau ein Drittel auf AG 
und zwei Drittel auf GmbH. 

Klovs Scheithauer 

Vergleiche auch: "Die Entwicklung der Kopltolges<!llschoften in 
Schleswlg-Holstei~ von 1965 bis 1967" ln dieser Zeltschrift 1968, 
S. 140 (Juni) und "Zohl und Nominalkapitol d<!r Kapitolgesellschaf­
ten 1971" in Wirrschaft und Statistik 1972, S. 176 (März) 

Erl öuterungen 

Die Quell~ ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; ollen Rechnungen I legen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklossen bedeutet z. B. "1-5": "1 bis unter 5". 
Zahlen in ( ) hoben eingeschränkte Aussogerohlgkeft. 

P =vorläufige, r =berichtigte, s =geschätzte Zahl, D =Durchschnitt. 
- =Zahlenwert genou Null 
0 =Zahlenwert größer als Null, ober kleiner als die Hälfte der verwendeten Einheit 

=Zahlenwert ous sochl Iehen oder technischen Gründen unbekannt 
oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt, 
Angabe noch der Bezeichnung des betreffenden Tobellenfaches sinnlos 

... =Zahlenwert noch nicht bekannt 
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24. Jahrgang II t Ii 19"12 

Schlcswig-Holstcin 1m Zahlenspiegel 
Monat5- und Vierteljahreszahlen 

--------------------------------------------------------------------------------~ 

H~voll..~run~ und [1'\crhstatigkcit 

• Bevalkerune am Monatsende I OOU 

Naturhelle Bevölkerunasbet~ezuna 
Anz.1hl •Eheachlle ung n II 

• 
•L OC'fldg bor ne

21 

• 

JE! I 000 Einw. und I Jahr 

Anl'!:lhl 
je I 000 Einw. und I Jnhr 

Anz.ahl G storb no31 (ohn TCltg borene) 
• Je 1 000 E!nw. und I Jahr 
• darunt r m rstcn LebensJahr Anzahl 
• je I 000 Lebt'lldgebor 

• h>ers hull d r G r n n (•) oder G<'storbenen (-1 An hl • 
• je I 000 Elnw. und I Jahr 

Wanderun&en 
Obrdi 

•Ober dl 

An:r.ahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

Y. and rungsf ll Anzahl 
je I 000 EJ>w. und 1 Jahr 

Arberlsla&e 
tArbeltalOS<' 

darunter •M 

orr ne s 11.-n 
darunt r r r M 

r 

Vtehbestand 
Hndv 

Sclllaclltunitll von InlandtierEn 
•n nd r (ohn KlUb r) 
•K lb"r 
•Schweine 

r 

darunt r Hau!l&chln hlnng n 

•Schlachtmen&en 1 aus tewerb Iehen Schlachtun&en 
(ohn GefiOgrl) 

darunt r R nd r ( hn Kli1ber) 
K I r 

hw 

Dwchschnlttltches Schlacht&ewlcht rw 
Rind r ohn~> K lb ) 
Kilb r 

hw n• (nb Jan r 1971 neue B rechnungsgrundlag , 
V rgl Ichbark lt mll fr cren Z..blcn einges brl!nkt 

Gell tel 
E n I gtr Brut 

•II. lcheneu&Una 

r61 •rUr Legch<'nn nkllken 
f r '>taslhOhn rkllken 

darunt<'r •an Mcl11n"t n gcliclort 

•MllchlelatunB je Kuh und Tag 

I 000 
I 000 

I 000 
1 000 

I 000 

1 000 

1 000 
1 000 
I 000 

1 000 St. 
1 000 St. 
1 000 St. 
1 000 t. 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

kg 

1971 1971 

Januar Febr. 

2 4U4• 2 529 2 513 2 516 2 51n 

1MB 
7,S 

24 551 
IG5 

8 

4 
15 

I 407
8 

493
8 

~m, 
34 

3 
200b 

9 

25,9 
8,'1 
0,2 

17,4 

178 
02 

11.6 

l 473 
7,0 

2 '194 
13,3 

2 663 
12,6 

S'l 
20.~ 

131 
0,6 • 

946 l 024 
4,4 5.3 

2 921 2 756 
13,7 14,3 

2 748 2 445 
12,0 12,'1 

5!; 39 
18,8 14,2 

173 t- 311 • 
0,8 + l,G • 

I 478 
6,9 

3 259 
15,3 

2 919 
13,7 

72 
22.1 

340 -
l,G -

6,3 

2 554 
11.8 

2 90~ 
13,5 

44 
17,2 

355 -
l,G -

9 013 'I 855 7 GOG 8 948 7 498 
6 425 5 885 5 004 G 457 7 0!17 

2 588 + 1 990 .. 2 602 
10 288 10 142 8 737 

+2491+ 411 

25 726 23 862 21 347 
171 160 156 

25,1 
8,5 
0,2 

16,4 

243 
G6 

82 

580 
82~ 

755 

1'14 
92 

11,8 

14 
0 

19 
12 

35 
3 

230 
2U 

2 .. ,9 
8,3 
0,2 

17,4 

24S 
59 

83 

566 
709 

813 

171 91 

11,5 

13 
7 

23 
14 

28 
3 

198 
15 

21,7 
6,6 
0,2 

l-1,8 

242 
62 

81 

6S9 
486 

619 

168 
91 

12,4 

9 954 10 380 

26 859 24 974 
165 164 

10 
6 

25 
!5 

I 704 
178 
III 

33 
4 

209 
12 

24,2 
8.o 
0,2 

lli.O 

244 
63 

81 

764 
867 

828 

210 
02 

13,0 

14 
8 

15 
9 

1 364 

477 

I 667 
160 
106 

32 
2 

227 
15 

25.2 
7,7 
0,1 

17,4 

247 
89 

82 

539 
769 

833 

lf>2 
91 

10,1 

Oll 
4,3 

2 643 
11,8 

3 288 
15,3 

46 
18.1 

745 
3,5 

20 
12 

15 
9 

29 
2 

2111 
16 

23,5 
7,0 
0,2 

16,3 

247 
65 

84 

460 
856 

920 

170 
92 

11,5 

19 
12 

18 
11 

25 
2 

185 
12 

2!,4 
6,2 
0,2 

15,0 

251 
72 

82 

553 
565 

851 

174 
92 

12,6 

15 
8 

21 
12 

I 691 
169 
lOG 

28 
3 

196 
8 

22,8 
7,1 
0,2 

15,4 

254 
n 

82 

738 
836 

900 

217 
92 

14,7 

J wird von allen StntlallachNl L:mdeaam!P.rn Im 'Zahlenspl• g 111 voröffcnut~ht +) Erg••bnia der Volkszählung vom 27. S. 1970 
1) eh d m f reignl •>rl 21 nach der Wohngern lnd<> dP.r MLit'<'r 
3) nach d r WohngNn ind d a V rstorbcnm 4) ohn" lnn.,rhalb d~r C:cmCLnde t n1gozogmc 
f>) lnachlleßllch hlnc 1trett , )<'doch ohne lnn relen 6) ln n.,tr!oben mit clncm F sung vc1 rnOg n von I 000 und m hr Eiern 
7) aus S hlachtung n lnUndlschcn Geflllgcls in Schlachtereien mit einer chlachtknp z.llAt YO:' 2 000 und mehr Til'ren 

a) D z mb r b) Wlnt<'rhalb)ahr 1970/71 IG c) Wlnt rholbJ hr 1971 72 12 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

I mlusrric und Hand\\erk 

lndustne ll 

B chlltl e laachlldlllch tauger lllhaber) 
c!Anmt r •Arb IC!r 9) 

Gel st te Arb ltcrstundM 

•U!hre (brutto) 

*Gcltllt r (brutt ) 

*Kohlev rbrauch 

*Gasverbrauch111 
•Stadt-, K kerel- und F' m~:aa 
•Erd- uad Erdöl ns 

•H el:töl-nrbrnu h 
•leichtes ll zöl 
•acbw r s Heizöl 

tromv rbraucb 

•Strom rseugung lndustrl e :Eigeaen: gung) 

I 000 
J 000 

1 000 

:Mlll. DM 

M 11. l>M 

I 000 t SKEIO) 

llllll. Ncbm 
M 11, Nc:bm 
Mlll, Ncbm 

l 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

M11l, kWh 

Mill. kWh 

1!170 1971 

Monats­
durchs hnltt 

191 
145 

24 110 

157,2 

66,6 

33 

23,9 
11,2 
12,7 

94 
19 
75 

156 

37 

1971 

Januar Febr, 

191 
143 

23 204 

160,8 

72,5 

29 

28,3 
10,9 
17,4 

102 r 
24 r 
78 

156 

3S 

191 
144 

22 943 

154,4 

69,1 

26 

28,4 
10,1 
18,4 

93 r 
23 r 
70 

!Si 

34 

191 
144 

2S 166 

167,8 

70,7 

30 

28,8 
9,0 

19,8 

lOG 
25 
81 

169 

36 

188 
141 

23 381 

187,6 

oo,o 
21 

28,0 
0,2 

21,8 

08 
25 
73 

IGO 

38 

187 
139 

22 039 

170,1 

80,5 

15 

26,0 
5,6 

21,2 

98 
27 
71 

158 

37 

187 
139 

22 007 

166,0 

79,3 

15 

27 ,I 
6,6 

21,5 

96 
27 
70 

150 

33 

187 
139 

23 369 

179,7 

81,8 

25 

30,1 
8,7 

21,4 

101 
25 
77 

173 

34 

•Umsatz. (ohne M hrwertateu r) 12 

darunt r •Aua nndaumsatz 
Mll. DM 
Mlll. DM 

1 070 
144 

984 
124 

I 077 1 261 I 459 
192 

I 043 
125 

I 090 1 264 
133 226 137 194 

H 

Produktlonatndex (arbe tstligllt.h) 

•o mtfndustrie 
•Dl'rgbau 
•Grund torr-und ProduktlonagQtcrindustri 

1962 100 
1962 100 
1962 100 

*lnvuUUonaglll<'rtndustrla 
*V rbrnuchagllt rtndustric 
•Nahrun~:s- und G• nußrnittcllndustrie 

uß rd m 
Produktions ndex rar dl ßaulndustrie 

msatz. (elnacbll BUch M hrwertateuer) 
darunt r •flandwe!>rka maat 

11162 IOD 
1962 100 
1962 100 

1962 100 

30,9,1062 100 

Vj. -D 1962 100 
VJ. ·D 1062 100 

Öffcntlrcht Encrgic,cnorgung 

(brutto) M ll. kWh 

Stromverbrau h (e nachll BUch V rlusto) 

G rr ugun (brutto} II) 

Mlll. kWh 

M11l. Ncbm 

ßau\\ ~rrschafr und \'V'ohnuns"'escn 

na h r Totalerb bung bocbgerechn t) 

163 
118 
201 

179 
173 
123 

126 

96 

Iai 
155 

2111 

449 

10 

95 

1'11 
178 

165 
118 
206 

176 
179 
126 

83 

3$6 

SB4 

27 

173 
123 
215 

192 
189 
124 

121 

310 

488 

22 

168 
122 
203 

182 
190 
124 

102 

94 

ISO 
130 

363 

537 

2$ 

159 
115 
145 

187 
175 
137 

113 

95 

218 
234 

334 

679 

26 

162 
110 
132 

179 
191 
123 

74 

413 

681 

35 

157 
114 
154 

174 
201 
126 

95 

571 

(l 

IUUgt ( necbl BI eh I Uger lllhaber) Anzahl 62 480 63 040 60 962 GO 498 G3 361 GI 573 GD 048 9 071 60 864 

rtat UC!'r) 

I 000 

I 000 
I 000 
I 000 

111. DM 

Mlll. IJM 

Mlll. DM 

8 238 

3 414 
964 

3 GIG 

60,1 

7,0 

176,'1 

v n ollen tatistlach n Landes mtem Im Zahlen pt &"!" ve~r!lffl'DUI<ht 

8 713 

3 766 
l 2 8 
3 4 4 

78,2 

8,4 

17,3 

Ii 019 

2 227 
813 

I 818 

41,9 

7,2 

119,1 

7 325 

3 181 
I 200 
2 735 

58,7 

6,9 

134,0 

7 329 

3 102 
I 264 
2 789 

59,2 

7,6, 
170,6 

7 677 

3 484 
I 048 
21184 

77,3 

11,2 

429,$ 

5 861 

2 65 
I 053 
I 882 

53,3 

8,2 

131,0 

8) tri mit m 11llg me ncn 10 und mehr Beschlilt gten ohor B:tutnduatri und ohnr orr ntllchc Gas-, wa .. r-und Elektri:titR swerke 
9) ms bll~ßllrh ~:ew rbllchrr l.ehrllng<' 

101 in t St llkohl nlnhult (SKF.) I t Steinkohle oder ·brlketts 1,03 I Ste nkohl koks 1,45 t ßrnunkohlenbrikctta 3,85 t ßohbraunkoble 
II) umg r bn t ul drn Hetzwert v n 4 300 kcal/111cbm 
12) hnr msntz in lland ln r und hne Erlöse 11us Nobrngesch ltea 

handwerkliche N bcnb tri be 

8 353 

3 773 
I 390 
3 091 

77. 

8,6 

171,1 



noch: Monats. und Vierteljahreszahlen 
1070 1971 1971 1971/1972 

Monat&· 
Januar P<'br. Jnnuar Febr. Mar;z; durchschnitt 

noch: B:~u" irtS<hafr und Wohnungsw~:~n 

Baugenelltntfllnren 
-v. hng bJiud (nur Neu· und Wlcdero.u!bsu) Anzahl 884 977 504 698 I 054 675 587 896 978 

darunter •mit 1 und 2 Wobnungen Anzahl 787 865 450 621 909 569 619 784 889 

•umbnuter R um 1 000 cbm 911 1 0961 576 898 I .!90 945 616 1 015 949 
•vernn.thlagte re ne Baukosten 1 000 DM 11S 158 157 S76 77 273 123 120 175 145 146 506 96 273 lfl2 862 148 732 
•WohnflAchc I oou qm 1'14 209 110 179 241 188 117 195 170 

•Nichtwohngebtlude (nur N.,u. und Wiederaufbau) Anzahl 181 1s1 1 1171 114 168 135 95 110 104 
•umbauter Raura I 000 cbm 794 698 481 350 833 lil1 289 491 475 
•veranschlagte retn<• RnukostPn I 000 OM 75 158 72 917 37 917 36 494 112 U11 Cl 818 31 910 50 327 44 043 
•Nutzflllche I 000 qm 142 

128 I 671 
64 143 107 56 88 84 

•WohnWlgen insgesamt (alle llnurnaßnahmen) Anzahl 2 357 2 880 1 562 2 442 3 460 2 659 1 628 2 713 2 183 

BauferUastellunaen 
Wohnungen 

141 Anzahl 1 837 2 356 718 749 8CG 16 212 9i3 650 I 1~4 
Wohnr um~ Anzahl 7 782 9 876 3 100 3 116 3 749 G5 127 3 916 2 642 4 538 

lhndd und Ga\lgn,crbc 

Ausfuhr 
•Aus! h..r lnqe• mt lltill. DM 180,& 214,6 152,4 173,5 275.7 228,0 165,4 178,4 

davon O!lt~>r der 
•Emlhrungawlrtsr.haft Mill. DM 23,8 29,2 19,3 26,1 37,1 36,3 30,9 28,6 

•sewerbllchen Wirtschaft Mlll, DM 156,7 185,4 133,1 147,4 238,5 191,8 I 134,6 149,8 
davon •Hohsto!!< Mlll. [)M 3,P 3,7 3,3 3,8 4,3 4,9 3,7 4,5 

Halb,.aren Mfll. L>M 12,8 11,5 10,4 12,4 16,0 10,6 6,5 9,7 

FerUgwaren Mlll. llM 140,1 170,2 119,41 131,2 218,3 176,3 124,3 135,61 
davon •Vorerzeugniast' Mlll. DM 14,3 15,7 12,6 15,1 16,2 16,7 13,6 16,1 

•Enrlerzeugnlsse Mlll. DM 125,8 154,5 106,8 116,1 202,1 159,6 110,8 119,6 

nach nusg~>wllhlt< n Vcrbraucha1lind~rn 

•EWO-Ulnder Mlll. DM 54,2 65,4 60,8 54,1 71,5 74,3 60,ll 66,0 
darunter Italien Mfll. DM 14,8 19,0 11,3 11,2 17,8 19,0 13,0 17,1 

Nluder1nndc Mlll. DM 18,9 21,9 15,5 21,0 23,6 30,2 22,7 24,4 

EPTA·Liinder Mlll. DM '•5.3 58,6 39,0 47,9 63,8 64,2 42,6 49,8 
darunt r Dllncmark Mlll. DM 11.2 17.0 12.4 14,2 24,8 15,8 10,8 13,9 

Großbrltnnnlen Mlll. DM 12,7 12,6 4,3 9.0 7,6 'I,C 6,1 8,7 
N rwegen Mlll. DM 8.5 3,9 2,7 3,2 4,4 5,4 3,7 4,5 
Scltw den MUI. OM 8,8 8,3 6,7 6,3 9,8 9,6 0,2 7,8 

Handel mit Berfrn (West) 
•n zage S hleswlg-Bolst~>lns 1 000 DM 32 072 ~2 015 30 015 30 876 36 576 33 611 
•Lle!rrungm Sch1eswlg-Holatt'lns 1 000 DM 36 673 3G 934 34 739 34 660 31 801 35 265 

Index der Einzelhandelsumsätze 
(e1nschlll'lllich Mehrwertst('Urr) 1970 100 

.. Index der Gastgewerbeumsltze 
(elnschlleßllch M•·hrwortatcu,.r) 1970•100 

e ·remdenvertehr tn 136 Benclltsgemelnden 
1 000 189 190 61 69 91 66 59 67 110 •Fremdcnmc1dungcn p p p p p 

dnruntcr v n Auslnndsglatcn I 000 20 p 19 6 7 10 p 7 p 6 p G p 12 

•Fremd nObomachtwrg<n I ooo I 514 p 1 546 216 233 336 p 225 p 222 p 238 p 439 
d.'runttor von Auslnndsgllslen I ooo 41 p 40 13 14 19 p 15 p Ja p 14 I' 23 

\'crk~hr 

Seesehr !fahrt 
GOterempfang 1 000 t I 329 1 260 I 034 1 096 1 221 l 232 
ClOterv rund I 001! t ()47 540 458 447 503 539 

Brnnenscluffahrt 
GQt rempfnng I 000 t 259 253 207 238 261 268 206 195 277 

*OOtcrv<'!raand 1 000 t 373 387 178 348 379 348 194 174 381 

• Zulassunten fabrikneuer Kraftfahrzeuge AnUlhl '1 817 8 001 5 865 7 617 11 254 5 3a2 6 445 ., 385 
darunter K raftr 4d r (elnschllcßllch Motorroller) Anzahl 24 36 5 29 41 15 15 37 

•Person ruo·aftwag n 15) Anznhl G 925 7 126 5 195 6 837 10 135 4 588 5 827 6 648 
•Lostkra!twag n An:znhl 502 471 398 447 628 388 353 405 

Strallenve!ltehrsunfälle 
•Unt lle mit Peraonr.nschaclcn Anznhl 1 404 I 436 I 102 I 040 1 151 1 409 I 196 I' 992 p I 380 
•Clt>tlltl:'tc Person n Anznhl 74 76 68 57 53 79 7J p 45 p 77 
•Verletzte p, rsonrn Antnhl 1933 1 !172 1 484 1 424 1 :;43 I 887 I 592 I' 1 357 p I 898 

•l wird von nllen StntlsUarh('n Lnndcsllmtem im "Zah1cnspl<•g<'l" VPrö!fc:ntllcht 
14) Zimmer mit 6 und mehr qm Flfiche und alle KOchen 15) clnsr.hl cßllch KombinatlonskraCtwngen 
d) lst nbJanuar 1972 nicht mt>hr nach Ländern gegliedert 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1970 1971 1971 1971/1972 

Monats- Januar Febr. März 
durchschnitt e) 

D••z. Januat· Fcbr. März 

Geld und Kr~di( 

Kredite ~nd E10lagen 
1151 

Kredite 17) an Nichlbank .. n insgesamt . 
(Stand am Jahres- bzw. :.lonatsende) Mill. DM 16 502 17 984 16 602 16 664 16 899 17 984 18 113 18 241 ... 

dllruntcr 
•Kredit<> 171 nn inltmdische Nlchtbankt>n Mill. DM 17 280 17 280 17 411 17 539 ... 

•kurürlatige Kred1 te (bis zu 1 Jahr) Mill. DM 3 933 3 933 3 958 3 953 ... 
*an lln\el;llPhmen und Privatpersonen Mill. DM 3 90•1 3 904 3 ll13 3 817 ... 
*an Bftentllr.he Haushalte Mill, DM 29 2D 145 136 ... 

•mittelfristig<' Kt·edite [I bis 4 Jahre) Mill. DM 1 432 1 432 I 417 I 423 ... 
*an Untemehrnen und Privatpersonen Mill. DM 1 358 I 358 I 341 I 343 ... 
ll<nn ilff••ntllche Haushalte Mill. DM 74 74 76 8U ... 

•langfristige KredHe (mehr als 4 Jahre} Mill. DM ll 915 11 915 12 036 12 163 ... 
•an Unternehmen und Pnvatperson<'n Mill. OM 10 222 !0 222 10 32~ 10 416 ... 
•BJ> llrtentliclu.' Haushalle Mlll. UM I 693 I 693 1 712 1 '747 ... 

•Einlagen Wld nurgr·nommene Kredite
17l von Nichtbanken 

Mill. (Stand am Jahres- bzw. Monatsende) DM II 286 J.! 258 II 413 11 511 11 460 14 258 14 451 14 618 ... 
*S!chtelnlagen und 1. crminge1der Mill. DM 6 478 7 764 5 566 5 602 5 518 7 764 7 892 8 008 ... 

*Von Unternehmen und Privatpersonen Mlll. OM 3 870 4 487 3 95-1. s 958 3 925 4 487 4 623 4 &89 ... 
•von il(r~ntllchl"n Haushalten M!ll. DM I 608 3 277 I 612 I 643 I 593 3 277 3 269 3 419 .. 

•Spareinlagen ~flll. DM 5 810 6 495 5 846 5 909 5 942 6 11~5 6 559 6 610 ... 
•be! Sparkassen Mill. DM s 686 4 Oo\9 3 697 3 735 3 7-19 4 049 4 070 4 103 4 I 14 

•Gutschriften auf Sparkonten 
(cinsehlicßb eh Z!nsgutschriflen) 1\lill. DM 316 353 417 :!03 300 732 ... . .. ... 

*l..nutsch ri!!fm auf Sparkont!'n Mill. DM 274 296 381 240 267 406 ... . .. . .. 

Zahlunasschwterigkellen 
•Konkurse (erörfnt'te und m<~ngels Masse abgelehnte) Ant.ahl 12 12 10 17 14 17 7 19 14 

•\ erg!elchsverr,.hren Anzahl 1 0,7 2 I 2 1 1 2 1 

•W<•chs.,1pr<>l~Blc (ohne die bei der Post) Anzahl H9 357 341 297 3G7 331 ... . .. . .. 
•wechselsummc Mltl. or-1 1,136 !,064 0,~38 0,684 1,020 0,911! ... ... . .. 

Steuern 

Steueraufkommen nach Steuerarten 
•Gemcinsc:hn!tsst~u•'m 1 000 UM 224 573 ~66 029 236 935 1234 720 297 67G 410 021 350 223 245 170 3~3 870 

J(lStcucm vnm Einkommen I 000 DM 152 308 186 345 132 870 147 082 240 733 324 915 220 708 147 563 275 406 

•Lohnsteuer 18) I 000 DM 97 946 126 774 121 698 138 524 86 115 !55 294 191 803 132 570 103 567 

•vl'ranlsgtc Einkommensteuer 1 000 DM 40 050 45 714 8 086 6 240 118 536 1-14 !56 17 701 11 228 140 280 

*nlchLvurnnlagtv Steuern vom. Ert-rag 1 noo DM I 613 I 6SI 1 683 I 666 1 617 I 094 2 231 895 2 253 

•Ko."t•rschnltsteuer 18) l 000 DM 12 699 12 1·17 1 50-1 752 34 464 :l4 371 H 1172 2 871 29 !U6 

•Steuern vum t msatz l 000 DM 72 265 80 583 103 965 87 638 SG !l4J 86 007 129 511 97 607 73 464 

*Lmsatzst..ur.r I 000 l)l\1 52 564 59 882 86 215 69 143 36 793 65 466 I 09 530 75 008 51 688 

*ElnfuhrumsatzsteuPr I 000 DM 19 701 20 702 17 750 lß 495 18 150 20 540 19 984 22 599 21 776 

Bunrlasateu(·m 1 000 DM 8·1 313 90 364 58 108 68 324 120 495 122 603 G~ 76G 93 4RG I 09 746 

OZ!Jll" I 000 DM 8 410 9 428 8 '235 7 501 14 538 !0 235 8 27ß 7 242 9 635 

O\ f.'rbrnur.hsteucrn (ohnt• ~ler:Jleut'r) I 000 DM 70 830 75 862 -16 182 55 5!9 97 ~67 10:1 12:1 49 876 81 001 92 3116 

Lnndessttucrn I 000 TJM 24 387 25 763 2~ 212 32 242 25 >37 20 391 25 024 35 649 24 108 

•V<·•·mög ·!IRku~r I 000 I):'Y\ 5 607 5 272 I 644 13 036 2 li94 756 931 13 281/ I 520 

• KraftCahrz(lUgst..urr I 000 !1M 13 205 l'l 462 16 301 13 115 16 509 13 1!46 17 927 13 819 \6 62\ 

eß(erfJtPUf r I 000 O'l.f 968 I 013 966 460 953 ~SJ I 02'; 644 7!'>9 

Gt•melnr1 steuern im Vierteljahr I 000 DM 125 325: 140 471+ 12U 212 151 2~8 138 250 

otG nmdstt Ul'r A 1!1) I llOO DM 7 232 6 'H~: 5 9~8 6 960 6 046 

G run<lstcue r B 20) I 000 DM 21 027+ 22 2!l0 21 208 20 777 .• 22 181 

•Ocw rbesteuer nach Ertrag und 
7ol 721+ 86 s1s' Kapital (brutto) 21) 1 000 DM 78 627 99 792 82 210 

•Lohnsumm nsteuer I 000 DM 10 8ol6+ 12 259. 12 552 II 964 14 535 

Steuerve~1etlung auf d1e Gebtetskarperschaflen 
I 

• t uor lnnnhmen di!S Bundes I 000 DM 202 0'19 227 530 192 964 176 760 263 747 340 803 235 977 213 6111 378 133 

• ~nt U an clen Sleuem vom Einkommen I 000 DM 62 305 74 647 57 400 n oas !03 392 141 496 78 505 57 498 120 634 

•Anteil an d~n Steuern vnm Umsatz I 000 DM 50 586 fi6 408 72 775 GI 346 S9 860 60 205 90 660 62 445 47 751 

Ant Ii an der Gewerbes! uerum.lage 1 000 DM 4 855 6 110 4 679 - - 16 S09 ~ !145 180 -
•st u(lrdnllllhmcn des Landr-,s 1 000 DM 140 434 IH 664 167 369 176 265 181 2 !9 2J2 469 221 306 179 823 194 950 

•Anteil nn r!.-"l Steuern vom Elnkomrnen 1 uounM 69 857 86 188 57 4.00 75 79~ !08 l>!lO 141 490 109 !72 68 595 120 634 

•Ant• H nn d<>n swucrn vom Umsatz 22) I 000 DM 11 334 56 603 82 077 68 228 46 992 ~4 072 83 065 75 199 ~9 9(18 

Ant~>ll an dl"r' Gewerbes1eu<·rumiag" I 000 DM 4 855 6 110 4 619 - - 16 509 4 045 180 -
e<Steu.,l'elnrtahrnen der Gem~lnden und 

147 -129 I 
G~mr-lndr ve1·bändr I 000 01\t 185 026 166 655 232 356 1>17 8S8 

Gf w••rhr•st~Url- nach Ertrag und 
Kul'llal (netto) 23) I UOO UM 52 182' 43 261+ 42 8Y7 31 068 73 78'0 

• \nleil on de1• lAhn- und 
44 644+ ß7 810+ 

vr·1 anlagtfon Einkomn1ensteuer I 000 11M 6:!174 149 852 18 059 

Fur nuten s!~hc n ~hst• Sr•ite 



PrefslndeXZiflem 1 Bundescebael 
F.tnkau!aprclec rnr Auslandsgilter 
Vcrkau!sprctac !Ur AusfuhrgQter 
G rundstof!pr tsc 24 

Erzeug .. rprelsa 24) 
lndustri<'ll r Produkt 24 
landw! rtschartUchcr Produkte ) 

*Pr !sind x !Or Wohngeh ude, 
ßllu!nlstungcn am Gebludo• 25) 

Elnk urspreis lnndw1rtschnttllcher 
ßc.>trirbsmlttc1 (Auagabenindnx) 24) 

Einzelhand 111pr Iu 

• Pr lslndex !Or die L<-benshalum,l
61 

darunter rnr 
•Nahrungs- und Cenußmittel 

Kln1dung, Schuhe 
Wohnung10tt1letcn 
El~ktr!zit t, Gaa, Brennsterte 
Obrigc Wart'n un~ O!ensUclstungen 
!llr die llauahaltafllhrung 

Lohn<: unc.l Gch;~ltcr m 

Arbetier in Industrie und Hoch· und Taelbau 
Druttow och<>nverdi n te 

•mllnnllch Arbcltrr 
darunter Pacharbeltt'r 

•w,.lblichn Arb tor 
darunter "IIIUsllrbel ter 

Drutteatundenv rdionst" 
•mlnnllchr Arb lt r 

darunter •Facharbeiter 
•welb ehe Arb~ t<'r 

darw:tt r $1lllfsarbruter 

weiblich Arbdt~r 

Ancestellle Bru1tomonatsverdrenste 

ln Industrie und lloch- und Tlclbau 
Kau!rnlnnlsche Angeat llte 

•mlnn1 eh 
•w lbU"h 

Technlache Angeat lll 
•m!lnnllch 
•w lbll h 

ln Hund l, Kredit und V~r•l~h rungen 
Kaufmtlnnlsche Angeat llte 

•mllnnllch 
•w !bUch 

Technisch.- Ang at< llt 
m nnll<"h 
w !blich 

ln lndustrl und lland< I zuaammcn 
Kaufmllnnl8ch Ang s llt<' 

m nnllch 
w blieb 

TC'chnlscho Angest llt• 
mlnn1 eh 
"'"bUch 

1962 100 
1962 100 
1062 100 

19G2 100 
1961/63•100 

1962 100 

W62/63•100 
1962 100 

1962 100 

1962 100 
1962 100 
1962•100 
1962 100 

1962 100 

DM 
DM 
DM 
DM 

DM 
DM 
PM 
DM 

Std. 
Std. 

Std. 
Std, 

DM 
DM 

DM 
DM 

DM 
DM 

DM 
DM 

DM 
DM 

DM 
DM 

107,2 
116,6 
10ol,3 

J07 .sr 
106,2 

147,4 

tos,e' 
112,5 

123,7 

117,4 
118,0 
168,5 
124,4 

114,1 

297 
318 
178 
173 

6,55 
6,98 
4,32 
4,17 

45,3 
41,2 

41,3 
315,8 

I 453 
946 

I 579 
osG 1 

I 270 
795 

I 437 I 
(911) 

I 329 
839 

I 512 
965 

~d von aU n t;>tlortt.chm Landealmtom Im 'Zah1CIUipleg I' ver !fcntllcht 

106,7 
121,6 
105,2 

112,5 
98,1 

130,4 

122,6 
125,2 
178,5 
131,0 

120,6 

337 
359 
108 
193 

7,48 
7,94 
4,83 
4,68 

45,0 
41,0 

40,0 
35,0 

I 638 
1 076 

1 765 
1 088 

I 412 
884 

I 598 
(091) 

1 484 
938 

I 755 
I 085 

107,9 
119,9 
104,0 

110,9 
96,8 

110,5 
115,3 

126,G 

118,8 
121,7 
173,3 
129,5 

117,4 

322 
344 
185 
181 

7,15 
7,60 
4,59 
4,47 

45,0 
40,4 

o!D,9 
35,8 

I 550 
1 016 

I 699 
I 042 

1 333 
841 

I 614 

1 40ol 
893 

I 694 
I 139 

108,2 
120,9 
104,1 

111,5 
96,5 

155,8 

111,8 
116,2 

127,7 

120,2 
122,5 
174,4 
130,3 

118,1 

I 

109,7 
121,6 
1115,1 

112,0 
98,0 

112,6 
117,0 

128,7 

121,1 
123,4 
175,7 
130,6 

118,8 

1971/1972 

0f:'z, Januar F'ebr. 

104,4 
121,6 
105,6 

10ol,4 
122,8 
105,8 

104,8 
123,2 
106.~ 

ua,3 114,0 114,4 
106,7 p 106,3 p 108,3 

115,3 
120,1 

133,1 

124,6 
128,7 
182,2 
134,9 

123,3 

116,2 
121,1 

134,3 

126,0 
129,9 
183,-c 
137,r> 

124,1 

344 
365 
209 
204 

7,78 
8,21 
5,12 
4,99 

44,3 
40,9 

40,8 
37,8 

I 728 
I 146 

I 859 
I 180 

I 466 
901 

I 649 

1 MR 
974 

I 848 
1 173 

117 ,I 
121,7 

135,0 

1211,6 
130,4 
184,3 
138,9 

124,5 

+) • Vlertc!Jahrcsdurchschnltt 

Mllrz 

115,0 

122,3 

13S,6 

127,1 
131,2 
185,5 
138,9 

125,0 

16) 01" Angaben umr.. n dit' n Schleswtg-Holsteln cclegenen Niederlassungen dor zur monatlichen ßllanzstotlstlk berichtenden Kr~>tlnstltut<'; 
ohn Land ntralb: n , din Kredltg.-nossenscha!tcn (Rnl!feliiM>), d r<"n DUanr.summ" am 31.12.1967 w nlgo r nla Ii Mlll. DM betrug aowlc 
ohne di Postscheck- und Postaparknsaenlmtcr 

17) c nachll<'BI eh durchlaut nd"r Kredltt 
18) na h 0('rQ kslchtlgung der Elnn:lhmcn und Ausgaben aus der Zcrlegung 
20) clnachll Oll eh G rundatffilt'rb<>lhllft'.n rar Arbe• terwohnatllltcn 

19) Grun<lsteurrbcteillgungabctrlig abg<'gllchm 
21 I Gewerb••St<'11erautgl<>lt"hszuschQsseo nbgegli ch<'n 

22) Umsatzsteuer Nnc:h d<>r vorllluClgen Bemessung d<>r Ulndcrantrllc an der Umsatzsteuer g<'mlll § 2 und S 14 Abs, I dl!s G..actzes Uh<'r den 
Flnanzausglclcb zwlKch ll Bund und lAndernvom 28.8.1969, Elntuhrumsntzstt'u<>r: Abschlngznl>1w•gPn gemllll § 2 Abs, 5 dt'r erst~n 
Verordnung zur DurchfOllrung cles G<>setz<>s Ober den Flnanwusglt'lch zwlschm Bund und Lllndern vom ~0. I, 1970 

23) nach Abzug dl'r C:ew rbesteucrumlage 2•) ohne Umaatz(Mo:-hrwert)ateuer 25) nur :-ieubou 
26) 4-Peraonen-Arbeltn<'hmer-Hnuahn1t mit - 19G2 - rund 750 DM monalUeher l..et...nshaltungsausgabl'.n 27) F.ffektlvverdlensle 

<') Bcstandszah1<'1l bei Grld und Kr<>dlt: Stand 31.12. () Wirtschaftsjahr 1969/70 (Juli -Juni) g) \\lrtschaflsJahr 1970/71 (Juli- Juni) 



Jahreszahlen A 
erscbdnt Im monaWcben Wt'chsel mit B 

Bevölken>ng Im Erwerbsleben tlltlge Personl'nl) 

I 
Einwohner 

llelrata- Geburtt-n- Stftrbe- Oberschuß Wande-
Land-

produzle- Handel 
Jnhr (Jahres-

ztffer zlffer zlffer der 
ins- und 

rendrs und D nst-
mittel) 

n>ngs-
gesamt Forst- Ieistungen 

GE-borenen I gewinn 
wirtsdtaft Gewerbe Verkehr 

in 1 000 I I 
Erelgntsae je I 000 Einwohner 

in 1 000 ln I 000 

1967 2 487 8,1 
I 

18,2 11,9 16 971 
I 

119 
I 

358 

I 
11 213 280 

1968 2 515 7,9 17,4 12,8 12 17 079 

I 
118 375 208 278 

1116~ 2 545 7,5 15,9 12,8 8 21 992 117 373 214 218 
1970 2 4948 r 7,5 r 14,1 r 13,2 2 24 1 003 115 386 215 286 
1971 2 529 7,0 I 13.3 12,0 2 Si 997 110 377 21G 293 I 

Öffentliche nllgemclnbildende Schulen Volkseinkommen 21 

SchOler am 15. iO. Schulabgllnger 1n fo Bruttoinlandsprodukt 

Gn>nd-, Heal- ln )cwclllgf!n Preisen I Netto-
mit in Inlands· 

Jahr llaupt- schulen 
weniger mit Preisen produkt und und Gymnasien 

als Volks-
mit 

mit 
jAhrllcho I von 1962 

Sonder- Realschui- Volks- schul- mlttlcrcm Abitur Zuwachs- 1n 
schulen zage schul- abschluß Abschluß :\1111. DM rate ln 11111. LlM 

ln I 000 abschluß 
ln fo :r.un. 0111 

I 

I 
1967 221 44 43 22 46 23 9 17 068 3,6 14 650 
1968 228 46 46 22 45 24 9 18 501 8,4 15 554 
1909 236 49 49 21 45 24 10 20 081 8,S 16 217 
1970 249 51 50 23 42 24 11 22 371 11,4 16 937 
1971 25 095 12,2 17 697 

Landwl rl&c:hatt 

Viehbestand am 3. 12. Schlaclrtvl eha u!komm en Kuhmilcherzeugung Ernten 1n 1 000 t 
aus eigener Erzeugtmg 

Jahr 
Rlnde!'r 5) 

darunter
3 

Schweine HOhneroll I Schwelno 
kg Zucker-

Insgesamt MilchkUhe ) Rinder· I 000 t je Kuh Gctrclue Karto l<"ln rilbcn 
und Jllhr 

in 1 oou ln 1 000 

l9G7 1 S95 513 I 752 5 035 418 

I 
2 50G 2 139 4 186 I 407 515 533 

1968 I 410 519 1 668 4 825 417 2 641 2 183 4 256 1 608 396 535 
1960 1 430 518 1 680 4 966 418 2 679 2 210 4 262 I 611 260 -187 
1970 I .!07 496 1774 4 920 476 2 744 2 139 4232 1 350 414 665 
1071 I 364 462 1 667 4 946 477 2 848 2 085 4 297 1 698 322 596 

Industrie 
61 

Bau-

BeschltUgtP 
Umaatz71 

haupt-
Encrg!cverbrauch gowcrbe 

(Jahresmlttel) Arbe>lter- Produk· 
stunden IAbne Gehlllter 

! Uons-
Jahr llelz01 

ins- Ins- Auslands- Kohle Index B schl!-

gesamt 
Arbeiter gesamt um•atz Ins- I 9) tlgt<" 10) 

in 1 000 g<"samt schwer 1962 100 am 30,6, 
Millionen Bruttosumrne t SKE 

in I 000 in Mlll. llM Mlll, DM 
8) 

1 uoo t ln l 000 

19117 171 132 253 I 230 524 9 8~0 I 289 r 516 u~2 I 791 127 62 
1D68 175 134 264 1 344 583 10 .!18 I 549 482 968 '780 14U 63 
1969 184 141 278 I 550 67·1 II 797 I 883 49t. I 058 842 !57 63 
1970 191 145 289 I 887 799 12 840 I 725 400 1 130 I 906 r 163 64 
1971 191 143 279 2 085 909 14 365 I 97S 312 I 144 895 p 169 64 

I) Ergebnisse der 1fo-Mikroz.ensuserhcbungcn 2) 1967 bla 1970: vorUiuflgo Ergebnisse, 1971 o:.rstl' vorllluflgc Ergebntsa 
3) nschllcßllch Ammr.n- und 1\tutterkObe 4) ohne Trut-, Pl.'rl- und Zwerghühner 

g werbliebe und llausschlttchtungcn, clnschheßllch dr.s Oher·grbl~lllchen Versandes, nhne Qbergehlelltch<n Empfang 
GJ Uetrlcbo mlllm allgcmcln• n 10 und m<'hr Bnschllftigtcn (mOIUitllche !ndustrlebcrlchteratattungl: nhne Baulndustrln und ohne ll!fentllche 

Gas-, Wus:ser- und EIPktrl'Zlt &tswerkl.' 
7) uhn Urosatz. in llnndclawnre, ohne Erl!IS<'I aus Nelmngnschllnen und seit 19GB ohn<" I maatzstcu<'r 
8) ein 1 Stclnkohleclnh.,lt (SKE) I t Stdnkoh1e odor -brlkntts • 1,03 t Steinkohlenkoks • 1,45 t ßraunkohlenbrlketlS • 3,85 t Rohbraunk hlc 
D rb tstligllch I 0) einschllellUch unbezahlter mithelfender F'amlUcnangchllrigcr 



Krc iszahlcn 

Bevölkerung am 31. oezcmb<'r 1971 
BevOikenmgsverllndcrung Kra!tfa.hrzeucbl!stand 

Im Ocumbf'r 1971 am I. Janunr 1972 

KREISFREIE STAI>T Vl!rllnderung Cberschull Wandt· BevOlke- I gt>genQber der rungs- nmgs-
Krcls o~oorenen ß"wlnn zunahm<' Pn21 

Insgesamt I Vormonat 
Vorjahres- oder oder oder 

Insgesamt 

monat I) 
Gestorb~nen -Vl'rlust -abnahm" 

in'):. 
( -l (-) (-) 

FLENSßlJRG 94 975 - 0,2 - 0,4 - 28 - 141 I - lti9 24 855 22 ~48 

KIEL 269 437 - 0,1 - 0,6 - 128 - 158 - 286 71 457 64 803 

LÜBECK 239 761 - 0,1 - 0,1 - 81 - 168 - 249 58 672 52 324 

NEUMÜ!\-sTER 86 311 + 0,0 • 0,2 - 20 25 5 23 979 21344 

Dithmarschen 133 681 - 0,1 - 0,2 7 - 146 - 139 43 298 33 241 

Flensburg-Land 73 826 .. 0,1 • 2,0 22 67 89 27 092 20 746 

ltzgt, LaucnbUI'i 145 468 • 0,2 + 1,5 13 277 290 43 329 35 995 

Nordfriesland 159 894 - 0,2 + 1,8 30 - 350 - 320 54 044 42 350 

Ostbolatein 181 757 - 0,1 .. 2,2 - 70 - 134 - 204 55 '114 45 424 

Pinneberg 246 536 - 0,0 • 2,5 - 36 - 76 - 112 '12 878 83 294 

PIOn 109 675 .. 0,1 .. 1,8 - 38 134 96 36 294 29 162 

Rendsburg-EckernfOrde 228 225 • 0,1 • 1,4 - 6 324 318 71 277 56 022 

Schl.,swlg 101 051 + 0,0 • 0,9 6 9 15 32 916 25 535 

Segeberg 175 884 + 0,4 • 4,6 28 606 G34 64 6G2 53 438 

Steinburg 133 227 - 0,0 .. 0,5 . 39 - 1 . 40 40 877 32 609 

Stormam 163 528 I • 0,1 .. 2,8 - 15 149 134 IH 44G 44 088 

Schleswlg-Hol&tl'ln 2 54:! 236 I + 0,0 .. 1,3 - 355 411 56 772 790 643 823 

1ndu.strte31 
Straßenverkt'.hrsunrllle 

mit Person• nschatlen Im llirz 1972 
(vorlliutlg., Zahlen) 

KREISFHEIE frr'A JT Bcschlttigte I Umsatz41 

Kr I• Detrlebe 
lUD 29. Fl'hruar 1972 Im 

F<'bntar GelOtete 51 
am 

I 
1912 

UnrliUe Verletzte 

29.2.1972 

I Anzahl 
JC I 000 ln 

Einwohner 11-Ull. DM 

I 

FJ...ENSBURO 69 8 205 86 4ä 59 . I 75 

KIEL 145 311163 118 92 142 4 172 

LCBECK 150 30 242 126 146 132 4 164 

NEU:\tONSTJ:I< 73 10 719 124 4J 40 2 59 

OlUtmarschc 59 G Oß4 45 67 58 2 78 

Flensbur11-1 md 32 970 13 6 36 - 56 

llzgt. l..auer 1 urg UG 9 416 65 44 70 4 U4 

Nordtri es! 1 d 42 2 350 15 2& 79 4 107 

Ostholateln 70 r. 760 32 33 83 9 120 

Pinnebore 229 24 541 100 157 141 6 192 

PlOn 47 2708 25 16 65 4 104 

Rendsbur -Eckernf!lrdc 123 II 520 so 59 122 10 IGG 

Schles • ll 39 3 475 34 43 59 5 95 

s .. ~cb r IGS 13 404 '16 91 107 3 153 

Stein .:rg 91 10 837 81 66 82 7 123 

Stol"r m 120 14 747 90 

I 
156 105 13 150 

Bel • awlg-l!olst<ln I 550 186 !121 73 I 090 I 380 77 I 898 

0 a eh d• m Gcbl<lt&lland vom 31. 12,1971 
2) nachheßllcb KnmblnQtlonsk•·aftwagcn 
:1) l etrlelm rnlllm allgemeinen I 0 und mt-hr Beschärtlglen, <>hne Bauindu~rtrlc und ohne örCcntllche Gas-, .Vass<•r· und Elrkt•'lziUitsw<'rkr 
4 • nc Umsatz in llandelawurc, ohne Erlöse aus Nebcngl'ach rtcn und ohnl! I msatZStl!u<>r 
fi) llst:hllcßllch der IMerhalb von 3U Tag«m an den UnfallColgr.n V<'r&torbt nen Personen 



Zahlen für die Bundesländer 

Bevl!lk"nmg Beachllf- Kuhmilcherzeugung 
•VIchbclltllnd am 30. September 1971 

Offene 
Ugte Im FebMJar 1972 

Stellen auall!n-
Verinderung dl•c:he darunter Schweine 

Rindvieh am 3. 12. 1971 
gegenilber m Arbeit-Land 29.2. Insgesamt 

nehmcr an kg MilcbkUbe 
11172 nm 

in 1 000 vz vz am 1 000 t Meiereien jo Kuh 
3. 12. 1911 

Jnsgesaml (e nschl. 
1961 1970 

ln 1 000 31. 1. geliefert und Tag ZugkOhe) 
1972 

lnTo ln 1 000 ln'fto ln 1 000 

Schleswlg-llolstcln 2 541 + 10 + 2 18 31 174 91,7 12,6 I 667 I 364 477 

Jlamburg 1 786 - 3 - 0 19 66 I 03,0 10,1) 16 16 4 
Nledersaehscn 7 177 + 8 + 1 48 130 353 89,5 12,3 l 5 006 2 708 992 
Bremen 726 + 3 + 0 7 18 2 78,8 12,9 8 16 5 
Nordrheln- Westfalen 17 111 + 8 + 1 136 623 231 90,5 11,3 I 4 199 I 839 702 
Hessen 6 484 + 14 + 2 49 264 99 81,2 10,3 I 393 883 334 

Hhdnland-Prollt 3 679 + 8 + 1 24 69 73 79,3 9,9 '141 G86 2S2 
Raden-WOrttomberg 9 048 + 17 + 2 91 510 187 77,1 9,0 2 107 I 788 718 
ßay~m 10 6'14 + 12 t 2 89 340 505 80,7 9,1 3 860 4 264 1 901 
Saarland 1 123 + 5 + 0 4 28 8 79,4 10,2 78 73 28 
Bcrlln (West) 2 087 - s - 2 17 70 0 24,1 14,6 9 z I 

Hundesgebiet GI 435 ~ 9 + 1 502 z 159 1 634 84,7 10,4 19 l)85 13 638 5 414 

lndustr! ~ l) Bauhauptgewerbe Wohnung.,. c cn 
Im 0 z mber UJ11 

Deschll!tJgte Uma:1t221 Produk- Bc.sc:hi!!Ugte zum Bau genchmJgte fertiggestellte 

Lnnd 
am 31.1.1972 im Januar 1972 Uc.ns- am 31. 12. 1971 Wohnungen Wohnungen 

Index :SI 
Aus- 19G2•100 I 

ln 1 000 
J& 1 000 Mill, O!VI land&- Im 

in I 000 
je I 000 Anzahl le 10 000 

Anz.:~hl I jl! 10 ooo 
Eln•ohner umsatz Jan11ar Einwohner Einwohnerl 'Einwohner 

tn ." 1072 I 

Sch1eswtg-Holste1n 187 73 1 043 12 152 82 24 2 659 10.11 16 212 I 63,8 

fl mburg 200 112 1 814 15 120 44 25 1 280 7,2 5 819 32,6 
N&cd< raachsen 718 lOB 4 123 21 135 173 24 5 104 7,1 27 861 38,1 
Bremen 100 138 687 12 22 30 678 9,3 842 11,6 
Nordrh" n-Wcstfnlcn 2 627 154 14 644 20 138 381 22 16 8GG 0,9 57 721 33,7 
fleaaen 737 134 3 528 21 151 140 2G 5 320 9,7 20 096 36,6 

Rheinland-Pfalz 403 110 2 410 21 212 86 23 1 4SG 4,0 13 051 35,5 
ß:ld n-WQrtt~mb~rg I 561 1'12 7 220 20 159 231 26 9 990 11,0 28 189 31,2 
Bayern I 381 127 6 455 19 154 295 28 9 222 8,6 42 7'12 40,1 
Saarl nd 171 152 874 29 22 20 568 5,1 2 380 21.2 
BHlln (West) 241 116 1 231 10 139 43 21 1 593 7,6 5 285 25,3 

Bundesgebiet 8365 136 43 644 19 150 1 500 24 54 736 8,9 219 728 35,8 

Straßcnverkcbrsunfllle 41 mit n .. tand • B ruttoln!Jlndsprodukt 
Porsoo~nsch:ldcn Im Januar I 072 an Steuereinnahmen 1971 6) 

Spar-

l einlagen&) de I des I d r Ant II 

l.and 
Verun- am Landes Bund<•s Ocrneinden des 
glackte 81. 12. produzJc-

UnfAlle Oetl!tete Verletzte je 1971 Im 4, V crteljahr 1971 Mrd. I)M r<nden 'l) 
100 Jn DM 0 \\l!rb • 

UnfAll" Je 
Elnwohn<>r ln DM je Einwohn r in." 

chl •wlg-flolateln 1 196 '13 1 502 139 2 556 I 224 298 ... 25,1 50,6 

Harnburg 921 38 I 232 138 4 866 401 I 800 ... 36,2 41,1 
Niedersuchsen 2 808 212 3 945 148 3 127 240 260 ... 76,4 58.2 
Bremen 265 1 319 123 3 696 28'1 1 116 ... 11,8 49,4 
N rdrheln-Wrst!a1en 7 246 338 9 865 141 3 65'1 

I 
269 421 ... 212,5 57,6 

Unssen 2 291 122 3 30S 150 4 00'1 281 419 ... 69,0 52,3 

Rh lnlnnd-Pfalz I 520 69 2 2'19 154 3 286 231 317 ... 42,8 60,1 
Bad n-\\ Orttemberg 3 415 203 4 933 150 3 '191 28'1 437 ... 115,3 61,7 
Dayem 3 860 220 5 639 152 3 7'12 253 338 ... 1211,0 59,3 
Saarland 469 17 682 149 3 002 233 281 ... 12,0 56,7 
Berlln (W BI) 993 31 I 222 126 3 038 206 632 ... 27,9 3,2 

B nd sgcblrt 24 993 I 330 35 013 145 3 599 264 43~ ... 756,9 50,9 

•I An dlcal'r Stl:'lle erschelnr;n abwechs.,lnd Angnb n !lber Vlehb••lrtllnde, 0 trddt!· und Kartoffelernte, Kh-Bealand und ßruLtolnlandsprodukt 

I) Betr!ebr. mit Im allgemP.inen 10 und mehr Besc:hllftigten, ohne &ulncluatr!c und ohne öffentUc:hc Gas-, Wasser- und Elll'ktridtiLawcrlu 
2) hne l msatz in Handelsware, ohne Erlöse aus Nebengeachl!ft n und ohne Umsatzsteuer 
3) von Kalenderunregelmllß!gkelten bl!rclnlgt 4) SchlP..swtg-llolstein endglliUge. Obrlge Ulndor vorl uflgc Zahlen 
5) ohn" l'ostspnreinlag n 6) erste vorllluflge Ergebnlasto 
7) inacl\11 ßlich Land- und ~·orstwtrtschaft, Tierhaltung und f'lschcr <1 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBIJRG 
KIEL 
r.OBECK 
NEUMONSTER 

Dithmara~hm 

FlenJiburg-LDnd 
Hzgt. Lnuenburll 
Nordtrtealsnd 

Ostholstein 
Pinneberg 
Pl!ln 
Rendsburg-Eckernl'llrdu 

Sch1eswlg 
Segebcrg 
St'"-.lnburg 
Stormam 

Sc:h1eawli·Holsteln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

j 

F I.E !IISB ll RG 
KIEL 
Lll'BECK 
NEUMONSTER 

Dlthmarsc:hr.n 
Flensburg-LDnd 
Hzgt. Lauenburg 
Norctrrtuland 

Ostholstein 
PiMeherg 
PIOn 
Rendaburg-Eekernl'llrde 

Schleswlg 
Segeborg 
Steinburg 
Stormnm 

S<:hleswlg-Holsteln 

Erweiterte Kreiszahlen 
•Aua!Qhrllchea Programm, das von allen StatlaUachcn Land allmtcm rrundesttns elnmallm Jahr, 

ln dieser Zeltsc:hr11t im Mal und Nov .. mber mit den jewdla neuesten Zahlen 'Hnlffentllchl wird. 

Fliehe 
Bevlllkerung Ehcac:hUeßuncm Lebendgeborene 

am Gtomelndt'n am 31. 12.1971 1971 1971 

31. 12. 1971 am 

31. 12. 1971 

Ln qkm 
Einwohner je 1 000 Je I 000 

lnsg.,samt männUc:h Anzahl Anzahl 
je qkm Einwohner Einwohner 

• • • • • .. • • .. 
111,0 I 94 975 44 063 I 863 761) 8 ,0 I 238 13,0 

110,0 I 269 437 126 968 2 449 2 05;1 7,6 3 118 11,5 
214,0 1 239 761 111 154 I 1 121 1 789 7,5 2 948 12,3 
71,6 I 88 311 40 756 1 206 844 7,5 I 143 13,3 

1 381,1 135 133 681 tl3 638 97 947 7,1 I 892 14,1 
1 022,5 75 73 826 36 666 72 51& 7,1 1 086 14,9 
1 264,3 134 14S 468 70 168 115 955 6,6 1 923 13,3 
2 023,9 162 159 804 '1'1 214 79 I 156 '1,2 2 210 13,9 

1 390,1 43 181 '15'1 86 256 131 1 23!1 6,9 2 420 13,4 
661,8 51 246 536 118 93'1 373 1 579 6,5 3 221 13,2 

1 081,2 89 109 6'15 53 442 101 626 7,6 I 459 13,4 
2 185,8 174 228 225 110 486 104 I 537 6,8 3 089 13,7 

1 053,7 91 101 051 49 210 98 685 6,8 I 347 13,4 
I 344,3 101 175 884 85 138 131 I 063 8,2 2 715 15,8 
1 056,4 117 133 227 63 742 126 901. 6,8 I 751 13,2 

'166,3 87 163 528 78 747 213 I 026 6,4 t 965 12,2 

15 677,6 I 263 2 543 236 I 216 472 162 17 6711 7,0 33 523 13,3 

G estorbr.ne 
Gesundheltawuen 

(ohne Totgeborene) 
Oberac:huß 

Ober dll' Krelsgr<'nze 

1971 der 
WanderungE-

gewiM 
Arzte!) Geboren"" (+) 

(+) 
oder 

Zahnl.rz;te, 

oder -verluat 
OcnUaten 

Gestorbenen 1-1 darunter und 

Je 1 ooo (-) 
Zugezogene Fortgezogen., ac•natlge 

auasc:h1, lrcl· 
Anzahl Insgesamt 

praktizierende Zahn-
Einwohner 19'11 1971 bt>handler1 I 

am 31. 12. 1970 

• • • • • • • • • 
I 314 13,8 - 78 7 977 • 8 279 - 302 214 123 66 
3 812 14,1 - 694 16 578 17 489 - 911 770 292 259 
3 321 13,9 - 879 12 944 12 759 + 185 551 259 165 
1 131 13,1 + 12 4 592 4 426 .. 166 156 85 46 

1 806 13,5 + 86 5 873 6 210 - 337 184 133 66 
BIO 11,1 + 278 6 027 4 863 + 1 164 38 

I 
31 29 

1 913 13,2 + 10 9 864 'I 874 .. 2 190 157 95 58 
1 761 11,0 + 449 1Z 107 10 085 + 2 022 215 124 69 

2 362 13,1 + 58 15 552 l1 633 .. 3 919 260 I 142 91 
2 593 10,6 + 628 20 537 15 129 + 5 408 284 180 11'1 
1 367 12,6 + 92 9 016 7 146 + I 870 96 &7 49 
2 853 11,7 + 436 15 228 12 513 + 2 713 224 143 93 

1 357 13,5 . 10 8 857 I 5 928 + 929 181 78 43 
1 972 11,5 ~ 743 16 768 9 848 ... 6 920 174 98 64 
1 918 14,5 - 167 7 784 6 940 + 844 147 87 70 
I 855 11,5 + 110 14 020 9 744 + 4 276 169 108 63 

31 951 12,6 + I 572 181 722 150 666 + 31 056 3 826 2 045 I 346 

1) ohnA llundesgrenuchutz und Landl'SpoJiz(!( 



noch: Enveiterte Kreiszahlen 
•Aulifilhrllc:bes Programm, das von allen Statiatiacn1:11 ,_,,,,., am\cm mindestens einmal im Jahr, 

in dleaer Zel\.!lcbrl!t lm Mai und November mit den jeweils neuesten Zahlen verllffenWcht wird. 

Milcherzeugung 
Viehbestand am 3. Dezember 11171 

Im Jahre 1971 

1\HEISFHEIE STADT 

Rindvieh Schweine 
Schlacht- darunter 

Krela Lc!gchenn<'n und an 
(elnschl. Masthühner 1 000 t Mclerclen 

darunter darunter 
KUkenl (eins eh!. 

g<'Ucfert 

Insgesamt 
MilchkOhe ll 

insgesamt 
Zuchtaauf>n Küken) in ,.. 

• • • • • • • , . 
FLENSBURG l 202 329 I 007 39 18 117 65 - -
KIEL 3 195 l 099 1 864 100 26 426 125 - -
Lt.'nECK 5 515 2 076 11 397 1 577 58 269 1 543 - -
NEUMUNSTER 3 187 1217 4 470 357 15 597 259 - -

D thmars<:hcn 159 337 41 359 135 933 16 760 341 400 259 353 158 92,2 

F1ensburg-Land 116 471 41 757 147 523 10 664 127 348 32 561 193 92,5 

Hzgt. Lauenburg 60 933 22 764 129 213 13 708 334 364 22 906 94 95,G 

Nordfriesland 217 812 69 739 149 583 17 914 155 200 1 884 289 92,9 

Ostholstein 66 796 26 043 121 601 12 834 487 745 60 304 141 89,9 

Pinneberg 62 133 21 137 55 729 s 668 219 052 51 462 92 9S,3 

P1im 71 151 28 039 91 278 10 905 362 888 163 068 147 86,7 

Re.ndaburg-Eckemfllrdc 196 526 73 117 216 585 22 006 410 317 75 814 315 91,5 

Schleawlg 109 975 40 597 164 589 13 7S5 129 099 9 962 175 93,6 

Segeberg 111 145 43 070 186 51S 17 441 631 809 235 047 204 92,1 

St<•inburg 128 003 43 466 148 326 13 085 268 746 134 801 183 88,3 

Stormarn 50 434 21 372 101 610 12 617 240 322 23 259 94 96,0 

Schleswig-llolatl!in 1 363 815 477 241 1 667 223 169 430 3 826 699 1 072 416 2 085 91,9 

Yi ir\.!lc:haftsflllche 1971 Lnndv.1rtschnltllc:hc gl!llutzte F11cbe 1971 G"trl!lde-
t'mte 
(ohne 

KREISFREIE STADT darunter in 'fo darunter in 'fo 
KOmermals) 

Kreta 

Iandwirt- I 1971 

insgesamt I insgesamt 

Futtl'rbau31 
in ba achaltlieh Waldfllichr ln hn Getreidebau 

Hackfrucht- 1 000 t 
genutzte bau 21 
Flllch" 

j 

• * • • • • .. • 
FL.ENSBUHG 5 737 30,1 8,3 1 726 27,6 4,3 60,9 2 

KIEL. ll 543 34,9 6,2 4 024 32,7 4,2 35,6 8 

L!tBEGK 21 487 3-1,4 11,2 7 384 40,8 12,8 34,3 12 

NEUMUNSTF.:R 7 195 57,2 7,3 4 112 35,5 7,6 38,6 5 

Dithmarschen 138 BOl 81,4 2,8 113 050 29,6 9,2 58,1 141 

Flensburg-l..and 102 623 'lll,4 5,3 81 447 43,7 7,3 45,8 128 

llzgt. Lauenburg 128 167 60,8 23,8 'l6 719 4S,4 8,4 33,1 134 

Nordfriea1nnd 203 092 81,1 3,1 184 644 27,8 3,4 66,2 183 

Ostholstcln 139 343 75,7 8,2 105 531 47,4 4,2 27,5 239 

Pinneberg 66 504 67,9 5,1 45 ISS 22,4 4,7 57,4 35 

PlOn 109 808 &8,7 10, I 75 409 46,0 4,3 38,1 153 

R ndaburg-EckcmfOrdo 216 187 74,6 9,'1 161 230 38,7 6,9 48,8 235 

Schlcswlg 106 414 78,7 4,7 83 710 41,2 8,3 49,8 126 

SPgchcrg 134 751 71,3 13,9 96 0!:12 39,1 

I 
7,0 47,9 134 

Stdnbuq; 105 26!"> 73,7 7,8 77 598 23,9 6,1 65,8 69 

Stormam 75 502 72,3 10,6 54 S92 44,0 6,4 39,3 95 

l Schloswig-11olah•ln I S70 419 73,4 8,7 I 152 381 37,1 6,2 49,0 I 698 

1) ohn• Amml'n· und Mutterldlhe 
2) elnschllcßllcb GemOse und and<>rrr Gartengewächae, ohne RGben zur Sam~ng<'wlnnung 
3) t>nunrcrllnlllnt!. Putterpflanzen auf dem Acker 

Jahres-

mllc:h· 

lr.latung 

1971 

in kg 
J" Kuh 

• 
---
-

3 762 
4 523 
4 047 
4 154 

4771 
4 380 
4 63S 
4 239 

4 221 
4 622 
4 199 
4 262 

4 297 

Kartoffel-
ernte 

1971 

1 000 t 

• 
. 
1 
6 
3 

16 
25 
53 
17 

13 
12 
9 

55 

21 
SB 
35 
18 

322 



noch: Erweiterte Kreiszahlen 
•Ausführliches Programm, d:>.s von alkn Statlstls<. .... '--'• es:hntt " esli:ms l'inmnl Im Jahr, 

lo dlenr Zeltschrift 1m Mal und Novembl'r mit den jewells neueBten Zahlen verö(fl'tltllcht wird. 

BetriebsgrOß nstruktur 1971 

KREISFREIE ~TADT 

Kreis landwt rtschafillche ß~trl<'bc 1) mit ••. bls unter •.• ha landw, g<'nutzter FlAche 

2 - Ii 5 - 10 10 - 15 15- 20 20- 30 I liO - 50 I so und m<"h• z.usammt·n 

• .. • • • • I • • 
FLENSBURO H 5 2 2 10 6 5 44 

KIEl. 25 18 9 7 II 21 20 111 

LOBECK 57 47 18 13 31 28 51 245 

NEUMONsTEH 12 19 7 II 15 23 26 113 

Dithmarschen 445 393 336 427 902 I 033 -163 3 999 

F1ensburg-Land 272 255 232 288 725 763 307 2 842 

Hzgt. Lauenburg 235 160 139 225 404 621 352 2 136 

Nordfriesland 755 692 519 601 1 331 I 507 592 5 997 

0 slho1stein 307 167 138 178 394 561 668 2 413 

Pinneberg 441 312 220 217 421 396 94 2 101 

Pilln 296 !58 150 230 544 481 279 2 138 

Rendsburg-EckernCörde 451 409 406 542 I 1-18 1 245 707 4 908 

Schlcswig 349 324 275 336 657 765 334 3 040 

Segeberg 320 254 235 293 711 784 420 3017 

Steinburg 290 241 249 319 725 794 246 2 864 

Stormarn 197 154 102 164 347 ·112 256 I 632 

Sch1eswlg-Holstt'ln 4 466 3 608 3 037 3 853 8 376 9 440 4 820 37 600 

VVotL,ungsbestand p.,rtigge.tellte 

SchQler lm Herbat 1971 in VVohngebAude 
am 31.12. 1911 1971 

KREISFREIE STADT 
darunter ln VVohnungea darunter 

Krcla Grund-, 
Haupt- bcrufs- Fach-

ln 
R•>a1- Gymnnalt'fl Wohn- VVohn- Gcblude 

Vorklllasen und sc.hulen 2) 3) 
blld .. nd<on gymnasien gebäudc und 

Insgesamt mit 
Sonder- B<'hulen 4) und 
schulen Fach-

Oberschulen 

• • • • • 
FI.ENSntii!G - 9 113 2 367 3 849 6 107 369 

KIEL 376 21 874 5 417 8 261 12 899 887 

LOBECK 88 I 21 969 4 791 5 173 II 272 549 

NEI 'I ONSTER 100 8 763 2 019 2 451 4 418 262 

Dllhm.!lrsclten 267 14 671 3 764 2 765 s 019 HG 
Flensburg-Land 321 9 703 537 - 811 25 

lbgt. Lau<'.nburg 127 15 137 3 185 2 688 2 805 170 

Nordfriesland 238 18 923 4 323 3 737 5 486 149 

OatholatNn 70 18 195 4 1~5 4 035 4 067 202 

Pinneberg 256 24 537 5 025 5 516 6 066 103 

I'U5n 299 12 051 2 188 I 840 1 866 60 
Rendsburg-EckernCördc 332 25 054 5 512 3 336 6 775 49 

Schlt>swlg 340 II 544 2511 2 293 2 827 73 

Scgeberg 259 19 284 3 985 3 821 2 998 113 

Steinburg 214 14 025 3 070 2 527 4 114 52 
Stormarn 209 16 155 3 544 3 327 2 878 136 

Sch1eewig·llolatt n 3 496 261 098 56 383 55 619 p 78 408 p 3 345 

I) Retrlebr, bel d•·nf!n das Schwercowlcht der Produktion aur landwirts<·hartllctH'n Er:.: .. ugnissPn u .. gt 
2) elnschU.,Qllch Rm•ls<·hulr:Qge, ohne Abendr~alschul.-n 
31 ohn" Abnndgymnaslcn und Institute zur Erlangung der llochschulrelff! 
4) ohn•• nerursau!bau(Tt.Jiu•lt)schulpn 

NlchtwCJim- I und 2 
gebi!uden VVohnw1gen 

• • • 
10 3.l9 37 279 201 131 
25 675 103 724 284 219 
33 019 9~ 148 375 289 
13 1'16 32 382 296 249 

32 971 46 940 505 468 
16 079 23 684 452 Hl 
28 8111 52 0~3 770 723 
38 I 4 58 410 899 765 

35 669 67 726 794 613 
41 749 87 343 1 434 I 266 
22 166 37 673 572 511 
45 383 77 864 I 097 I 007 

20 1&5 33 247 402 371 
32622 68 327 I 091 972 
21 on 47 671 504 464 
st on 66 694 ~93 889 

453 979 916 185 10 675 II 418 



KltE!SFREIE STADT 

Kreis 

noch: Erweiterte Kreiszahlen 
•AuatUhrlic:hes Programm, das von allen StaUstischen Landesbntern mindestens einmal lm Jahr, 
in dieser Zeitsc:hritt Im Mai und November mit den jeweils neueBUil Zahlen verOffentlieht wird. 

Fertiggestellte Wohoungm11 1971 

und zwar von den Wohnungen hatten .•• WohnrAume 
mit 6 oder mehr qm einscbli eßllc:h KUc:hen 

insgesamt in Gebäuden orrentllcb 
mit 

voll- und 1 und 2 
Wobnungen tellgefördert 1 und 2 3 4 6 6 und mehr 

• * • • • • • • 
FLENSBURG 918 146 357 126 148 344 201 99 
KlEL 1 081 241 353 97 170 369 271 174 
LOBECK J 447 349 540 206 196 567 321 157 
NEUMONSTER 882 281 149 98 138 287 226 133 

Oithmarsc:hen 923 496 204 109 154 256 196 208 
Fleneburg-Land 697 491 139 40 87 160 197 213 
Hzgt. Lauenburg 1 453 820 330 78 236 405 373 36! 
Nordfriesland 2 330 882 112 783 380 343 452 372 

Ostholstein 3 393 796 230 1 610 519 576 321 367 
Pinneb.,rg 3 808 1 376 354 657 427 I 138 999 587 
P1ön . 1 503 578 228 308 204 413 288 290 
Rendsburg-Eckernförde 2 367 1 113 359 119 256 673 710 609 

Schleswlg 742 409 181 31 86 201 194 230 
Segeberg 3 430 1 037 478 339 457 1 4&3 698 ~83 

Steinburg 978 517 288 33 154 301 266 224 
Stormarn 2 324 I 017 288 225 342 736 550 471 

Schi cawl g. Holstein 28 276 10 549 4 590 4 859 3 954 8 222 6 263 4 978 

BauOberbang am 31. 12. 1971 Straßen (ohne Gemeindestrallen) am I. I. 1972 

KREISFREIE STADT 

Kreis 
Wohnungen Bundes-

autobahn•n 
BundesstraCl!m Landesstraßen Krel sslraOen 

unter Dac:h 
und noch nicht 

noc:h ni c:h t begonnen 
unter Dac:h 3) Länge ln krn (einscbließUch Ort.sdurchlahrten) 

• .. * . • • • 
FLENS'FIURG 763 127 8 16 17 32 
KIEL 3 186 281 2 44 7 63 
t..OBECK 1 983 517 12 41 20 77 
NEU ~t 0Nl:öTER l 070 247 3 24 14 24 

Dltl1marschen I 231 161 - 146 365 320 
Flensburg-Land 831 309 I 95 295 284 
Hzgt. Lauenburg 2 859 452 - 157 274 270 

Nortlfrlebland 2 619 417 - 166 618 539 

Otiti10lsteln 2 461 762 16 201 290 154 
PlMeb.,rg 3 674 900 10 74 191 61 
Plön 1 649 681 - 147 156 179 
Romdsburg-Eckernf6t·de 4 900 6!3 23 287 394 402 

Sthl.,sw!g I 016 93 - 111 226 250 
s~g··berg 4 307 931 35 208 288 357 
~t~>lnhut·g I 189 427 - 165 251 204 
Slornntrn 2 664 852 ·18 112 202 237 

SC'h 1 r>!iWIJ(·t1ut H.t.t."in 36 402 7 '170 157 I 997 3 608 3 452 

1) ln Wohn- und Nl.,htwohngeblluden 
21 mit 6 odeJ' mr>hr qrn Pinuchließlic:h KUc:hen 
3) <·inschUeßUch bt•<og••ner Wohnungen in nt~ch nicht fertigg.,strUtM Gebäud<'n 

Fertig-
gestellte 

WohnrAume 

1121 

1971 

• 
3 733 
4 NS 
5 842 
3 705 

4 171 
3 500 
6 858 
8 917 

10 273 
15 904 

6 246 
11 338 

3 005 
14 698 

4 538 
10 442 

118 513 

zusammen 

73 
117 
ISO 
64 

833 
675 
700 

I 324 

661 
335 
482 

1 106 

586 
888 
620 
598 

9 21·1 



KREISFitEIE STADT 

K,....ts 

f'LENSBt.HC'l 
KlEL 
LOBECK 
~UI\llNSTER 

11! thma rsclt en 
Flcnsburg-Lnnd 
II zgt. LAuenburg 
Nordfriesland 

Oslbolatcln 
Plnn.,bet·g 
Pl!in 
Rendsburg-Eckernfllrdc 

Schleswtg 
Segcbe"'l 
Stolnhurg 
Stormam 

Scltlc&wlg·llnlsto•ln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSllUHG 
KIEL 
L.lBECK 
NEl..MCNSTER 

[)llhmarsch<'n 
Flensburg-Lnnd 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfriesland 

Ostholstein 
Pinneberg 
PIOn 
Rendsburg-Eckernförde 

S<:hlcswtg 
Segcberg 
Stl'inburg 
Stormam 

LondeabehilrdPn 

Schles,.rtg-ll.>lste!n 

noch: Enveiterte Kreiszahlen 
•AuatOhrllches Programm, das von llet~ Statist!schcn Lnndeslmt<'rn mindestens einmal im Jahr, 
ln dieser Zeitschrift 1m Mal und Nov<mbcr mit den jew('IIB neuestcn Zahlen veröffentlicht wird. 

Kraftfahrzeugb.,stand "m 1. JuU 1971 Strall.,nverko hrsunraue 1971 

darunter 
P<>rsOlten-

Unf lle 
verungllickt<! 

krattwagen I) 
mit 

I,,•rsonen 
Insgesamt 

Person~- Zugmnsdtlncn2) Personen-
(Clr.t1Ueto• 

krafl,.ngen I) Laslkroftwngen je I JOO 
schadPn und 

Einwohner 

I 
Ver], tzt.,) 

• • • • "' • , .. 
24 616 22 196 I 704 133 231 553 

I 
717 

71 394 ~4 497 4 G57 450 23H 1 &41 2 025 
58 884 61 948 4 210 766 21ß I &56 I 992 
23 313 20 716 I 675 412 240 607 843 

42 549 32 565 2 333 G 888 244 909 1 291 
26 537 20 252 I 084 4 675 276 479 722 
42 22G 34 899 I 946 4 601 24 935 I 313 
51 018 40 468 2 909 1 531 253 I 169 I 733 

53 914 43 741 2 876 5 042 24, I 319 l 957 
71 186 61 650 4 556 3 924 252 I 595 2211 
35 411 28 293 I 689 4 748 26ll 827 1 235 
68 912 54 776 3 535 9 288 242 I 681 2 522 

32 183 24 849 I 532 5 165 247 1181 918 
61 383 so 500 3 564 G 336 294 I 358 2 048 
39 989 SI 735 2 39!1 4 945 239 894 I 264 
4!1 889 42 651 2 870 3 504 264 I 220 I 792 

753 703 625 736 43 569 69 208 241 17 233 24 583 

Bruttoausgaben dl'r Soziolh!Ue 1970 EmpfAng<'r31 von Sozlalhltr" 1970 

Empflinger laufender llltre nm .. !Illre 
zum in zum Lc:benaunterball 

Lebens- besonderen lnsgcranmt UM je Im außerhalb von Anstalten 
Laufe unterhalt Le-benslagen 
des 31. Uczt>mb<'r 1970 Etnwohnt'r am 

Jahres 

I 000 DM I l.n&g<'ssmt 
je I 000 

Einwohner 

• ,. ,. • • • • I 
3 426 298-1 6 410 66,35 3 452 I 604 15,6 
1 694 7 960 16 654 56,SO 10 552 3 932 14,3 
7 738 8 950 16 687 68,'12 10 178 3 567 14,7 
1 910 2 087 3 997 47,14 3 085 9ft I 11,6 

2 349 2 130 4 478 33,02 2 857 I 186 8,7 
1 039 I 472 2511 33,12 1 938 685 9,0 
2 355 3 177 5 531 37,78 3 932 I 259 8,6 
2 571 2 G60 5 231 31,40 3 237 I 284 7,7 

3 134 4 824 7 958 41,63 3 688 1 162 6,1 
3 094 5 846 8 940 35,72 5 165 1 696 6,4 
1 554 2 329 3 883 35,37 2 592 874 8,0 
4 017 4 984 9 001 39,12 5 756 2 022 8,8 

I 688 I 896 3 583 35.26 2 025 737 7,3 
2 085 3 016 5 101 29,37 3 074 1102 5,7 
2 689 3 363 6 052 44,27 3 738 1 223 8,9 
I 902 3 214 5 116 30,84 3 127 925 5,6 

34 l 38 274 38 308 14,83 576 - -

·~ 276 I 99 16~ 148 440 57,48 68 974 23 929 9,3 

I) clnachlleßl.Jch Koml>l.natlonskrartwagen '2) zulaHaungapfiichtlge 
3) ohne Nlchta<'ßhafl<' und ohne solchl", die nur <'lnmallgc llllfl' :r.um Lc:hensuutcrhalt bekamen 



KREISFREIE STADT 

Kn ls 

FLENSßt,RG 
KIEL 
I OB.FCK 
1-<"EUMONS'l'EH 

Oilhmarsch<>n 
Flensburg-Land 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfriesland 

Ostholstein 
Pinneberg 
Pl!ln 
Rendsburg-Eckl'rnförde 

Schleswlg 
Segcb~rg 

Stdnburg 
Stormarn 

Sehleswtg-llolateln 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

t'LENSBUHG 
KIEL 
L[BECK 
N"EUMl Nl>"TEU 

n lhmnrschen 
Flensburi!-Land 
llzgt. Lsu<'nburg 
Nord!ne .. lnnd 

Ostho1atroln 
P nnrberg 
l~n 

Rendsburg-EC'karnfOrde 

hleswlg 
Seg•b rg 

IDUUrg 
~tormarn 

s leß" g-llolalt!ln 

s,htuß: Erweiterte Kreiszahlen 
•Ausführliches Progt-amm, das von allr.n Statistisc:hl"n Lande~d.mtem nundesten .. einmal im .lahr, 
in dieser Zeitschr!Ct Im M;u und Novf'mber mit den jeweils n.,uesten Zahlen •erö!fl!tltUcht wll·d. 

Finanzen df'r Gemeinden und Geml'!lld""erbäod~ 

St.-uereinnalunen1) 1971 

Gemeinden 
a .. m ... inden 

und Gcw•·rbestl'urr 4 ) 

Gemf'indeverbändl" Grund- Grund-
nach E1·trag und Kapital 

zusammen stl'uer A ~teum· ß 
Insgesamt (netto) Gt>werl>"-

2) 3) I Brutto-
NtHto-

(netto) l>innahmen 
steuer-

clnnnhmt'n 
umlage 1) 

J 000 DM 
DM je 

1000 DM 
DM je I 000 l>M 

Elnw. al Elnw. a) 

* .. "' • • .. 
3 9111*18 439 

• I" 

31 707 333 31 707 333 32 D 700 8 659 

lll 663 H2 lll 663 412 104 12 845 47 673 23 802 23 8'11 

101 773 424 101 773 424 266 12 943 42 593 22 799 19 793 

30 778 357 30 778 357 - 392 3 957 13 361 6 534 6 828 

32 268 242 30 595 22Y 3 04.6 4 224 15 li59 '520 8 040 

12 795 17fi 12 141 167 I 739 1 220 5 424 2 5i4 2 849 

36 103 250 34. 297 237 I 889 4 298 !5 313 7 808 7 705 

37 300 233 34 330 214 a 621 4 975 16 274 8 181 ll 0!13 

44 940 :.!49 42 392 23-l 3 187 5 629 19 426 9 732 9 694 

77 261 3\6 74 754 305 I 474 9 205 39 049 19 IIG 19 033 

23 629 211 22 294. 205 2 ~41 2 661 1 326 3 626 3 70(1 

53 012 235 49 803 220 3 649 6 522 24 332 12 088 12 ~44 

23 289 231 21 909 217 I 701 2 887 10 770 4 9Zl 5 849 

41 760 243 39 778 231 I 882 ·1 219 25 515 12 640 12 875 

35 331 266 34 071 257 1 961 4 348 18 734 9 342 0 '392 

46 ·136 288 44 194 274 1 297 { 955 26 2'12 12 753 13 519 

740 106 292 716 477 2113 27 796 88 1102 346 061 173 017 173043 

noch· Finan:r:rn dPr Gernenden und G~memde,nrbSnd 

Gemeinde-
Lohn- an teil 

sumznrn- an d• r 
steurr F.inkommen-

&teuer I) 

• * 

- 16 897 
18 839 49 901 
20 791 41 655 
"783 13 790 

- 14 899 

- 6 157 
917 19 024 

- 16 813 

- 22 6fo2 
2 383 37 555 

632 12 472 . 26 704 

- 1!1 994 

- 2U 329 
571 17 4112 
121 23 909 

19 037 351 241 

Schulden5) am "11.12.1971 (ohne Kaast-nkrt·dite) ba~tbo ru!licb \"Ollb• sch rt gl"s P n~onn16 am 2. Hl. 1971 

G emel.ndcn und Gerneinden GcmPmden und Go m<"inden 

Gemeindeverbände emschl. Ämter Gemeindeverblinde nschl. Ämter 

I 000 DM DM Je I 000 UM 
llM je Anzaul 

je 111 OO!l .\nzahl I je 10 ooo 

Einwohn r Einwohne.r EIIIWOitllel" b) Einwohner bl 

.. I. • • .. • ' . .. 
·13 440 <!56 43 440 466 2 082 219 2 1162 ~19 

239 8-Hl 886 239 840 886 4 426 !64 4 426 W4 

\98 48'7 826 lOU 467 826 1!140 200 ~ U40 2118 

63 85S 740 63 855 740 1 284 149 I 284 149 

78 045 583 63 670 47f> 1n1 110 642 48 

29 35-1 400 23 771 324 301 41 51 21 

60 494 -117 56 453 89 1 261 SR 905 62 

99 902 620 6!) 967 434 I 356 84 721 ~5 

95 668 525 B2 495 453 1 967 lOS 1 116 61 

100 695 409 97 597 396 2 611 106 I 514 GI 

87 418 800 au 958 741 855 78 445 oll 

102 306 151 ll5 544 421 2 049 90 I 363 GO 

3'7 ll43 373 31 990 317 G98 69 408 40 

85 130 489 75 648 434 1 280 73 775 44 
<I 375 537 62 243 ·169 1 329 IOU 9-IZ 71 

97 100 597 89 889 553 l 336 82 702 43 

I 490 752 587 I 375 847 5·11 29 266 115 22 416 88 

I) ka U<'nrnaßit:•• Elnnuhnt<•n gP.mllß vi<•rteljiihr1trher Flnnn~tllollsuk 
~ an&dtUcßllch Grunrlstf'U<H'l>eihllft"n fUr Arbt'llurwohnslatt<>n 

2) Gruncl:;t<·U•'rbtlo•tllgungshdt• •II<' ubgegllchc:-n 
4) G<•werbesteuerausg1('!thnuschllSS• &hgeghch<>n 
6) ohne \Virtsd'HJ.ltsuntet nf'hmcn und Sparkassen '>) "hn1 W rtscbllftsuntentf'hllll'" 

al Ar>vOH.rrungsat.md 30. 6.1971 1.>) Bevn11<erungsstand 3U. 9. 1971 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft/Seite 
ebiets- und Bevölkerungsstand 
Altersaufbau der Bevölkerung . . . . 

Bevölkerungsentwicklung (Volkszählungen) 

Bevölkerungsvorausschätzung (Tell 2) 

Volkszählung und Fortschreibung 

und Forstwirtschaft, Fischerei 
Ge museanbau 

Landwirtschaftliche Betriebe 1960 und 1971 

auwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Wohnungen ln Land und Bund 

Wohnungsmieten . . 

Personalstruktur öffentlicher Dienst (Teil 1) 

Schichtung der Einkommensteuerpflichtigen 

Umsätze 1970 . . . . . . . . . . . . 

ersorgung und Verbrauch 
Essen außer Haus . . . . . . 

Langlebige Gebrauchsguter rn den Haushalten 

Vermögen der Haushalte . . . . . . . • . . 

1/10 

2/27 

1/22 

4/70 

3/ 65 

1/2 

2/ 34 

1/5 

3/ 57 

4/ 88 

3/ 50 

1/17 

2/ 40 

4/ 76 



D- 4332 SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
-Oie "Wtrtschattskurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthält folgend~ 
Darstellungen aus der lndustrie: Produktionsindex und Beschäftigte im Maschinenbau, Schiffbau, Bauhauptgewerbe und 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie. 

DIE BEVÖLKERUNGSZAHL UND IHRE VERÄNDERUNG 
--

2,6 I 
I I 

2,6 

BevOikenmasstand in ll•lh011t~ -vz 1970 I 
2.5 
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PREISINDEX FUR DIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET 
210 1-- -~ 

llotllelt Verbraudler ~ - 1962 100 - t-- ZIO 

190 190 -
17 r---------~ 0 lollnooap~lflf ---- -
110 110 

170 

160 1&0 

ISO ISO 

o::--~ 
Kle~duLt Sc'Wlle -1--

GtSIIIIIebonshollllnr ~ _ k~---=- ~····· 
..!.~:-:.-.:::·-~· .... __ .... 

,.._ ...... - -::-___ ..• f·· 

140 

130 

IZO 

140 

130 

120 

110 
Nahi\IIIIS u. Gelllllaoilltl 

110 

1970 I 1971 1972 
100 100 

KREDITE AN WIRTSCHAFT UND PRIVATE 
Mn!. DM 

14 

13 

IZ 

II 

10 

_ lliltel· u.
1
1anJfrfshre j_ 

( I lU __. .. .---

_Krtdole _ ..,..... 

.--·-·-

Kurzlrlst•re Kredite --- -
I-=-

' 
1!70 1971 

--....--· -

1972 

Mrd. Oll 
14 

13 

12 

II 

10 



,r"'lfl 

... 
.I 

•' 

~ 

\ 
\ 

~ .. ~ 
/_ 

130 ~I) 
ob 

• 
1~0 ~~ I 300 '\ 

• 

'~ 
• 

131 '~ 
\ • 

'~ • 
1~1 ,b",.~ \ • 

,r,Ji) ,-o J ... • 
,cJP 

• 134 ,fJP 
• 

,rJS> ~ \ • 

1q15 

l33 

135 

\ 1q4C' 
• 

1Q.3r; \ 1\'b 
• 136 • 

1030 \ .... ~ 
• • 

10'.2.5 "~ \ ~ • 
.... \ J/ 

1qzO • "> 
bC) 131 ·o 

• 
\)'0 • 'J . ( .., . 

>,(j • (j ... 
• 6 ( b- • h.h • 

\) . 
). 

. ) • 6. ) • . ) 
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